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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit wurde im Wintersemester 1989/90 von der Philosophischen Fakultät 
der Humboldt-Universität zu Berlin als Dissertation angenommen. Ich habe sie vor der 
Drucklegung noch einmal überarbeitet und aktualisiert. Die Promotionsaufgabe sollte der 
Vorbereitung der geplanten Herausgabe der Schrift des Origenes „Über das Passa" in der 
Reihe Die Griechischen Christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte (GCS) dienen. 
Doch auch die Publikationspläne des Akademie Verlages wurden von der Änderung der 
politischen Verhältnisse in Deutschland seit 1989 betroffen, weshalb die Veröffentlichung 
dieses Origenestextes von den Herausgebern der Reihe für einen nicht absehbaren Zeitraum 
zurückgestellt werden mußte. 

Der Text, dessen Hauptzeuge 1941 bei einem sensationellen Papyrusfund im ägyptischen 
Tura wiederentdeckt wurde, ist erstmals im Jahre 1979 veröffentlicht worden. Die Editoren 
Octave Gueraud und Pierre Nautin legten ihrer Ausgabe die für Veröffentlichungen von 
Papyri üblichen Prinzipien zugrunde. Aufbauend auf dieser Erstveröffentlichung habe ich 
unter Zuhilfenahme der Fotos des Turapapyrus einen Text erarbeitet, der den Normen der 
GCS entspricht. Diesem gegenübergestellt wurde eine deutsche Übersetzung. Auch die 
kritischen Apparate und die Indices mußten neu gestaltet werden. Eine Paragraphenzählung 
wurde eingeführt. Die Ergänzungen und textkritischen Entscheidungen der Editoren der 
Erstausgabe wurden noch einmal von mir überprüft. Dabei kam ich in wichtigen Fällen zu 
abweichenden Ergebnissen. Der Hauptzeuge, der Turapapyrus, und die Nebenzeugen wurden 
ausführlich besprochen. Die Texte der Nebenzeugen, Passagen, die in den griechischen 
Oktateuchkatenen und in dem von Prokop von Gaza zusammengestellten Kommentar zum 
Oktateuch überliefert sind, wurden vollständig wiedergegeben, was wegen der Gestaltung des 
kritischen Apparates auch technisch unabdingbar war. 

Alle sogenannten Einleitungsfragen habe ich noch einmal gründlich diskutiert und 
wesentliche in der Erstausgabe vertretene Standpunkte einer kritischen Revision unterzogen. 
Das betrifft die Textgeschichte, die Datierung und den vermutlichen Zweck der Schrift ebenso 
wie die Begründung ihrer Zweiteilung. In einem ausführlichen Kommentarteil, 
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der dem Text und der Übersetzung angefügt ist, zeige ich die Gedankenführung der stark 

beschädigten Schrift auf und erläutere den Hintergrund wichtiger Aussagen unter 

Bezugnahme auf andere Werke des Origenes. Dieses Vorgehen erwies sich als besonders 

fruchtbar bei der Erklärung des zweiten Teiles, dessen knappe Formulierungen, wie sich 

gezeigt hat, viel Anlaß zu Mißverständnissen geben können. 

Für seine Betreuertätigkeit während meiner Doktorandenzeit danke ich Herrn Prof. Dr. Dr. 

Hans-Martin Schenke von der Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin, 

der die Abfassung der Dissertation durch seine Ratschläge wesentlich förderte. 

Weiterhin danke ich Herrn Dr. Wolfgang Ullmann, ehemals Dozent für Kirchengeschichte am 

Sprachenkonvikt der Evangelischen Kirche in Berlin, der mir den Zugang zu Origenes 

eröffnet hat und die Anregung zu dieser Arbeit gab. 

Ich danke auch Herrn Prof. Dr. sc. Heinrich Kuch von der Philosophischen Fakultät der 

Humboldt-Universität zu Berlin für die Hinweise in seinem Dissertationsgutachten. Sie 

fanden Eingang in das Druckmanuskript. 

Zu großem Dank verpflichtet bin ich Herrn Dr. sc. Jürgen Dummer von der Arbeitsstelle GCS 

- TU der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Er gab mir wichtige 

Ratschläge für die Beurteilung der Textzeugen sowie für die Erstellung des Textes und der 

kritischen Apparate. 

Für die Beratung in kodikologischen und textkritischen Fragen danke ich Herrn Hans-Udo 

Rosenbaum von der Patristischen Arbeitsstelle der Westfälischen Wilhelms-Universität 

Münster. Bei der Beschreibung des Papyrus habe ich darauf verwiesen, wenn eine 

Feststellung auf ihn zurückgeht. 

Herzlich danke ich auch Frau Dr. Eugenia Smagina vom Institut für Orientforschung der 

Russischen Akademie der Wissenschaften in Moskau für das Korrekturlesen der griechischen 

Passagen. 

Besonderer Dank gebührt schließlich Herrn Prof. Dr. Dr. Martin Krause von der 

Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster für die Aufnahme 

der Arbeit in die von ihm herausgegebene Reihe. 

Die Arbeit wurde gedruckt mit Unterstützung der Brigitte und Martin Krause Stiftung. 

Münster, den 10.10.1993 

Bernd Witte 
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Die Abkürzungen werden außer den üblichen und selbstverständlichen nach dem 
Abkürzungsverzeichnis der TRE, zusammengestellt von S. Schwertner, Berlin / New York 
1976, vorgenommen. 

Außerdem werden folgende Abkürzungen, welche für die Arbeit von genereller Bedeutung 
sind, benutzt: 


C.C. 

Cat 
D.P. 

Ex.Hom. 

Gen.Hom. 

Jer.Hom. 

JoK 

Jos.Hom. 

Lev.Hom. 

MtK 

Nautin, P.Pa. 


Num.Hom. 

P.Pa. 

Philon, Congr. 

Pr 
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Ps.-Hippolyt 

Sgherri, S.P. 


PI ...50 


Origenes, Contra Celsum 

griechische Oktateuchkatene 

Origenes, De Principiis 

Origenes, Exodushomilien 

Origenes, Genesishomilien 

Origenes, Jeremiahomilien 

Origenes, Johanneskommentar 

Origenes, Josuahomilien 

Origenes, Levitikushomilien 

Origenes, Matthäuskommentar 

Gueraud, O. / Nautin, P., Origene. Sur la 

Päque (Christianisme antique. Bibliotheque 

de recherches 2), Paris 1979 

Origenes, Numerihomilien 

Origenes, Über das Passa 

Philon (Alexandrinus), De Congressu 

Eruditionis Gratia 

Okatateuchkatene des Prokop von Gaza 

pseudepigraphe Passahomilie, unter dem 

Namen des Meliton verbreitet 

pseudepigraphe Passahomilie, unter dem 

Namen des Hippolyt verbreitet 

Sgherri, G., Origene. Sulla Pasqua. II papiro 

di Tura (Letture Cristiane del primo 

millennio 6), Milano 1989. 

Seite des die Schrift des Origenes über das 

Passa enthaltenden Papyrus 


Die Sigla der von Nautin kollationierten Handschriften der griechischen Oktateuchkatenen 

und der Bezeugung des Oktateuchkommentars des Prokop von Gaza sowie der 

Bezeichnungen der einzelnen Abschnitte aus P.Pa., welche diese beiden Hauptträger der 

Sekundärüberlieferung zitieren, werden in den Abschnitten 2.2.2. und 2.2.3. sukzessive 

eingeführt. 

Die Sigla des textkritischen Apparates sind im Abschnitt 4.1. dem Text von P.Pa. 

vorangestellt worden. 

Monographien und Aufsätze werden in der Regel mit Verfassernamen und Kurztitel zitiert. 

Aufsätze in Zeitschriften werden mit Verfassernamen und Kurztitel, Angabe der Zeitschrift 

und ihres Jahrgangs, Lexikonartikel mit Verfassernamen, Angabe des Lexikons und der 

Bandzahl nachgewiesen. 

Bei Rezensionen der Erstausgabe von P.Pa. (Nautin, P.Pa.) werden nach dem Namen des 

Rezensenten und der Bezeichnung „Rezension" die Zeitschrift und der Jahrgang angegeben. 

Editionen der Reihe GCS werden mit dem Namen des edierten Autors und der Nummer des 

Bandes dieses Autors innerhalb der Reihe zitiert. 


1. Vorbemerkung 

Werk und Person des Origenes 1 forderten oftmals dann, wenn sie zum Gegenstand einer - wie 
auch immer gearteten - Diskussion wurden, zu äußerst unterschiedlichen, oft sogar zu völlig 
gegensätzlichen Stellungnahmen heraus. Zu seinen Lebzeiten ebenso bewundert wie 
bekämpft, einige Jahrhunderte nach seinem Tode mit seiner Lehre verurteilt , aber doch durch 
sein umfangreiches Werk nachhaltig auf die Theologie der orthodoxen Kirchen im Osten 
wirkend 3 und im Westen vor allem die exegetischen Methoden und Aussagen tief 
beeinflussend 4 , gab er auch den Wissenschaftlern der neueren Zeit Anlaß zu recht 
unterschiedlichen Beurteilungen 5 . So kamen z. B. in den dreißiger Jahren dieses 


1 Zur Biographie und zum Werk des Origenes finden sich viele interessante Einzelheiten bei Nautin, 
Origene. 

2 Zu den origenistischen Streitigkeiten um 400 siehe Holl, K., Die Zeitfolge des ersten origenistischen 
Streits, in: Holl, K., Gesammelte Aufsätze Bd. II, S. 310-341; und Jülicher, A., Bemerkungen zu der 
Abhandlung des Herrn Holl, in: Holl, K., Gesammelte Aufsätze Bd. II, S. 335-341. 

Zur Verurteilung des Origenes auf dem 5. ökumenischen Konzil 553 in Konstantinopel siehe 
Diekamp, F., Die origenistischen Streitigkeiten. 

3 Zum Einfluß des Origenes auf die Theologie der Ostkirchen vgl. Harnack, A. v., Lehrbuch der 
Dogmengeschichte I 4 , S. 696. 

4 Vgl. dazu Gögler, R., Zur Theologie des biblischen Wortes, S. 9-10. 

5 Einen Überblick über die Forschungsgeschichte von G. Tomasius (Origenes, Ein Beytrag zur 
Dogmengeschichte des dritten Jahrhunderts, Nürnberg 1837) bis P. Nautin (Origene, Paris 1977) gibt 
U. Berner in seiner forschungsgeschichtlichen Spezialpublikation Origenes. Eine ausführliche 
Bibliographie der wichtigsten Origenesliteratur von den Anfängen bis zum Jahre 1969 hat H. Crouzel 
[Bibliographie critique d' Origene (IP 8), Steenburgis 1971] zusammengestellt. Sie findet ihre 
Fortsetzung in seinem Artikel The Literature on Origen 1970-1988, in: ThS 49/1988, S. 499-516. 
Darüber hinaus bespricht er unter der Rubrik Chronique origienne jährlich im BLE die wichtigsten 
Neuerscheinungen. 

Ausführliche Angaben zu den laufenden Neuerscheinungen machen die aktuellen Bände der AnPh 
oder der BPatr. 


Jahrhunderts zwei Gelehrte, die sich auf unterschiedliche Teile seines uns überlieferten 
Werkes stützten, in fast gleichzeitig verfaßten Arbeiten zu einander beinahe ausschließenden 
Ergebnissen: während der eine Origenes als eher rationalen Denker darstellte 6 , zeichnete der 
andere von ihm das Bild eines eher nach dem emotionalen Erleben strebenden Mystikers 7 . 
Da man die Auseinandersetzungen um Origenes bis zu dessen Lebzeiten zurückverfolgen 
kann, sollte man sich nicht darauf beschränken, ihre Ursachen im Umfang seines Werkes, von 
dem uns systematische, exegetische und homiletische Teile überliefert sind, oder in dem 
jeweiligen, oft sehr schlechten Überlieferungszustand einzelner Schriften 8 zu suchen. Man 
sollte vielmehr davon ausgehen, daß schon der methodische Ansatz des Kirchenschriftstellers 
gewisse Spannungen zwischen einzelnen Aussagen seiner Lehre bewirkt haben dürfte und daß 
diese Spannungen zu den Ursachen der Auseinandersetzungen wurden. 
Origenes war ein Christ, dessen Weltbild erheblich von der platonischen Schulphilosophie 9 
geprägt war und der wohl auch seinen eigenen Beitrag zur Bereicherung des 


6 H. Koch in seinem Werk Pronoia und Paideusis. Er benutzte vor allem Klostermanns Ausgabe von 
De Principiis (GCS Origenes V). 

W. Völker in seiner Schrift Das Vollkommenheitsideal des Origenes. Er baute seine 
Origenesdeutung vor allem auf den in griechischer Sprache erhaltenen Texten der Homilien auf. 

8 Einen kurzen Überblick über die erhaltenen Schriften und über die wichtigsten Textausgaben bis 
1980 gibt Geerard, M., Clavis Patrum Graecorum I , S. 140-186, Nr. 1410-1524. Informationen über 
die Ausgaben der folgenden Jahre findet man in: BPatr und AnPh. 

9 Auch Einflüsse der Stoa und des Neupythagoräismus lassen sich nachweisen. Eine umfangreiche 
Analyse des Verhältnisses von Origenes zur antiken Philosophie gibt Koch, H., Pronoia und Paideusis, 
S. 163-304. Mit dem Verhältnis, in dem Origenes zum Bildungsgut seiner Zeit stand, setzte sich 
H. Crouzel in seinem Werk Origene et la philosophie, gründlich auseinander. 


philosophischen Denkens seiner Zeit leistete 10 . Diese Verbindung zum Piatonismus ist 
ausschlaggebend für die sich später nachhaltig auswirkenden Spannungen in seinem Denken. 
Schon Piaton mußte sich im Timaios eines Mythos bedienen, um den von ihm konzipierten 
Gegensatz zwischen der intellegiblen Welt der immer gleichbleibenden Ideen und der 
sinnlichen Welt der sich ständig verändernden mannigfaltigen Erscheinungen auszugleichen. 
Dabei stellte er die Erscheinungen der sinnlichen Welt als etwas Abgeleitetes, als etwas durch 
einen Demiurgen nach der Anschauung der Ideen der intellegiblen Welt Geschaffenes, dar. 
Auch für Origenes gab es eine intellegible Welt, die mit dem geistigen Vermögen erkannt, 
und eine Sinnenwelt, die durch die natürlichen Sinnesorgane wahrgenommen wird. Auch für 
ihn war die Sinnenwelt etwas Abgeleitetes, etwas Sekundäres, welches nur durch die 
Erkenntnis der beständigen intellegiblen Welt verstanden werden konnte 11 . Auch er bediente 
sich eines Mythos - den er selbst aber nicht als Mythos, sondern als Wahrheit ansieht -, um 
das Entstehen der Sinnenwelt aus der intellegiblen Welt zu erklären. Dieser Mythos, eine 
originäre Schöpfung des Origenes, ist der Mythos von den gefallenen Geistwesen, 


10 Zur Bedeutung des Origenes für die Geschichte des mittleren Piatonismus siehe die Analyse von 
W. Ullmann: Der Beitrag des Kelsos und des Origenes zur Geschichte der Piatoninterpretation. 

Viele interessante Erläuterungen, die eine Einordnung des Origenes in die Geschichte des Piatonismus 
ermöglichen, finden sich in den unter dem Titel Platonica minora erschienenen Aufsätzen von 
H. Dörrie sowie in seinem posthum veröffentlichten 3 -bändigen Hauptwerk Der Piatonismus in der 
Antike. Problematisch erscheint mir in diesem Zusammenhang jedoch, daß Dörrie die Existenz eines 
Platonikers und eines Theologen namens Origenes voraussetzt. Siehe dazu z. B. Dörrie, H., Platonica 
minora, S. 352-356 (Aufsatz: Ammonius, der Lehrer Plotins, in: Platonica minora, S. 324-360). 

11 Vgl. dazu Koch, H., Pronoia und Paideusis, S. 79. 


um derentwillen der Logos die Körper und die Sinnenwelt geschaffen hat. Und wie bei Plato 
die als unsterblich betrachteten Seelen durch einen als geistigen Aufstieg gedeuteten 
„Erkenntnisprozeß" sich von der Sinnenwelt befreien und zu ihrem Ursprungsort in der 
intellegiblen Welt zurückkehren sollten, so war für Origenes ein geistiges Aufsteigen zur 
„Erkenntnis" gewisser als höhere Wahrheiten betrachteter Glaubensinhalte die Voraussetzung 
für die Rückkehr der gefallenen Geistwesen zu ihrem Ursprungsort 12 . Jedoch war für ihn ein 
solcher Aufstieg ohne die vorbereitende Hilfe des Logos undenkbar 13 . 

Auf dieser Grundlage, einer Verbindung von eigenen kosmogonischen Spekulationen und mit 
Einschränkungen als historisch aufgefaßten biblischen Erzählungen sowie von platonischer 
Erkenntnistheorie und christlicher Soteriologie mit gnostischen Einflüssen 14 , entwickelte 
Origenes seine Glaubenslehren. Zwar fühlte er sich dabei stets als auf dem Boden der 
biblischen Überlieferung stehend, wovon seine großen Kommentarwerke zeugen, jedoch blieb 
seine Exegese immer von seinem spekulativen Ansatz abhängig ( - dies schließt nicht aus, daß 
auch im Gegenzug seine metaphysischen Spekulationen von biblischen Aussagen nachhaltig 
beeinflußt wurden 15 ). 


12 Zum Einfluß Piatons auf Origenes vgl. Koch, H., Pronoia und Paideusis S. 180-205. 

13 Einen Überblick über die bestimmenden Denkinhalte, welche die Vorstellungen des Origenes über 
Kosmogonie, Kosmologie und Soteriologie ausmachen, geben mit Abweichungen und mit oft recht 
unterschiedlichen Wertungen fast alle dogmengeschichtlichen Gesamtdarstellungen oder 
Spezialpublikationen über die Zeit des Origenes sowie die diesbezüglichen Lexikonartikel und 
Monographien. 

14 Auf die Verwandschaft von gnostischen und origenischen Spekulationen machte besonders 
Jonas, H., Gnosis und spätantiker Geist II/l, S. 203-222, aufmerksam. 

15 Einen Versuch der Rechtfertigung der exegetischen Methoden des Origenes vom Gesichtspunkt 
moderner katholischer Theologie aus stellt das Werk von H. de Lubac Histoire et Esprit (Titel der 
deutschen Übersetzung von H. Urs von Balthasar: Geist aus der Geschichte) dar. 
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Die Spannungen zwischen einzelnen Aussagen des Origenes sind aber im wesentlichen nicht 
auf die unterschiedliche Herkunft seines Gedankengutes zurückzuführen, und es ist meines 
Erachtens wenig ertragreich, griechisch-philosophische, christliche und gnostische Einflüsse 
in seinem Werk als Gegensätze anzusehen. Vielmehr liegt der Ursprung dieser Spannungen 
im Grundansatz seines Denkens selbst: in der Trennung von intellegibler Welt und 
Sinnenwelt; im Mythos, der die Sinnenwelt als wegen des Falls der Geistwesen geschaffen 
und als der intellegiblen Welt untergeordenet erklärt; in der Soteriologie, die den 
Wiederaufstieg der gefallenen Geistwesen zu ihrem Ursprungsort in der intellegiblen Welt 
durch „Erkenntnis" und unter Mitwirkung des Logos ermöglichen sollte. In diesem 
Grundansatz liegen die Voraussetzungen sowohl für problemorientiertes Denken als auch für 
metaphysische Spekulationen; sowohl für historische Untersuchungen als auch für 
Mythenbildungen; sowohl für die Arbeit an der systematisierenden Erklärung biblischer 
Überlieferungen als auch für das Streben nach mystischen Erlebnissen. 

Die im folgenden zu untersuchende Schrift „Über das Passa" ist dem äußeren Rahmen nach 
eine Auslegung von Ex 12,1-11, einer alttestamentlichen Passavorschrift. Ihr Autor füllt 
diesen Rahmen jedoch mit allgemeineren Überlegungen. Sie beziehen sich besonders auf die 
Soteriologie, aber auch Fragen der Kosmogonie und der Kosmologie werden am Rande 
mitbehandelt. Die Lektüre von P.Pa. ermöglicht uns tiefe Einblicke in die Gedankenwelt des 
Origenes. Die Analyse der Schrift wirft darüber hinaus ein Licht auf die vieldiskutierte 
Methode des Kirchenschriftstellers bei der Auslegung und Deutung biblischer Schriften. 


2. Einleitung 

2.1. Bemerkungen zur Forschungsgeschichte 

Als im Sommer 1941 in einem Steinbruchstollen im ägyptischen Tura ein bedeutender 
Papyrusfund gemacht wurde 16 , erregte diese Entdeckung nicht sofort Aufsehen unter den 
Fachgelehrten. Die Ereignisse des zweiten Weltkrieges, die indirekt für den Fund 
verantwortlich waren, sorgten dafür, daß er nicht sogleich einer breiten wissenschaftlichen 
Öffentlichkeit bekanntgemacht werden konnte. Der erste Artikel über ihn erschien erst fünf 

1 7 

Jahre später in einer Fachzeitschrift . 

Unter den in Tura gefundenen Papyri befanden sich auch zwei Schriften des Origenes, deren 
Inhalt bis dahin größtenteils unbekannt war. Die eine Schrift, das „Gespräch mit Herakleides 
und dessen Bischofskollegen über Vater, Sohn und Seele" wurde 1949 erstmals 
veröffentlicht 18 und 1960 in die Sources Chretiennes aufgenommen 1 . Die andere Schrift, 
„Über das Passa", war zu drei Vierteln stark beschädigt. Darum wurden von ihr zunächst nur 
wenige Fragmente durch O. Gueraud und P. Nautin publiziert 20 . Die Rekonstruktion 


16 Einen ausfuhrlichen Bericht über den Papyrusfund von Tura und die oft abenteuerlich anmutenden 
Begleitumstände des Ankaufs eines großen Teils der Papyri durch offizielle ägyptische Stellen gibt 
O. Gueraud, der zur Zeit des Fundes am ägyptischen Museum in Kairo tätig und direkt an vielen der 
Geschehnisse beteiligt war, in: Nautin, P.Pa., S. 15-21. 

Eine erste Schilderung der Fundumstände gibt O. Gueraud in seinem Artikel: Note preliminaire, 
RHR 131/1946, S. 84-108, auf den Seiten 84-89. 

17 Gueraud, O., Note preliminaire. 

18 Scherer, J., Entretien d'Origene, Kairo 1949. 

19 Edition von J. Scherer, SC 67, Paris 1960. 

20 P. Nautin veröffentlichte in seiner Ausgabe Homelies Pascales II (SC 36), Paris 1953, auf den 
Seiten 33-43 Fragmente der Seiten 1, 2, 4, 5 und 6 der Lage 1, der Seite 12 der Lage 2 sowie der 
Seiten 7 und 13 der Lage 3 des Papyrus. O. Gueraud veröffentlichte in seinem Artikel Une page 
d'Origene chez Procope de Gaza, JEA 40/1954 S. 63-67, ein Fragment von Seite 14 der Lage 2 des 
Papyrus, welches er mit der Parallelüberlieferung bei Prokop von Gaza verglich. 
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weiterer Teile ihres Textes bzw. ihres Inhalts wurde durch die Zuhilfenahme der 
entsprechenden Exoduskatenen, des Oktateuchkommentars des Prokop von Gaza und eines 
lateinischen Zitates bei Victor von Capua ermöglicht. Der Abschluß der Arbeit, die ebenfalls 
von O. Gueraud und P. Nautin geleistet wurde, ließ jedoch viele Jahre auf sich warten. Erst im 
Jahre 1979 konnte die Edition des nun zu mindestens drei Vierteln rekonstruierten Textes der 
Schrift „Über das Passa" erscheinen 21 . Sie fand jedoch kaum ein angemessenes Echo . Erst 
10 Jahre später folgte eine ebenfalls wenig beachtete italienische Übersetzung von G. Sgherri, 
der sich mit einigen Problemen der Einleitungsfragen auseinandersetzt, an verschiedenen 
Stellen von der Erstausgabe abweichende Lesungen bietet und einige Passagen des Inhaltes 
neu interpretiert 23 . Doch auch diese Ausgabe fand wenig Beachtung 24 . 


21 Nautin, P.Pa. 

" 2 Will man von den doch recht zahlreichen Rezensionen (siehe Literaturverzeichnis) absehen, so 
findet man nur noch vier nennenswerte Artikel. Der erste, von Halton, T.: The new Origen, Peri 
Pascha, GOTR 28/1983, S. 73-80, ist schwer zugänglich. Der zweite, von Naldini, M.: Note sul De 
Pascha di Origine e la tradizione origeniana in Egitto, Aug. 26/1986, S. 63-71, enthält bezüglich der 
Rekonstruktion der Schrift und der Deutung ihres Inhalts wenig über die in der Erstausgabe von 
O. Gueraud und P. Nautin dargestellten Ergebnisse Hinausgehendes. Die anderen beiden basieren auf 
Vorträgen, die auf dem 3. internationalen Origeneskongreß 1981 in Manchester gehalten wurden. Es 
handelt sich um eine Würdigung der Ausgabe Guerauds und Nautins von J. R. Daly (The Peri Pascha: 
Hermeneutics and Sacrifice, in: Origeniana Tertia, S. 109-117) sowie um einige Vorschläge zur 
Rekonstruktion von 2 Stellen des auf S. 40 des Papyrus stark verderbten Textes von S. G. Hall 
(Textual Notes on Origen Peri Pascha 40, in: Origeniana Tertia, S. 119- 120). 

23 Sgherri, S.P. 

24 Mir sind nur 2 Rezensionen bekannt (siehe die Angaben im Literaturverzeichnis), die sich über 
jeweils etwas mehr als eine Spalte erstrecken und sich darauf beschränken, den Inhalt des Buches in 
groben Zügen zu erläutern. Die Ausgabe Sgherris ist allerdings auch eher populärwissenschaftlich 
gehalten. Sie beginnt mit einer knappen Einfuhrung in Biographie und Theologie des Origenes und 
bietet der Diskussion von Einzelfragen wenig Überzeugendes, das über die Erkenntnisse Nautins 
hinausgeht. 
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Es soll darum hier der Versuch gemacht werden, durch die Erstellung eines Textes, bei dessen 
Gestaltung die Normen der kritischen Textausgaben der Reihe Die griechischen christlichen 
Schriftsteller der ersten Jahrhunderte (GCS) Beachtung finden, und durch eine 
Kommentierung des Inhaltes, welche vornehmlich an der Gedankenwelt des Origenes selbst 
orientiert ist, die Aufmerksamkeit von Fachleuten und von interessierten Laien auf dieses 
wichtige, lange verschollene Werk zu lenken. 

2.2. Die Rekonstruktion der Schrift über das Passa 

Der wichtigste Textzeuge für die Rekonstruktion von P.Pa. ist der in Tura aufgefundene 
Papyrus. Die in ihm erhaltenen Abschnitte bilden einen Rahmen, in den sich die sekundär in 
den griechischen Exoduskatenen und im Oktateuchkommentar des Prokop von Gaza 
überlieferten Textabschnitte sowie das bei Victor von Capua erhaltene lateinische Fragment 
einfügen lassen, um entweder bei parallelen Überlieferungen die Qualität der einzelnen 
Zeugen durch einen Vergleich der entsprechenden Abschnitte zu überprüfen oder um einige 
der zahlreichen Lücken, die infolge von Beschädigungen im Text des Papyrus auftreten, so 
gut wie möglich auszufüllen 25 . 

Damit die Grundlage der Textrekonstruktion deutlich wird, ist es nötig, zunächst eine 
ziemlich ausführliche Beschreibung des Papyrus zu geben und dann die sekundäre 
Überlieferung, soweit es erforderlich ist, darzustellen. 


25 Ein weiteres mögliches Textfragment in: „De ratione paschali" des Pseudo-Anatol von Alexandria, 
hat sich bei der Überprüfung durch P. Nautin als pseudepigraph erwiesen und spielt daher für die 
Textrekonstruktion keine Rolle. Siehe Nautin, P.Pa., S. 78-82. 
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2.2.1. Der Papyrus 26 

Der den Text von P.Pa. enthaltende Papyrus war ursprünglich als mehrlagiger Kodex 
gebunden. Er wurde von seinen früheren Besitzern, den Mönchen des Arseniosklosters bei 
Tura - wie Fachleute annehmen 27 -, einige Zeit nach der Verdammung des Origenes auf dem 
5. ökumenischen Konzil in Konstantinopel 553 aus ihrer Bibliothek entfernt. Man löste die 
einzelnen Lagen aus dem Einband, welchen man möglicherweise wiederverwenden wollte, 
und rollte sie mit anderen, die den Text des Herakleidesdialoges enthielten und die vielleicht 
zu demselben Kodex gehörten, zu einer dicken Rolle zusammen, welche man mit 


26 Der Text des Papyrus wurde von mir anhand von Fotografien gründlich überprüft. Die 
ausführlichste Beschreibung des Papyrus, auf die ich im folgenden immer wieder zurückkommen 
werde gibt Nautin, P.Pa., S. 22 - 51. Eine Kurzbeschreibung findet man auch bei Haelst, J. van, 
Catalogue des papyrus htteraires, S. 246 Nr. 468. Diese enthält allerdings zwei gravierende Fehler. 
Erstens lautet die Nummer, unter welcher der Papyrus im Katalog des Museums für ägyptische 
Altertümer in Kairo registriert ist, 88746 (vgl. Nautin, P.Pa., S. 15) und nicht 88745, wie van Haelst 
angibt. Zweitens handelt es sich beim ersten Teil der Schrift um einen Kommentar von Ex 12,1-11, 
und nicht um einen Kommentar von Ex 3,1-1 1, wie man bei van Haelst lesen kann. Zur Beschreibung 
siehe auch: Sgherri, G., S.P., S. 21-25; Puech, H. Ch., Les nouveaux ecrits d'Origene et de Didime 
decouverts ä Toura, in: RHPhr 31/1951, S. 293-329; Doutreleau, L., Que savons-nous aujourd'hui des 
Papyrus de Toura?, in: RechSR 43/1955, S. 161-167. Koenen, L./Doutreleau, L., Nouvel inventaire 
des papyrus de Toura, in: RechSR 55/1967, S. 547-564; Koenen, L./Müller- Wiener, W., Zu den Papyri 
aus dem Arsenioskloster bei Tura, in: ZPE 2/1968, S. 41-63; MacNamee, K, Origen in the Papyri, in : 
Classical Folia 27/1973, S. 44-45. 

27 Siehe Nautin, P.Pa., S. 21. 
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einem Papyrusband in der Mitte verschnürte . Die einzelnen Lagen wurden so 
zusammengerollt, daß jeweils ihre ersten Seiten in der Rolle nach außen und die folgenden 
dementsprechend weiter nach innen kamen. Nur die Reihenfolge der Seiten von Lage 1 war 
umgekehrt. Dann wurde die Rolle zusammen mit anderen ähnlich präparierten Papyrusrollen 
in dem oben erwähnten Steinbruchstollen in der Nähe des Arseniosklosters deponiert, da 
Bücherverbrennungen zu dieser Zeit in Ägypten nicht üblich waren 29 . 

Nach ihrer Auffindung war die Rolle in folgendem Zustand: In der Mitte befanden sich die 
kaum beschädigten Seiten des Herakleidosdialogs. Das Manuskript von P.Pa. bildete den 
äußeren Teil 30 . Es bestand aus vier Lagen von insgesamt 26 Doppelblättern. Die äußerste 
Lage war Lage 2 nach der Kodexreihenfolge. Diese Lage, welche die Seiten 17-32 des 
Manuskripts enthielt, war am stärksten beschädigt. Durch das Papyrusband, mit dem die Rolle 
verschnürt worden war, wurde sie beinahe in zwei Hälften zerschnitten. Starke 
Beschädigungen wurden auch durch Insektenfraß verursacht. In deren Folge hat sich der 
obere Teil der Lage gelöst und ist fast vollständig verlorengegangen. Von ihm sind nur Teile 
der ersten beiden Zeilen der Seiten 3 1 und 32, welche durch den Leim des Einbandes an der 
folgenden Lage kleben blieben, erhalten. Vom unteren Teil der Lage 2 sind jeweils 8 bis 15 
Zeilen der Seiten 17 bis 30 erhalten. Die Seiten 31 und 32 fehlen gänzlich. 
Die zweite Lage in der Rolle war Lage 1 nach der Kodexreihenfolge. Sie enthielt die Seiten 1 
bis 16 des Manuskriptes. Seite 16 befand sich außen. Diese Lage hat weniger gelitten als 


28 Vgl. dazuNautin, P.Pa., S. 22-23. 

Eine Fotografie dieser Rolle mit Einbandschnur findet man auf Tafel I von Nautin, P.Pa. (nach S. 16). 

29 Vgl. dazu auch die Überlegungen von Nautin, P.Pa., S. 21-22. 

30 Zum Erhaltungszustand der Manuskripte des Herakleidesdialogs und „Über das Passa" nach ihrem 
Ankauf für das Ägyptische Museum in Kairo siehe O. Gueraud, Note preliminaire, RHR 131/1946, 
S. 84-108, besonders S. 92-94. 
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Lage 2, jedoch sind fast alle Zeilen durch eine Lücke beschädigt, welche auf der Höhe, wo die 
Rolle mit dem Papyrusband verschnürt war, besonders breit ist. Die letzten Blätter sind am 
stärksten beschädigt, weil sie am weitesten außen waren. 

Die dritte Lage in der Rolle war Lage 3 nach der Kodexreihenfolge. Sie enthielt die Seiten 33 
bis 48 des Manuskriptes. Die Seiten 33 bis 44 sind in der oberen Hälfte durch eine Lücke 
beschädigt. Die Seiten 44 bis 48 weisen keine Beschädigungen auf. 

Die vierte Lage in der Rolle war Lage 4 nach der Kodexreihenfolge. Sie enthielt die Seiten 49 
und 50 sowie zwei leere Seiten. Die Seiten mit dem Text sind unversehrt. 
Da sich seit der Entzifferung des Papyrus durch O. Gueraud weitere Fragmente gelöst haben, 
ist eine frühe Kopie Guerauds wohl als zuverlässigster Zeuge für seinen Text anzusehen 31 . 
Auch über den vormaligen Aufbau des Kodex lassen sich noch einige Aussagen machen. Die 
ersten drei der insgesamt vier Lagen, die den Text von P.Pa. enthielten, bestanden aus 4 
Doppelblättern (Quaternionen), die vierte und letzte Lage hingegen lediglich aus einem 
Doppelblatt, dessen letzte beide Seiten unbeschrieben sind. Möglicherweise war der Kodex 
hier zu Ende, weil es sich bei Lage 4 nicht um eine Quaternio handelte, wie bei den Lagen 
1-3, und weil die letzten Seiten frei blieben. Dagegen spricht jedoch die Tatsache, daß das 
Manuskript des Herakleidesdialogs sich noch weiter innen in der Rolle befand. 


31 Vgl. dazu und zum Erhaltungszustand des Papyrus Nautin, P.Pa., S. 23. Meine Bitte, mir eine Kopie 
dieser Abschrift zuzusenden, ließ Nautin leider unbeantwortet, so daß ich mir über ihre Qualität kein 
abschließendes Urteil erlauben kann. Bei der Überprüfung des Textes des Papyrus anhand der Fotos 
konnte ich aber feststellen, daß O. Gueraud und P. Nautin, was die Rekonstruktion der Überlieferung 
des Papyrus betrifft, recht gründlich gearbeitet haben. Der Vollständigkeit halber möchte ich 
erwähnen, daß auf den Fotos von P 23 = 1,67-70 und P 24 = 1,70-73 einige lose Buchstabenfragmente 
mitabgebildet wurden, die Nautin nicht erwähnt. Dagegen bietet die Edition Guerauds und Nautins an 
anderen Stellen (z. B. auf P 15 = 1,46-49 und P 17 = 1,52-53 einzelne Buchstaben und 
Buchstabengruppen, die auf den Fotos nicht mehr zu erkennen sind. 
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Die Lagen waren oc', ß', y un d 8' numeriert. Erkennbar vorhanden sind aber nur die 
Numerierungen der Lagen 3 und 4. Paginierungen sind nicht vorhanden. In der Mitte von 
Lage 8' sind der Heftfaden und eine Pergamenteinlage zum Schutz der Heftlöcher vorhanden. 
Die Schrift besteht aus zwei Teilen. Sie trägt ihren Titel nicht am Anfang. Dafür steht am 
Ende des ersten Teiles: 

ljj 32 [7t£]pi 7rdGxaoT(P 39,7 = 1,1 14) 33 
Am Anfang des zweiten Teiles steht ein einfaches b (P 39,8 = 11,1) und am Ende: 

ipvyevoix; Tiepi ttöcgxoc 

a 

ß (P 50,9-11 =11,35) 

Nautin vermutet, daß die beiden Titel auf eine Zeit zurückgehen, in der beide Teile der Schrift 
noch in separaten Bänden untergebracht waren, von denen ein jeder, wie es die Regel war, 
seinen Titel am Ende hatte . 

Die Seiten des Papyrus sind 32 cm hoch und 14,4 cm breit. Die Ränder haben folgende 
Abmaße 35 : oberer Rand: 3,8 cm; unterer Rand: 5,3-6,0 cm; Innenrand (links vor dem Beginn 
der Zeilen): 1,7 cm; Innenrand (rechts nach dem Ende der Zeilen): 1,7-2,0 cm; Außenrand 
(links vor Beginn der Zeilen): 3,6 cm; Außenrand (rechts nach dem Ende der Zeilen): 3,2- 
3,8 cm. Der Text ist in einer Kolumne pro Seite mit einer Höhe von ungefähr 


32 Eine Abkürzung des Autorennamens, die auch in den Katenenhandschriften zur Bezeichnung von 
dem Origenes zugeschriebenen Stücken verbreitet war. 

33 Im Folgenden zitiere ich bei meinen Stellenangaben jeweils die Seite und die Zeile des Papyrus. Da 
ich die Seiten des Papyrus am linken Rand des Textes kennzeichne, dürfte es für den Leser nicht 
schwer sein, die entsprechenden Stellen aufzufinden. Neben diese Angaben stelle ich meine 
Verszählung, die ich am rechten Rand des Textes angebe. 

34 Eine ausfuhrliche Beschreibung des Kodex gibt Nautin, P.Pa., S. 23. 

35 Bei diesen Angaben handelt es sich um Mittelwerte. 
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22,5 cm und einer Breite von ungefähr 9 cm geschrieben. Die Seiten haben zwischen 35 und 
37 Zeilen mit durchschnittlich 17 bis 24 Zeichen . Diese Angaben müssen vor allem bei 
der Ausfüllung von Lücken, welche infolge der Beschädigungen des Papyrus in seiner 
Textüberlieferung auftreten, Berücksichtigung finden. O. Gueraud und P. Nautin leisteten 
diese Arbeit bereits zu einem großen Teil mit Hilfe der sekundären Überlieferung oder durch 
Divination. 

Daß die Handschrift des Papyrus in einer Unziale des koptischen Typs aus dem 7. Jahrhundert 
ausgeführt worden wäre, wie Nautin unter Berufung auf V. Gardthausen und J. Irigoin glaubt 
feststellen zu können , widerlegt J. Irigoin in seiner Rezension der Edition P. Nautins und 
O. Guerauds von P.Pa. auf überzeugende Weise, indem er den Schrifttyp noch einmal 
gründlich analysiert 40 . Irigoin hält nach einer Begutachtung der Fotos auf den Tafeln II und 
III l die Schrift für diejenige eines Fachkopisten 42 und datiert ihre Ausführung auf einen 
Zeitraum zwischen dem 5. und der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts. Er vermutet, daß sie zu 
der Zeit, in welcher sich Prokop von Gaza (475-528) des Textes bedient habe, ausgeführt 
worden sein könnte, keinesfalls aber später als 550 43 . Für diese frühe Datierung spricht 
besonders die Verdammung des Origenes auf dem 5. ökumenischen Konzil von 


36 Ausnahmen: P 29 mit 29 Zeilen und P 50 mit 1 1 Zeilen. 

37 Es handelt sich um Mittelwerte. In P 2,18 = 1,4 finden sich sogar nur 8 Buchstaben, da das 
Zeilenende aus Gründen der Gliederung freigelassen wurde. 

8 Einen Eindruck von der Textgestaltung vermittelt die Fotografie der Außenseite des ersten 
Doppelblattes von Lage 1 (Seite 1 und 16), die er der Ausgabe auf Tafel III (Nautin, P.Pa., vor S. 17) 
beifügt. 
39 Siehe Nautin, P.Pa., S. 24 mit Anm. 12 und 13. 
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Siehe Irigoin, Rezension, RPh 55/1981, S. 164-165. 


41 Siehe Nautin, P.Pa., nach S. 16. 

42 Vgl. Irigoin, Rezension, RPh 55/1981, S. 164. 

43 Vgl. Irigoin, Rezension RPh 55/1981, S. 165. 
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Konstantinopel 44 . Zieht man die neuerdings von G. Cavallo und H. Maehler gegebenen 

Kriterien für die Beurteilung byzantinischer Handschriften des in Frage kommenden 

Zeitraumes zu Rate 5 , so kommt man zu dem Ergebnis, daß es sich bei der Handschrift des 

Papyrus um eine alexandrinische Majuskel aus der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts handeln 

dürfte 46 . 

Worttrennungen werden im Text des Papyrus in der Regel nach dem Vokal durchgeführt, 

folgen jedoch auf einen Vokal zwei Konsonanten, wird die Trennung zwischen diesen 

vollzogen. Komposita werden zwischen ihren Bestandteilen getrennt 47 . 

Als diakritische Zeichen kommen Trema, Zirkumflex, Spiritus asper, Apostroph und Diplen 

am Rande, die den Sinn von Anführungsstrichen haben, vor . 

Abkürzungen sind bei den nomina sacra und anderen in den zeitgleichen christlichen 

Handschriften üblicherweise abgekürzten Wörtern vorgenommen worden 49 . Am Zeilenende 

kommt häufig ein v-Strich vor. Der Diphtong oci unterliegt- meist ebenfalls 


44 Auch Naldini, M., Note sul De pascha, Aug. 26/1986, S. 64-65, spricht sich, vor allem auf 
historische Fakten gestützt, für eine solche Frühdatierung aus. 

45 Cavallo, G./Maehler, H., Greek Bookhands of the Early Byzantine Period a. d. 300-800 (Univ. of 
London, Institute of class. stud. Bull, suppl. 47), London 1987. 

46 Siehe zu diesem Schrifttyp die von G. Cavallo und H. Maehler gemachten Angaben, Greek 
Bookhands, S. 52-53 mit Abb. 22 b. 

47 Beispiele bei Nautin, P.Pa., S. 24. 

48 Beispiele bei Nautin, P.Pa., S. 24-25. 
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Eine Liste der geläufigen Abkürzungen des Papyrus mit Beispielen aus dem Text gibt Nautin, P.Pa., 


S. 25. Es fehlt dort jedoch avoq, der Akkusativ von dvGpconoq. Dagegen ist 6co, der Dativ von 0e6<;, 
den Nautin auffuhrt, nicht im Text des Papyrus zu finden. Die Abkürzung des Vokativs von K-upioq, 
ke, zählt Nautin zwar mit auf, liest an der einzigen möglichen Stelle, an der sie hätte stehen können in 
P 40,10 = 11,4 statt dessen jedoch {co} Kei[u.ev]T|, was dem Kontext entspricht und mir nach der 
Betrachtung des Fotos dieser stark beschädigten Seite gerechtfertigt erscheint. Auch die Form kv, der 
Akkusativ von Kijpioq, kommt im Papyrus nicht vor. Auf eine Unachtsamkeit ist es wohl 


zurückzufuhren, wenn er in P 13,10 = 1,41 und P 14,33 = 1,46 gqg, den Nominativ von GTOcupoq, liest, 


während er in seinem Apparat apa, den Genitiv von acoxfip, angibt und ihn in seinem Text richtig mit 
G(cöTf|)p(o)<; auflöst. Eine Überprüfung der Fotos bestätigt diese Lesung. Schließlich finden sich in 


P 48,6 = 11,29 owov, der Akkusativ von ovpavöq, und in P 48,28 = 11,3 1 ixo, der Dativ von viöq, die in 
der Liste fehlen. (Hinweise von H.-U. Rosenbaum.) 
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am Zeilenende - oft der Suspensionskürzung und wird dann durch eine kleine Cauda ersetzt 50 . 
Das Textverständnis soll durch verschiedene Interpunktionszeichen, die aber oftmals ziemlich 
willkürlich gesetzt sind, erleichtert werden. Das schwächste Interpunktionszeichen ist der 
Punkt unten, sehr schwach ist auch der Punkt in der Mitte. Am häufigsten gebraucht wird der 
Punkt oben, der als ein starkes Interpunktionszeichen anzusehen ist. Der Doppelpunkt kann 
nur einmal vor einem Lemma sicher ausgemacht werden (P 42,24 = 11,11). Oftmals wird der 
Punkt oben durch einen Leerraum mit einer Breite von 2 bis 4 Buchstaben verstärkt, oder aber 
eine Zeile läuft blind aus. Wenn sich das Thema ändert oder vor Beginn eines Lemma, 
beginnt der Kopist eine neue Zeile. Die Paragraphos - ein kleiner horizontaler Strich unter den 
ersten Buchstaben einer Zeile - wird im allgemeinen nach einer Zeile, die einen Leerraum 
enthält bzw. blind ausläuft, gesetzt. Sie findet sich auch oft vor oder nach einem einfachen 
Schriftzitat. Eine Koronis markiert in P 39,7 = 1,114 das Ende des ersten Teils. In P 13,35 = 
1,43 und in P 21,-1 = 1,64 steht sie anstelle einer Paragraphos 51 . 


50 Beispiele bei Nautin, P.Pa., S. 25. 

51 Ausführlich und mit vielen Textbeispielen beschreibt Nautin, P.Pa., S. 26-27, die Interpunktion. 
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Die Orthographie wird beeinträchtigt durch Verwechselungen aufgrund von Homophonie, 
wie z. B. durch Itazismen 52 . Assimilationen oder Anpassungen des n an den folgenden 
Konsonanten sind selten vorgenommen worden 53 . Diese und einige andere phonetisch 
bedingte Eigentümlichkeiten 54 nehme ich im Gegensatz zu Nautin nur dann in den 
textkritischen Apparat auf, wenn durch eine andere Schreibung ein anderes Wort entstanden 
ist 55 . 

Der Text enthält zahlreiche Korrekturen. Einige können dem Kopisten selbst zugeschrieben 
werden. Die meisten stammen aber von einem Korrektor, dessen Schrift sich deutlich von 
derjenigen des Kopisten unterscheidet. Es besteht außerdem die Möglichkeit, daß noch eine 
weitere Hand an einigen Stellen geringfügige Korrekturen durchgeführt hat. Als Formen der 
Korrektur kommen vor: Auspunktung (Kopist), Auspunktung und Streichung (Korrektor oder 
Kopist und Korrektor), Auspunktung und Apostroph (Auspunktung vom Kopisten, 
Hinzufügung des Apostrophs wohl von einer weiteren Hand), Überschreibung von 
Buchstaben (Kopist), Streichung und Neuschreibung von Buchstaben im Zeilenzwischenraum 


52 Zwei unnötige Textveränderungen in der Erstausgabe sind auf Verkennung des Itazismus 
zurückzuführen: P 9,28 = 1,30 keito zu keitoci - lies dafür Keorco; P 36,19-20 = 1,106 nepi^coaexo zu 
nepi^coaexai - lies dafür nepi^coaaixo. Origenes verwendet an diesen Stellen in einem Bedingungssatz 
jeweils ei und den Optativ in der Protasis, das Futur I in der Apodosis. (Hinweise von 
H.-U. Rosenbaum.) 

' 3 Wenn Nautin, P.Pa., S. 27, behauptet, diese Assimilationen seien „generalement" nicht durchgeführt 
worden, befindet er sich damit bereits im Widerspruch zum Apparat seines eigenen Textes, wo 
Formen wie <ruu.ßaA,ov (P 1,34 = 1,3), <ruu,ßoA,ov (P 4,29 = 1,13; P 39,2 = 1,1 13), övyyevemc, (P 35,35 
= 1,105), e|j,7n)pov (P 40,18 = 11,4) und andere vorkommen. (Hinweise von H.-U. Rosenbaum.) 
54 Ausführlich und mit vielen Beispielen beschreibt Nautin, P.Pa., S. 27-28, die Charakteristika der 
Orthographie. 
Zur Berechtigung dieses Verfahrens siehe: Stählin, O., Editionstechnik, S. 32-33. 
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oberhalb des gestrichenen Buchstabens (Korrektor), Einfügung ausgelassener Buchstaben in 
den oberen Zeilenzwischenraum (Korrektor und möglicherweise eine weitere Hand) 56 . 
P. Nautin hat alle Korrekturen genau analysiert und sie soweit wie möglich durch einen 
Vergleich mit der Sekundärüberlieferung in den griechischen Katenen und bei Prokop von 
Gaza bzw. unter Anwendung innerer Kriterien einer gründlichen Revision unterzogen. Er kam 
zu dem Ergebnis, daß angemessene und unangemessene Korrekturen vorgenommen wurden 
und daß eine weitere Anzahl von Fehlern überhaupt nicht korrigiert worden ist 57 . Wo es sich 
um Abweichungen handelt, die nicht rein orthographischer Natur sind oder die nur als übliche 
Abschreibefehler angesehen werden können, sondern die den Sinn des Textes selbst betreffen, 
werde ich entsprechende Hinweise im kritischen Apparat geben. Korrekturen, die eindeutig 
auf den Kopisten selbst zurückzuführen sind, nehme ich nur dann in den Apparat auf, wenn 
sie für die Textrekonstruktion von Belang sind. 

Als wichtigstes Ereignis der Untersuchungen der Korrekturen durch Nautin muß 
hervorgehoben werden, daß der Korrektor nicht nach einer Vorlage, sondern mit Divinationen 
arbeitete und daß er somit nicht als Zeuge für die Überlieferungen vor dem vorliegenden Text 

CO 

der ersten Hand angesehen werden darf . 

2.2.2. Die Katenen 

Bei den griechischen Oktateuchkatenen, die Auszüge aus P.Pa. enthalten, lassen sich zwei 
Überlieferungszweige voneinander trennen: 
1. Die Katene von Basel: 

B = Basel, Universitätsbibliothek I (olim A. N. III 13), 10. Jahrhundert, f 254 r 
bis 256 v 59 . 


56 Eine ausführliche Beschreibung der Eigenheiten der unterschiedlichen Hände und der verschiedenen 
Korrekturmethoden gibt Nautin, P.Pa., S. 28-32. Bis auf wenige Ausnahmen, die dem Apparat meines 
Textes zu entnehmen sind, stimme ich den Urteilen Nautins zu. 

57 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 31-51. 

58 Vgl. dazu die Ausfuhrungen Nautins, P.Pa., S. 35 und 51. 

59 Beschreibung bei Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 5. 
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2. Die bei Karo - Lietzmann als Typ III bezeichneten Katenen 60 , von denen Nautin die 


folgenden kollationierte: 


61 


I = Paris, Nationalbibliothek, grec 129, 13. Jahrhundert, f 207 v bis 208 v . 

L = Vatican, Palatinus 203, 11. Jahrhundert, f 210 r bis 211 r 62 . 

Q = Paris, Nationalbibliothek, grec 128, 12. Jahrhundert, S. 222-224 


63 


64 


V = Vatikan, grec 746, 12. Jahrhundert, f 181 r bis 182 v 
N = Athen, Nationalbibliothek 43, 1 1. Jahrhundert, f 64 r bis 65 v 65 . 
T = Patmos, Kloster St. Johannes 216, 10.-1 1. Jahrhundert, f 122 r bis 125 r . 
Es handelt sich hier um wichtige Zeugen der für Typ III nachgewiesenen Familien 67 . 


60 Siehe Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 7-17. 

61 Beschreibung bei Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 12. 

62 Beschreibung bei Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 13. 

63 Beschreibung bei Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 14. 

64 Beschreibung bei Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 14. 

65 Beschreibung bei Karo, G./Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 16. 

66 Beschreibung bei Sakkelion, J., riaTLUKri ßißÄao0f|Kr| f|TOi ävaypacpri xröv ev xfj ßu3Aao0f|Kr| 
xf|<; KaTa xr|v vf|GOV ncaiiov yepapaq Kai ßaailiKfi«; iiovf|<; tov Ayiov AtcogtoA-oi) Kai 
E-üayyeXiaTO-O Icodwoi) to-0 ©eoA,6yoi) xeöriaatipiaLievcov x^poYP^cv f£i>Xff>v, Athen 1896, 
S. 118. 

67 Zum Stemma der Oktateuchkatenen des Typ III und zu den einzelnen Handschriftenfamilien 
innerhalb dieses Stemmas vgl. Karo, G./ Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus, S. 10-11. 
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Die Katene von Basel und die Katenen des Typ III überliefern insgesamt fünf Zitate aus P.Pa. 
Vier von ihnen werden von beiden Überlieferungen gemeinsam geboten, aber sie sind in B 
sicherer und vollständiger erhalten. Ein Zitat ist nur in Typ III überliefert. 
Ich gebe im folgenden der Vollständigkeit halber ihren Text wieder, wobei ich mich wieder 
hauptsächlich auf die Vorarbeiten Nautins in seiner Ausgabe von P.Pa. stützen kann. 
Varianten, die Nautin im Vergleich mit den anderen Textzeugen hervorhebt und diskutiert, 
nehme ich in den kritischen Apparat des Textes von P.Pa. auf, wenn sie für die 
Textrekonstruktion von Bedeutung sind. 

1. Zitat (zu Ex. 12,3) = A (B, f ° 254 r bis f ° 254 v 24) 

Das erste Zitat aus P.Pa. ist in B viel vollständiger überliefert als in Typ III. Es setzt sich 
tatsächlich aus 4 verschiedenen Zitaten zusammen, zwischen denen, wie aus der 
Überlieferung des Papyrus geschlossen werden kann, in der Schrift des Origenes selbst 
weitere Passagen stehen, welche der Katenist ausgelassen hat. Zwischen den ersten beiden 
Abschnitten steht die zur Kennzeichnung einer Auslassung gebräuchliche Formel: Kai U£x' 
öAaya, welche vermutlich ursprünglich auch zwischen den anderen Abschnitten zu lesen war, 
aber im Verlaufe der Überlieferung nach mehreren Abschriften verlorengegangen ist. 

1. Abschnitt = A 1 (B, f O 254 r 18-28) 

Ou Xeyet ■ xi^j Seicaxrj xoC nr| v °Q Ouaaxaicrav Ttpoßaxov, aXXa- 
Axxßextoaav 7tp6ßaxov. Toüxo Se xö rcpoßaxov xfj xecaapeaicat, SeKcma 
KeXeuovxai. 9üaaa , Kai oijxcöq 'EßpocCot TuotoCat Jtaax«- aicd yap 
xfjc; ÖeKaxriq Set xö rcpoßaxov A.aßeiv Kax J oCkouc Kat Ttaxpto«; 
5 Koa Gpevi/oa avxovQ a%pt tt\q xeaaapeaKoa SeKaxric; Koa e.Ko\jo[xaaax 
A.syovxag- Toöxo xo jrpoßaxov Bijexoa UTtep xoüSe Ka<t> xoüSe, 
o£>% unepßou vovxcov auxüv SeKot ovojaaxa, rcoa xtü xS* Guexat 
«va|jeaov x£v eaTtept väv , &q etvai qoto xfjc A-fm/EtüQ xou Tipoßaxou 
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H£?CPt tF 1C öuaeög fpepac tcsvxs. Koa xouxo |aev Kaxd to aLoGrixov 
10 eyivexo. 

6 UTiep xou Sskccxou Se B 

Dieser Abschnitt entspricht bis Zeile 8 xov jrpoß&xoi) dem Text von P 16,13-34 = 1,49-52 und 
überliefert in seinem letzten Teil ein Textfragment, welches dem Text auf den oberen, 
verlorenen drei Zeilen von P 17 = 1,52 entsprechen dürfte 68 . 

2. Abschnitt = A n (B, f O 254 r 29 bis 254 v 17) 

Kai \jl£t> 6%iya- 

Koa evSaSe 6 xo dxr|9iv6v jtpoßaxov Xaß&v, xouxsaxt Xptaxov, 
o\jk süBecoc; Guet Kai xptoyet , dA,V fipepöv Jtevxe St ay i vofisvtöv 
|aexd xr|v Xf\i\itv öutou: 'O ydp &kou©v Ttept Xptoxoü Kai TTLaxevxüv 
t ouxog eXaßev xöv Xptaxov, ou TUpoxepov Se Buet auxov Kai 
xp&yet |ari ovxi npoxepov Stayevojaevojv fnaepcöv Tievxe- hevte ydp 
ouacöv aiaQrioeiav xwv xoö dvBpCDTiou, et jir| ev £Kaaxr| aüxöv 
yevrpm Xptaxoc, oiik av Suvrjxat xuefjvca Kai ÖTrxr|9stc 
ßptoQfivai. . "Oxav yap sk xou jtxuajaaxoc; aüxoD Tur^öv Koif]a-q köl 

io ETct^pLari rii-iöv xoüc; 6cpßa?K.\ioi)q Kai xoif|atj xr|Xauy©c ßA,ejietv, Kai 
oxav dvot^r] Tll-iäjv xd wxa xd xfjc; KapStag tva e%ovxeg Goxct 
«Kouetv Suvr|9cöM sv > Ka "L oxav xf|Q eücoStat; auxoij öatppav9(ö[aev 
e7ütyvovxeg |j.upov ekksvcüGsv etvat xo övopa atrcoü, KaC edv 
yeua6|asvot t'Sffi|-isv öxt XpTpxdg 6 K\jpioq, Kai St,d xf|Q d<pf|<; 

15 auxov yr]\a<f>r\o<o\x£v <bq Kai 'itodvvric;- "0 rjv ydp (prptv an;* äpxr\Q, 
o dKT)K6a(-iev Kott eapaKajaev toZq 6cp9aX|aotq rpöv Kai ai xetpsq 
f)|j.öv ei(/r]A,d(pr|aav jcepi xou A,6you xf\Q K.oir\Q, xoxe Kai 9Ccai xo 
Ttpoßaxov Suvr|a6[j.e9a köl (fta.yevv Kai ouxw xqv AtyuTtxov 
e5e^9efv. 


68 Wiedergabe des Textes von A 1 nach Nautin, P.Pa., S. 53-54. Dort findet man auch eine Diskussion 
der Varianten zum Text des Papyrus. 


24 


Die ersten beiden Wörter finden sich auf der letzten Zeile von P 17 = 1,54. Die Fortsetzung 
dürfte dem Text des oberen, verlorenen Teiles von P 18 = 1,54-56 entsprechen. Von Zeile 9 
7tr)X,öv bis Zeile 1 8 cpayetv erstreckt sich ein Abschnitt, der dem unteren, erhaltenen Teil von 
P 18 = 1,56-57 entspricht. Die letzten 5 Wörter werden also dem Text am Anfang von P 19 = 
1,57, welcher verloren ist, entsprechen 69 . 

3. Abschnitt = A in (B f O 254 v, 18-21) 

AetKvuvxa &koA,oil>9<bc; xfi TeaaapeaKoaSeK&Tin xoü urivdc; avotfieoov xffiv 
eajceptvcov dp%ojaevr|c xiqg TtevxEKaiSeKaxriQ vevo|_io6£xfja8oa 9u£a9oa xo 
■Kaa%a- Tc^fjpeg ov xrjc ae^r|vr|q xo tptoc;. 


Der Anfang dieses Abschnittes ist in B durch einen Absatz markiert. Sein Inhalt entspricht 
dem von P 20,-15 bis -1 = 1,60-61, aber der Katenist kürzt den Text des Originals ab. Nautin 
schließt daraus, daß B einen vom Original ziemlich weit entfernten Textzustand bietet 70 . Es 
war ihm dennoch mit Hilfe dieses Fragmentes möglich, einige im Papyrus sehr lückenhafte 
Zeilen des entsprechenden Abschnittes wiederherzustellen 71 . Eine Parallelüberlieferung bietet 
hier auch Prokop (Pr II) für den Abschnitt P 20,-4 bis -7 = 1,61. 

4. Abschnitt = A IV (B, f ° 254 v 21-24) 

Kat r\\xs.x.Q Ös et \xr\ xei\,ei,ov xo cp©c rpCv xo dXrietvov dvaxstA-i^ 
kccl l'Sco^ev wg jteqxijTt axoa rpöv TeXeicoQ xö rjyetaovtKov, oü 


69 Wiedergabe des Textes von A u nach Nautin, P.Pa., S. 53-54. Dort findet man auch eine Diskussion 
der Varianten zum Text des Papyrus. 

70 Wiedergabe des Textes von A m nach Nautin, P.Pa., S. 55. Nautin diskutiert auch die Möglichkeiten, 
wie es zu der Textverkürzung gekommen sein könnte, anschließend ausfuhrlich; siehe Nautin, P.Pa., 
S. 55-56. 

71 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 56. 
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Suvr|a6|aeea xo aAr|8tvöv Tipoßocxov eüom Km tpayetv. 

Der Abschnitt schließt sich in B so an den vorhergehenden an, als wäre er dessen unmittelbare 
Fortsetzung. Doch zeigt ein Vergleich mit P 20 = 1,59-61 und mit der parallelen Überlieferung 
bei Prokop (Pr II), daß auch hier der eigentliche Text umfangreicher ist, so wie dies schon 
beim vorangehenden Fragment der Fall war. Es handelt sich um eine Auslassung in B, die 
einem Text mit einem Umfang von ungefähr drei Zeilen, der oberen, verlorenen Hälfte von P 
21 = 1,61-62 entsprechen dürfte. Nautin fügt das Fragment am Anfang von P 21 = 1,62 auf den 
Zeilen 2-7 = 1,62 ein 72 . 

Da dieses erste Zitat aus P.Pa. in Typ III stark verkürzt ist und da es dort mit einigen 
Veränderungen im Vergleich zu B überliefert ist, welche sich nur als Abwandlungen eines 
Textes, wie B ihn bietet, erklären lassen, kann es keine Hilfe bei der Rekonstruktion des 
ursprünglichen Textes leisten. Ich lasse die Überlieferung von Typ III darum hier 
unberücksichtigt 73 . 

2. Zitat (zu Ex. 12,5) = B (B, f ° 255 r 13-14; Typ III) 

Das zweite Zitat aus P.Pa. überliefern sowohl B als auch Typ III unter dem Namen des 
Origenes. 

s E vi. auaLo v -yotp TEpoßorcov 6 X(ptaxo)<; sotiv xo Se ev |xn5evt 
tjaxepEfaSoa jir]Se eXXetKBQ TL e^etv St* auxoC 5r|?i.aCJxaa . 

jap B, lassen aus I, L, Q, V, T, N \\ Se B : yap I, L, Q, V 
lassen aus T, N \\ ev läßt aus VW St, ' auxou B : Stot xou 
sviauxou I, L, Q, V, T y N. 


72 Wiedergabe des Textes von A IV nach Nautin, P.Pa., S. 56. Dort findet man auch eine Diskussion der 
Varianten zur Überlieferung bei Prokop. 

3 Nautin stellt in seiner Ausgabe beide Überlieferungen einander gegenüber und diskutiert das 
Verhältnis, in welchem B und Typ III zueinander stehen. Siehe Nautin, P.Pa., S. 57-58. 
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Der Text entspricht im wesentlichen der Überlieferung von P 22,-8 bis -4 = 1,67. Er weist im 
Vergleich zum Text des Papyrus einige Verkürzungen und Varianten auf, welche für die 
Textrekonstruktion nicht von Belang sind 74 . 

3. Zitat (zu Ex. 12,6) = C (B, f ° 255 v 29 bis 30; Typ III) 

Das dritte Zitat aus P.Pa. ist in Typ III unter dem Namen des Origenes überliefert. Auch B 
enthält diese Überlieferung, doch ist dort der Name des Autors ausgefallen. 

Hpog earcepav Se KE/\.eu6fj.E6a atpagoa xo Ttpoßaxov, e7üei,Sr| kccl ea%ax^ 
cSpa xö ötA,r]8tvöv rijjSv 7tpoßaxov stg xöv koo|j.ov r\k&ev 6 affixfp. 

Kai. + ev L . 

Im Papyrus ist keine Parallelüberlieferung zu diesem Zitat erhalten. Nautins Entscheidung, es 
in die obere, verlorene Hälfte von P 25 = 1,73 einzuordnen (P 25,6-10 = 1,73), kann aber 
akzeptiert werden. Für seine Entscheidung sprechen die Größe des Zitats, sein Inhalt und die 
für P.Pa. geordnete Reihenfolge der Zitate in den Katenen 75 . 

4. Zitat (zu Ex. 12,7) = D (Typ III) 

Das vierte Zitat ist nur in Typ III überliefert. Es folgt dort direkt auf das dritte. 


74 Wiedergabe des Textes von B nach Nautin, P.Pa., S. 58. Nautin stellt dort diesen Text der 
Überlieferung des Papyrus gegenüber und diskutiert die Abweichungen. 

75 Wiedergabe des Textes von C nach Nautin, P.Pa., S. 59. Dort legt Nautin auch seine Gründe für die 
Einordnung des Zitates in die obere Hälfte von P 25 = 1,73 dar. 
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"0 euojaev Koa xpx. o^iev xoüg otKoug fpöv xtp od'uaxt , Xeyw Sf] 
xo acöua, siTcep XP^° L Q "H Tttoxtg eoiiv f| etq aüxov, St'' f\Q 
jttaxeuo) ttiv xoC oA,o9pe\)ToC Suvautv Kaxapyouuevriv, Mexa Ss xo 
XptaGrivat fiuäg, xouxeaxt xo TttaxeOaotL giq xov Xptoxov, tote 
5 Koa stti xr|v ßpöatv ep^eaGca KeXeu6ue9a, jifvTe Ss «uaq |ar|X£ 
fm/r||j.evaQ sv uSottl aXX } ÖTUxag nvpi . 

1 o läßt aus I \\ 9uo|aev + Se I \\ xptousv + slq LWS 
ev läßt aus I . 

Dieses Zitat besteht aus zwei Abschnitten. Der erste Abschnitt erstreckt sich bis Zeile 5 
K£A,£i)6u£0a. Er entspricht dem Text von P 25,-15 bis -5 = 1,75 und erlaubt, diese stark 
zerstörten Zeilen zu ergänzen. 

Der zweite Abschnitt beschränkt sich auf die letzten 10 Wörter des Zitates. Sie entsprechen 
dem in P 28,-5 bis -2 = 1,84 überlieferten Text und sind wohl durch einen Abschreibefehler 
und in leicht abgewandelter Form aus dem zweiten Abschnitt des 5. Zitates (E n ) an ihren 
jetzigen Platz in den Katenen, wo sie den Sinnzusammenhang sprengen, gelangt 76 . 

5. Zitat (zu Ex. 12,9) = E (B, f ° 256 r 16 bis 256 v 10; Typ III) 

Das letzte Zitat ist sowohl in B als auch in Typ III überliefert. Aber in beiden 
Überlieferungszweigen fehlt der Name des Autors. Es besteht aus zwei Abschnitten 77 . 


76 Wiedergabe des Textes von D nach Nautin, P.Pa., S. 59. Zur Besprechung der vermutlichen Gründe 
seiner Zweiteilung und zur Diskussion der Varianten, welche der erste Abschnitt im Vergleich zu der 
ihm entsprechenden Überlieferung auf P 25 = 1,75 aufweist, siehe Nautin P.Pa., S. 59-60. 

77 Im Gegensatz zu den vier Abschnitten von Zitat A (A J -A 1V ) gibt Nautin bei den Abschnitten E 1 und 
E 11 keine genauen Stellenangaben. 
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1. Abschnitt = E 1 

Et 5e to Jtpoßaxov 6 Xptoxog eaxtv, xtveg xöv 9eta>v loycov at 
oapKec et (afi o{ 9e£ca ypacpat ; "Aajiep xp&yetv oüxe ©udg oüxs 
riyrpevac; ev uSaxt icpoafiKev. El xtveg ouv auxatg Xe^eat yt/latg 
%p<ävxat , otixot av xdg adpKag xoD atoxfipog xp©yotev aiudg, Kat 
s uexa^außdvovxeg öuöv x©v capKäJv aüxoü Gdvaxov köi ou ^®riv 
auxotg irept rcot riaovxat 9r)pt<aS(ög Kat ol>k avBpani vcog eaGtovxeg 
auxo, ercet xo ypduua diuoKxevvetv, xö Se Jtveüua Cürajiot etv 
eKStSdaKSt 6 aTüoaxo^og rpäg. Et Ss xo jtveOua &7ra 9eo0 StSoxat 
rptv Kat 6 9eog n:up KaxavaXioKov eaxtv, ö anoo'to'koQ 

io eTrtaxdpsvog StSdcncst r]uag xcp Tuveuuaxt £sovxag. Ka^ög ouv Xkjtü 
jtup xo jwevJua xo aytov, o dva^ajjßdvovxag f|uäg Set 
■Kpoao\x\%f\oa\ xatg aap^t xoD XptaxoD, \e.y<ö Sri "catg Getatg 
ypacpat g, tva 5t d xoüxou xoü Ttveuuaxt ko\3 Tuupog ÖJTxfpavxeg 
auxdg cpdytauev o7r.xd<g> Tcupt • aA,Xot<üGfiaexat ydp 5t d xoö 

15 xotouxou Ttveuuaxog xd pr|xd Kat xo r)Su Kat xpocptuov aüxtöv 
6i|/6p.s9a. 

1 at läßt aus B \\ 2 ouxs ©nag läßt aus V \\ 3 auxatg B, I, 
L, Q, V, N : xatg T \\ Xe^eat läßt aus I \\ 4 ouxot + yap T 
\\ xpcoyetev I, xpcDyet TW 5-6 cüucov-eaGtovxec lassen aus T, N 
\\ 6 eauxotg I \\ JESpt jcotr|aovxat + Kat BWS SKStSaoKst I, 
L» Qi V, T, N : evStSaaKSt B W StSoxat B : SsSoxat I, L, Q, 
V, T, NW 9 KotxavaXtaKCöv T W 10 eiut axr|ue vü>g I W 14 cpayouev 
L. 


Der Text von Zeile 7 e7iei bis Zeile 13 nvpöq entspricht der Überlieferung auf dem unteren, 
erhaltenen Teil von P 26 = 1,78-80. Er hat auch in Pr VI eine Parallelüberlieferung 7 . Der 
Text vor und nach diesem der Überlieferung auf P 26 = 1,76-78 entsprechenden Teil erlaubt 
eine Ergänzung von weiteren Textabschnitten, für welche die betreffenden Abschnitte des 
Papyrus verloren sind. So ermöglicht der Text vor Zeile 7 emi die Ergänzung von ungefähr 
14 Zeilen des Textes, der sich ursprünglich im oberen, verlorenen Teil von P 26 = 1,77-78 


8 Wiedergabe des Textes von E 1 nach Nautin, P.Pa., S. 59-60. Eine Diskussion der Varianten zum 
unteren, erhaltenen Teil von P 26 = 1,78-80 bietet Nautin, P.Pa., S. 61. 
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befunden haben dürfte. Der Text nach Zeile 13 nvpöq erlaubt die Ergänzung eines 
Textabschnittes, der ungefähr 5 Zeilen im oberen, verlorenen Teil von P 27 = 1,80 ausgefüllt 
hat. Die Parallelüberlieferung in Pr VI erstreckt sich auch noch über diesen Abschnitt 79 . 

2. Abschnitt = E n 

Kai Hex' oXiya- 

Mf] auvenretv üSaxi K8^eu6|ae8a xac xou aooxfjpoQ aapKotc:. ^eycö 
Sf] xäc, "ke^sic, Täv ypaqxöv, |ar|Ss S7it |at oyst v Toig pnxoxc; exepav 
xtva v%r\v eguSapoüv Suvauevir|v Std xfjc a\jve\|/fiae©g aiixd, ÄA,Xa 
5 ijovcp xcj) 9et<p mjpt , xouxeaxtv xcj) 9st^i Jtveu(j.axt , eyoOvxac; 
|jexa^a|jßavetv aüxröv oi povoat; xatc; A,egeatv eTtepetSoiaevot xwv 
ypacpöv ffijaöv pexa^apßavouoL xwv Kpsöv ex Se Sta xoO JivsiJ|aaxot; 
opSat xr)v aXr\6r\ Tcept xojj.r|V st xu%ot Kai xo aXrtötvov aaßßaxov, 
kocl epya^ovxoa sa>c rpepa eaxtv Ttp-Cv eXGetv xrjv vuKxa, oxs 
10 oukexi ovSeiQ Suvaxat epyaCeoBat , rjSri Sxa xoö Twsuiaaxoc 
rn(;TijJ.evov eaBtouot xö prixov. 

1 (aex J oXtya B • pee' sxspa i, l, Q, v, T, N \\ 4 e^uSapouv 
I, L, Q, V : u8»p T, NW 7 laexoAapßavouat B, T : -vovxeg Q, 
V, -vovxai LWS aXr^vriv I. 


Der Text der Zeilen 1 bis 7 xpecov entspricht der Überlieferung des unteren, erhaltenen Teils 
von P 28 = 1,84. Er weist jedoch einige Varianten zur Überlieferung des Papyrus auf. Am 
auffälligsten ist eine Auslassung in Zeile 6 nach oeuxcov. Die dort ausgelassenen Wörter sind 
leicht verändert an den Schluß des 4. Zitates gelangt (siehe oben). Diese Auslassung hat aber 
auch zu einer Veränderung des Kontextes geführt. Die Wörter cbpcov p£TaA,apßavoi)aiv xcov 
Kpecov gehören so nicht in die Abhandlung des Origenes. 


79 Zur Ergänzung des Textes von P 26 = 1,76-80 und P 27 = 1,80-83 durch die Überlieferung von E 1 
vgl. Nautin, P.Pa., S. 61-62. Dort findet man auch eine Diskussion der Varianten, die im Vergleich mit 
der Parallelüberlieferung bei Prokop (Pr VI) sichtbar werden. 
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Der Rest des Abschnittes ab Zeile 7 ei - einschließlich des am Anfang von Zeile 7 stehenden 
Ypoccpcov -, erlaubt es, einen Teil des Textes, der ungefähr 9 Zeilen des oberen, verlorenen 
Teils von P 29 = 1,85 ausgefüllt haben dürfte, zu rekonstruieren. Zu diesem Abschnitt gibt es 
leider auch keine Parallelüberlieferung bei Prokop, die eine Überprüfung seiner Qualität 
erlauben würde 80 . 


2.2.3. Prokop von Gaza 

Der von Prokop von Gaza 81 zusammengestellte Kommentar zum Oktateuch und zu den 
Königsbüchern ist in zwei Hauptmanuskripten überliefert: 

M = München, Bayrische Staatsbibliothek gr. 358, 9. Jahrhundert . 

K = Athos, Koutloumous 10, 10. Jahrhundert 83 . 
Sein Kommentar ist dadurch gekennzeichnet, daß Prokop Zitate von Kirchenschriftstellern, 
welche die jeweiligen Bibelabschnitte kommentieren, fortlaufend miteinander verbindet, ohne 
ihre Herkunft anzugeben. Er modifiziert dabei jeweils ihren Anfang und ihr Ende, oft faßt er 
den Text selbst zusammen, manchmal fügt er sogar eigene Bemerkungen hinzu. Aber es 
kommt auch vor, daß er die Zitate mit einer bemerkenswerten Zuverlässigkeit wiedergibt 84 . 
Der griechische Text der hier relevanten Abschnitte wurde erstmals von Nautin 


80 Wiedergabe des Textes von E 11 nach Nautin, P.Pa., S. 60. Anschließend findet sich eine Diskussion 
der Varianten der dem unteren Teil von P 26 entsprechenden Passage im Vergleich zur Überlieferung 
des Papyrus. 

81 Zu Werk und Person des Prokop von Gaza siehe z. B.: Wolf, A., Artikel: Prokopios von Gaza, in: 
PRE 35. Halbband, Sp. 259-273. 

82 Beschreibung bei Hardt, I., Catalogus Codicum Manuscriptorum Bibliothecae Regiae Bavariae IV, 
S. 40-42. 

3 Beschreibung bei Lambros, S. P., Catalogue of the Greek Manuscripts on Mount Athos I, 
S. 271-272, Nr. 3079 (Koutloumousiou 10). 

84 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 63. 

85 Die Edition des Oktateuchkommentars des Prokop von Gaza bei Migne PG 87.1 basiert für die 
entsprechenden Abschnitte vor allem auf lateinischen Übersetzungen. Siehe PG 87.1, Sp. 561 A - 
575 A. 
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in seiner Ausgabe von P.Pa. ediert . 

Da mir die entsprechenden Handschriften bzw. deren Fotokopien nicht zugänglich waren, 

stütze ich mich im folgenden bei der Wiedergabe der Zitate des Prokop aus P.Pa. auf die 

Edition Nautins. 

Prokop bietet insgesamt 12 Zitate aus P.Pa., welche sich aus zahlreichen, voneinander zu 

trennenden Abschnitten zusammensetzen. 

1. Zitat = Pr I (M, f ° 190 r 19 bis f ° 191 r 18; K, f ° 122 v 7 bis f ° 123 v 5) 

P 
|MäÄ,Ä,ov 8e to " üjatv" Mauost cpr|at Kai 'Aapöbv 6 5,31-36 
9eoc* toüto ydp oü Jupoaexai|ev et Tust v xi^j auvaywyin 
xäiv utäv 'iapafiX aXAd p.6vov xd Tcept xoö Ttpoßdxou- 
|xtji> yap djioxa^ajaevcp xcp Koamp [~Kat yeveaetüc; exepac; 6,7-12; 
s Kaxdpx° VT t] ETEpCp xe yeyovoTL izap' O T"|V app.6oet xo ["4,23-24] 

"6 fifjv ovxoq dpxri jir|vSv" , | Tcept aiv 6 Tiavhoq tprptv- 6,17-25 
" "0 na%aioQ a\QpG>noq fmöv auveoxaupa>ör| xq XptoT^" > 
Kat 7ta/Uv "Et auvangsdvojievj Kai av!ir\ao}xe\ aüxS" , 
Ttept eauxoü 8e /leyet yupvcöc;- "Zw Se oÜKSxt eye», £^j 

10 5e ev e\xoi Xptcrcog" * | Sst ydp exepov e£ exepou 6,3 0-7,7 
yeveoBat Kat xoxe Xaßetv xae etAoytac rcapd 6eoü, ag 
ot)K 'Aßpdp. s^aßsv a'kX' 'Aßpadp., ouSe 'IaKtoß a%% 3 
= Iapaf|X, oüSe Stjawv Tuparcog (j.a8r|xftc xod atoxfjpoc; aX^d 
üexpoc, 'IaKcoßoc; xe Kat 'Iödvvrig d7xoaxoXot 

15 Ttefj.Jiovxat utot yeyovoxeg ßpovxf\g- |xr]v ydp x&v 7,12-14 
t)7coKet |j.ev(üv evaA,Xayrrv f\ exepoxr|g Tffiv ovojadxöJV 
Sri/iot. 7,15- 

|ToiJxotg ouv dp%r| ytvexat |ir|v3v, äW oü 7tdvxa>c 12,20 
07io\j dpX'H Kat xo TtpSxov |KetaG© ydp xu%öv JjüAa 9,28- 

20 jtoXXa, wv eKaaxov dpxn v e%st Kat xeXog ev eauxcji, 10,7 
aXX 1 oü TtpSxov SKaaxov, aXk' o xrjv 7cp<axr|V eXa%e 
xdgtv, ecp* oü auveSpaiaev n xe apxri Kat xö TtpSxov 
otcou ydp xo TtpSxov Kat dp^f], oük ev9a Se dpxri 


86 


Nautin gibt die einzelnen Zitate aus P.Pa. mit den Varianten von M und K wieder. Siehe Nautin, 
P.Pa., S. 63-75. 
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7tavTCüQ to TtpKxov, \(oq erct xoü 'Foußfiv apqxo 11,33-37 

25 ouveSpapev Xeyovxoc; 'IaK&ß- " e Poußr|v jipötotokoq jiou 
Kai iaxvQ HoUj dp%r| xekvwv juou." 

| "Eoxtv ouv x$ Staßatvovxt tote apxn pr|VQV oxe 4,20-35 
ytvexat 6 priv 6 xfjc, StaßdaeoaG Tfjg Atytmxou ©c 
KaxaA,etTUOVXOc; xo aKoxog Kat npog <p3g epxo|i£VOU, o 

30 Sri aupßo/UKGJc, Std xoü uSaxog ytyvexat - Sto Kat 
" A-ouxpöv iraX.tyy£V£a{ag" <av6|j.aaTat , o Sr| yeveoetög 
dp^riv exepac Sri^oC. 

jKat xauxriv fpty xrjv dA/n8f| Stdßaatv t>7ueSet|;ev 6 4,13-19 
Xptaxoc, xo dA,r|9tv6v naoja 6 (ifi sA,9cbv Kaxa^üaat xov 

35 vo^iov kXKa, jrlrpSaat * | oxt ydp vorixov eaxt xo Jido^a 13,23-28 
Kat ou xoOxo xo oaoSiycov, auxoc; Aeyet ■ " 'Eav \xr\ 
cpdyr|xs \xo\> xrjv adpKa Kai jt{tt|xs |aou xo aZ\ia, ouk 
exeTe £ötiv ev kauxoiQ" , | ojrep npoQ xcj> xump x©v 19,10-15 
puaxtKöiv Kat voTyrfiv Bscüptav Sr|A,ot, rcept r\q üaxepov 

40 epoüpev xo ydp GKtdv etvat xov vopov Kat xujiov, 
Sr|/\,ot tpaaKov xo Xoytov " "opa not f]aetc; itavxa Kaxd 
xov xujtov TrJQ OKTivriQ xov Set xöevxa oot ev xcp opet." 

| npcöxov 5e Xanßavet x6 Tcpoßaxov eKaaxoc;, enetxa 13,14-22 
6vopd£et , et xa öuet , Kat oüxac ojtxfpac eaBt et , Kat 

45 cpayüjv Möc; Jipat oüSev djt* aüxoü Kaxaletnet, Kat xoxe 

a£upa eopxd£et r\8r\ xf)v Atyurcxov e£e^r|Xt)9©g | Kat 15,29-34 
ßo<5v " *E|^oi Se K.6a\ioq eaxa\jp<axat Kay&> koo^ji" , Kat 
TiaXtv " 'AjieKSuaag rpäc xdc dp%dc; Kat xdc e£ouatag 
Kat 9pt a|aßeOaac ev xS ^ü?*.©." 

so "ESet ouv auxouc /laßetv d7uo xfjc SeK&xric xo 16,20- 

npoßaxov küt' otKouQ Kat itaxpiag Kat Speyat aüxouc 17,2 
a%pt xf|t; xeaöapeoKat SeKaxric Kat ereovopdaat 
XejovzaQ- Toüxo xö icpoßaxov 9uexat UTcep xoüSe Kat 
xouSs ot>% tmepßatvovxcov aüxcöv oKxodKatSeKa 6v6|aaxa, 

55 Kat xi] xeaoapeaKat SsKaTTj 9uexat dva|ieaov tSv 
eajteptvSv &>q etvat aTco xfjg Xr\\\i£<üQ xoO Tupoßdxou 
pe%pt xf|c 9t)atag fuaepag e' . 

Kat vüv ext ev AtyuTixtt) ovxec to 7idoxa jcotoüjaev 17,-5 
o\jx ajaa xtj) Xaßetv 9TJovxeg- |6 ydp aKotxov icept bis -3 

60 Xptoxoü Kat 7Etoxet)CDV, ouxoc e^aßev xov Xptoxov, ov 18,5- 
ot) 9uet Kat xpwyet p-q tcevxe Ttpoxepov Stayevopevöv 19,2 
fipepöv ev aüxcp- Tuevxe ydp ouaäv ev riptv xöv 
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at aOrpecov , Tuept aq 6 JCoA,ejaoc etaSexojjevaq xo 
Kevxpov Tfig a\iapTia,Q, et \jly] ev eK&axr] aüxöv yevr|xat 

65 6 Xptaxoc, ou Suvaxai xuefjvat Kai ojcxriBetc; 
ßpü)9fjvat ■ oxav ydp gk xoij jrxuoiuaxoQ auxoü 7ur|A,öv 
notryon K0t£ e7utxptari rptöv xoüq 6<peaA.p.oijc Kat Trotfjarj 
xriXauyöe; ßXknetv, kcei oxav ävat^ifl tiI-üüv T & coxa xfjc; 
KapStac; l'va exovxsq ooxa &Kot)etv Suvr]9%-i£v, Kai oxav 

70 xfjg eutöStaq auxoü öatpav66ö|aev STCtyvovxeg uüpov 
eKKevaiöev etvai xö övojaa auxoü, Kat edv yeuaauevot 
etSöjaev oxt xpriaxoc; 6 Kupiog Kat 8t a xrjc acpfjc auxov 
^r]Xacpfia{ö|aev Kaxd xöv 'Icoavvriv etTuovxa- "Kat at 
ZeCpec r||aSv e\yr|Xd(pr|aav Ttept xoC "Koyov xrfe Z,<är\Q" , 

75 xoxe Kat QOaat xo jtpoßaxov SuvnaopeGa Kat tpayetv 
Kat outcö xrjv AtyuTrxov e^eTiÖetv. 

1 Kat + xo) KW 16 xöv + ev K \\ 2 2 auvSe8paur|K£V KW 29 TCpog + 
xcü K \\ 47 Kay© + Se K \\ 61-62 rpepcov Stayevouevaiv K \\ 62 ev 
läßt aus K \\ 63 st aSs%ojaevoc; MW 72 auxffiv K. 


Dieses Zitat 7 setzt sich aus 17 Abschnitten zusammen, die man als Auszüge aus P.Pa. 
identifizieren und in den Zusammenhang der Überlieferung des Papyrus einordnen kann 8 . 


1 . Abschnitt (Zeile 1 päAAov bis Zeile 3 npoftaiov) 

Der 1. Abschnitt entspricht dem auf P 5,31 bis P 6,2 = 1,16-17 überlieferten Text . Allerdings 
umschreibt Prokop den im Papyrus genauer überlieferten Text nur mit sehr allgemeinen 


v Wiedergabe von Pr I nach Nautin P.Pa., S. 64-66. Orthographische Abweichungen wurden nicht in 
den Apparat übernommen. 

S8 Nautin, P.Pa., S. 64-66, teilt dieses Zitat in 19 Abschnitte ein, von denen er 17 als Teile von P.Pa. 
identifiziert und in den Rahmen der Überlieferung des Papyrus einordnet. 

9 Nautin, P.Pa., S. 64, erkennt hier nur eine Entsprechung von P 5,31-36, aber der von Prokop 
sinngemäß wiedergegebene Inhalt nimmt etwas mehr Raum in der Überlieferung des Papyrus ein. 
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Wendungen. Es ist dennoch zu erkennen, daß dem Papyrus in der auf P 5,36 = 1,16 
überlieferten Passage eine vom Kontext geforderte Negation fehlt 90 . 

2. Abschnitt (Zeile 4 xco ydp bis Zeile 6 pr|vä>v) 

Der Inhalt des 2. Abschnittes entspricht etwa dem auf P 6,7-12 = 1,17 überlieferten Text. Eine 
Ausnahme bilden die Wörter auf den Zeilen 4 und 5 Kai yEveaeax; exepaq Kaxapxovxi, die 
der Überlieferung von P 4,23-24 = 1,13 entsprechen. 

3. Abschnitt (Zeile 6 Tiepi bis Zeile 10 xpicrxoq) 

Im 3. Abschnitt gibt Prokop den auf P 6,17-25 = 1,18 fragmentarisch erhaltenen Text 
sinngemäß wieder. Dieser und der vorhergehende Abschnitt waren hilfreich bei der 
Rekonstruktion der stark zerstörten Zeilen P 6,12-23 = I,17-18 91 . 

4. Abschnitt (Zeile 10 Set bis Zeile 15 ßpovxfjc;) 

Beim 4. Abschnitt handelt es sich um eine sinngemäße Wiedergabe des auf P 6,30-7,7 = 1,20 
gut erhaltenen Textes. 

5. Abschnitt (Zeile 15 xfyv bis Zeile 17 8r|A,oi) 

Im 5. Abschnitt gibt Prokop den auf P 7,12-14 = 1,21 leicht beschädigt überlieferten Text mit 
eigenen Worten wieder. 

6. Abschnitt (Zeile 18 xovxok; bis Zeile 19 Jipcoxov) 

Hier formuliert Prokop eine in der Schrift des Origenes offengelassene Frage, deren 
Behandlung im Text, den der Papyrus bietet, einen sehr breiten Raum einnimmt (P 7,15- 
ca. 12,20 = 1,22-39), zu einer einfachen Feststellung um 92 . Er illustriert sie in den folgenden 


90 So auch Nautin, P.Pa., S. 66. 

91 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 66 und 164-165. 


12 Nautin, P.Pa., S. 64, sieht lediglich eine Entsprechung zu den kaum noch zu rekonstruierenden 
Zeilen P 9,15-21 = 1,28-29. Der Kontext zeigt jedoch, daß Prokop die dort mit Sicherheit nur 
hypothetischen Formulierungen des Origenes als feststehende Aussage begreift und so das Ergebnis 
der im Traktat folgenden Diskussion einfach vorwegnimmt. 
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beiden Abschnitten mit zwei Beispielen, welche für Origenes selbst Bestandteile der 
Diskussion jener Frage waren. 

7. Abschnitt (Zeile 19 keIgGco bis Zeile 24 Tipcoxov) 

Der 7 Abschnitt entspricht sinngemäß dem auf P 9,28-10,7 = 1,30 wiedergegebenen Text. 

8. Abschnitt (Zeile 24 dx; bis Zeile 26 poi)) 

Im 8. Abschnitt gibt Prokop den auf P 11,31-12,3 = 1,30 überlieferten Text 93 etwas verkürzt 

wieder. 

9. Abschnitt (Zeile 27 eaxiv bis Zeile 32 8r|X,oi) 

Prokop geht zurück und gibt eine Ansicht wieder, die Origenes weiter am Anfang des 
Traktates in einem Textabschnitt, welcher im Text des Papyrus auf P 4,20-35 = 1,13 zu finden 
ist, geäußert hat. Dabei faßt er die dort zu lesenden Ausführungen wieder etwas zusammen 94 . 


,3 Nautin, P.Pa., S. 64, sieht eine Entsprechung zu diesem Abschnitt nur im Text von P 11,33-37. 
Jedoch schließt Origenes den hier wiedergegebenen Gedanken erst etwas später ab. 
94 Die Angaben Nautins zu den Entsprechungen im Text des Papyrus schwanken. Während er die 
Überlieferung in der Einleitung in zwei Abschnitte unterteilt, welche dem auf P 4,20-23 = 1,13 und 
P 4,26- 35 = 1,13 wiedergegebenen Text entsprechen sollen (vgl. Nautin, P.Pa., S. 64), gibt er im 
Apparat seines Textes nur die Bezeugung eines Abschnittes, der dem Text von P 4,20-33 = 1,13 
entsprechen soll, an (Vgl. Nautin, P.Pa., S. 160). 
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10. Abschnitt (Zeile 33 Kai bis Zeile 35 7i.A,r|pä>coa) 

Im 10. Abschnitt geht Prokop noch etwas weiter zurück und zitiert in verkürzter Form einen 
Gedanken, der unmittelbar vor der im vorhergehenden Abschnitt wiedergegebenen Ansicht zu 
finden ist. Er hat seine Entsprechung im Text von P 4,13-19 = I,12 95 . 

11. Abschnitt (Zeile 35 öxi bis Zeile 38 eamoiq) 

Hier macht Prokop, was die Reihenfolge des Stoffes betrifft, einen weiten Sprung nach vorn, 
denn der Inhalt dieses Abschnittes entspricht etwa dem auf P 13,23-28 = 1,43 
wiedergegebenen Text. 

12. Abschnitt (Zeile 38 ÖTiep bis Zeile 42 öpei) 

Der 12. Abschnitt könnte eine Lücke in der Textüberlieferung auffüllen. Aber es läßt sich 
keine Entsprechung zur Überlieferung des Papyrus lokalisieren. Nautin vermutet, es handle 
sich hier um eine Entlehnung aus dem Werk eines anderen Schriftstellers oder um eigenes 
Gedankengut des Prokop . Da der Papyrus aber stark beschädigt ist, und da ich keine 
weiteren Abschnitte im ersten Zitat des Prokop gefunden habe, welchen eine Entsprechung 
zur Überlieferung des Papyrus fehlt, bin ich der Meinung, daß es sich doch um ein Zitat aus 
P.Pa. handelt. Ich vermute eine Entsprechung zum Text des verlorenen oberen Teiles von 
P 19 = 1,58 und ordne den Abschnitt dort ein. 

13. Abschnitt (Zeile 43 Tipcoxov bis Zeile 46 e^eXr^kvQfoc,) 

Im 13. Abschnitt gibt Prokop wohl ziemlich genau den Text, der sich ursprünglich auch auf 
den stark beschädigten Zeilen von P 13,14-22 = 1,42 des Papyrus befand, wieder. 


95 Nautin, P.Pa., S. 65, kann eine Entsprechung dieses Abschnittes zu dem vom Papyrus überlieferten 
Text erstaunlicher Weise nicht finden. Er vermutet, es handle sich entweder um eine Entlehnung von 
einem anderen Schriftsteller oder um einen Gedanken des Prokop selbst (vgl. Nautin, P.Pa., S. 66). 

96 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 65-66. 
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14. Abschnitt (Zeile 46 Kai bis Zeile 49 ^6Xcp ) 

In etwas abgewandelter Form zitiert Prokop den auf P 15,29-34 = 1,49 überlieferten Text. 

15. Abschnitt (Zeile 50 eSei bis Zeile 57 e') 

Der 15. Abschnitt entspricht mit wenigen Veränderungen dem auf P 16,20-17,2 = 1,52 
überlieferten Text 7 . Der Papyrus ist an dieser Stelle zwar stark beschädigt, aber die 
Parallelüberlieferung in den Katenen (A 1 ) erlaubt eine ziemlich sichere Textrekonstruktion. 

16. Abschnitt (Zeile 58 Kai bis Zeile 59 Gtioviec;) 

Hier führt Prokop den Text, der auf P 17,-5 bis -3 = 1,54 erhalten ist, wohl etwas weiter aus. 
Vielleicht weist die Präzisierung von ekei (P 17,-5 = 1,54) in Kai vßv exi ev AiywiTCp 
övxeq aber auch auf vorangehende Ausführungen des Origenes hin, welche im Text, der sich 
in der oberen, verlorenen Hälfte von P 17 = 1,52-52 befunden hat, zu lokalsieren wären. 

17. Abschnitt (Zeile 59 ö bis Zeile 76 e^eX,0etv) 

Prokop gibt den nur zum Teil erhaltenen Text von P 18,5-19,2 = 1,54-57 ziemlich vollständig 
wieder. Die Parallelüberlieferung der Katenen (A n ) dürfte allerdings genauer sein, was 
Nautin bei seiner Textrekonstruktion berücksichtigte 98 . 

Die Varianten dieses ersten Zitates aus P.Pa. im Oktateuchkommentar des Prokop von Gaza 
gebe ich, soweit sie für die Rekonstruktion des Textes von Bedeutung sein können, im 
textkritischen Apparat an. 
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98 


Nautin, P.Pa., S. 65-66, begrenzt die Entsprechung auf den Text von P 16,20-17,1 = 1,52. 
Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 66. 
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2. Zitat = Pr II (M, f ° 191 r 21-25; K, f ° 123 v 7-12) 

'E9u£to yocp xfj TeaaapeaKcttSeKcruri dvajaeaov xöv eorcepi.vGöv, ote 
TcA,Tipea"caxoc 6 xfjc osJLf]vric ytvsxai, k{>kX,oc a>c; xotg JtspC xotöxa SokeC ■ 
ouSe ydp ripexQ yir\ xeA-eiou xoO dyLr|8i,voü qxüxog rptv &vaxs{ Xavxoc; 
cpcoxi aGevxsQ xeXeLtoc; iq fryeijov-i kö v 8uvr|a6|ae9a xo a?LT|9tvdv GDoat 
Tipoßaxov Kaa cpayetv. 


Prokop gibt mit einigen Verkürzungen den fragmentarisch auf P 20,-7 bis-1 = 1,61 
überlieferten Text" und dessen verlorengegangene Fortsetzung, die auf P 21,1-7 = 1,61-62 
gestanden haben dürfte, wieder. Parallelüberlieferungen in den Katenen (A m und A^ ) 
erleichtern die Textrekonstruktion 100 . 


3. Zitat = Pr III (M, f ° 193 r 2-4; K, f ° 125 r 15-17) 

'Eviütuoiov Se Stoxt Kca xs^etov. '0 yap evLctuxög orpatvet 
apL9jj,6v nsn%r\p<ayxe\?o\! r\Xio\) aKOKaBtaxotnevou eni xov I'S-lov totiov Sva 
jar]V(5v SobSeKa. 


Das Zitat 101 besteht aus zwei Abschnitten. 


1 . Abschnitt (Zeile 1 eviawiov bis xeXeiov) 

Im 1. Abschnitt faßt Prokop den Inhalt des auf P 22,-8 bis -4 = 1,67 fragmentarisch 
überlieferten Textes zusammen. 


99 Wiedergabe des Textes von Pr II nach Nautin, P.Pa., S. 67. 

100 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 56-57 und 67. Der Apparat, in dem Nautin, P.Pa., S. 192, die 
Bezeugung für den Text, der in der unteren, erhaltenen Hälfte von P 20 = 1,59-61 fragmentarisch 
überliefert ist, angibt, ist ungenau. Statt: -16 ä -7 Cat A ; Pr II \\ -7 ä -1 Pr II, müßte es heißen: -15 ä 

1 CatA m ;PrII. 

101 Wiedergabe von Pr III nach Nautin, P.Pa., S. 67. 
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2. Abschnitt (Zeile 1 O bis Zeile 3 8»5eKa) 

Am Anfang (0 bis apiGpov) findet der auf den letzten beiden Zeilen von P 22 (-2 bis -1 = 
1,67) wiedergegebene Text eine Entsprechung, wenn auch in leicht abgewandelter und 
verkürzter Form. Mit dem Rest, der leider keine Parallelüberlieferung in den Katenen hat, läßt 
sich der Text, welcher sich am Anfang der oberen, verlorenen Hälfte von P 23 = 1,67 etwa auf 
den Zeilen 1-3 befunden haben dürfte, sinngemäß ergänzen 102 . 

4. Zitat = Pr IV (M, f ° 193 r 17 bis f ° 193 v 5; K, f ° 125 r 28 bis f ° 125 v 16) 

Kat ot xpwyovxeg Se oh% 6\ioiwQ xpfflyouatv a.X'ka Statpoproc; 
eKaaxoc KOfxd xfiv tStav Suvajitv, ov 7cavxa>v ®q rcpoßaxou 
Suvaiaevwv (iexa^aiaßctvet v auxou aXXä xtvcov, Kat xd%a Jt^etovcov, 
®C eptopou. Ot ouv xeJLeLot Kat fiSri dva|iapxr|xot ßta^ofaevot 
s etvat tmö xtöv djavcüv 9&yo vxat , ercet 6 Xptaxoc ecxtv 6 djjvog 
xoü 8eoC3 6 at'pcov xriv aiaapxtav xoü Koajaou, ot Se ext vno 
duapxtav Ks.Lne.vot «teo xöv epttpoov ^riyovxat . Toöxo xa%a Sr|lot 
Kat xö xopxdaoa Xptaxöv vovq aKoAoueoüvxac; aüxcp ouk e£ apxwv 
6(aotcov äXXa Stacpopoov, touc; jjsv at xtvcov, xoug Se KptÖtvöv toiiq 

in KXT|VfiiSst q Kat \.ir\K(iä XoytKfiic dvff.rjxpRfpojisvoug Kat St '. auxö |.iri 
8uvr|Gevxac; cot; apxou KaQapcoxepou Kat atxtvou jaexa^aßetv xoö 
Xptaxoö. Kat enet TtXeiovQ ot xotoöxot, ejixa ot KptStvot 
xuyxavouatv apxat , ezret Kat 6 Tc^ripric dpt9|aog ovtoq Kat 6 xf\Q 
ctpytaq, Ka9 J ov dpt9jj.6v Kat 6 rcXetaxoc; o%A,og 6 x £ tpag e%cov 

15 apyac; Kat yif] epya£6|aevot; etoc; rpepa eaxtv avaoxpe<pexat ■ ot Se 
otxtvot Ttevxs. Ou yap A,t |a6xxouot v ot XoytKot xov dpiG|aov xä>v 
ataGriaetüv, a'Ä.X' äst xpe<po|JE:vag KeKxrivxat xö} XoytKej) apx<£ kocGwc; 
yeypaiüxat • "Ou 7tetvdaouot v ot>Se St^rpouatv ouSe vuaxa^ouatv 
ot ocpQaXyioi. atixöv. " 

5 o 1 läßt aus K \\ 17 otpxo) xü> ^oytKüj K 


102 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 67. 


40 

Das Zitat gibt einen längeren Abschnitt des ursprünglich auf den stark beschädigten Seiten 
P 23 und P 24 = 1,68-72 des Papyrus niedergeschriebenen Textes wieder. Ein Vergleich mit 
der Überlieferung der Fragmente von P 23,-7 bis -1 = 1,70 und P 24,-13 bis -7 = 1,72 zeigt, 
daß Prokop hier wiederum den Inhalt etwas verkürzt und die Stellung der Worte verändert. 
Doch erlaubt das Zitat eine ziemlich sichere Ergänzung der Lücken dieser Fragmente und es 
überliefert uns darüber hinaus den Inhalt des Textes, den die verlorenen Abschnitte von P 
23,4-16 = 1,68-69 und P 24,1 bis -14 = 1,70-72 enthalten haben dürften, wobei allerdings eine 
wörtliche Übereinstimmung nicht vorausgesetzt werden darf 104 . 


5. Zitat = Pr V (M, f ° 194 r 8-10; K, f ° 126 r 20-22) 

Mexot yap to xptaBfivat rpäc; xouxeaxt juaxeöaat etq xov Xptaxov, 
xoxs KOtt erci xfjv ßpaiatv xtöpfiacopev xtov aapKCöv cüjxoD. 


Das Zitat 105 entspricht, abgesehen von einer kleinen Abweichung am Ende, dem auf P 25,-8 
bis -4 = 1,76 überlieferten Text 106 . 


6. Zitat = Pr VI (M, f ° 195 r 6-18; K, f ° 127 r 19-30) 

Et 5s xo rcpoßctxov 6 Xptoxoc eaxt Koa 6 Xptaxoc 6 'koyoc, 
eori, xtveg TÖv Betcov ^oyov aapKsg er£ pr] oa Betat ypacpctt ; "Ac; 
xpebyouatv (ä\ia,Q ot Kaxa ytXriv aijxac; vooüvxec xriv Xe^xv, ot Koa 
Sdvaxov Kat oü ^tcrjv otüxotc; jcsptirotrpovxott BrptcDSöc; Kat ovk 
s ävBpüwtt vag auxag eoOtovxec, ejuet xo ypajajia omoKxevvet , xo 5e 
nveüfia CtDOjrotet. Et Se xo jweüpat cmo xoü Bstou StSoxat "rptv, 
6 Se Geog reup KaxavaAxoKOV eoxt ■ St 6 cpr|atv ö üaDA-Oc;- " Tcp 
TiveCifjaxt £eovxag" . Ka^Sg av ex ol ^P rpac; avaAaßovxag x6 


103 


Wiedergabe von Pr IV nach Nautin, P.Pa., S. 68-69. Orthographische Abweichungen wurden nicht 
in den Apparat aufgenommen. 

104 Eine Gegenüberstellung des Zitates mit den erhaltenen Fragmenten der entsprechenden Abschnitte 
des Papyrus, sowie eine ausfuhrliche Besprechung der mit seiner Hilfe vorgenommenen Ergänzungen 
der Überlieferung auf P 23 und P 24 = 1,68-72 bietet Nautin, P.Pa., S. 68-70. 

105 Wiedergabe von Pr V nach Nautin, P.Pa., S. 70. 

106 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 70. 
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itvsCjj.a x6 aytov TüpOCToptAxiaat xatg aocp^i xoü XptaxoG, xatt; 
10 Gerate ypaepate <£7tep aüxdg öjuxriaavxec; Kaxd xöv eetov vojaov 
eaStopev dA^otwBfiaexat ydp Std xoü Ttveijfaaxog xd pr|xd, Kai xö 
f|Su Kat xpotptpov aüxäv öiyojjieBa, \ir\ ouvev|/ovx£g ü*S.axt %etpovt- 
eaTi ydp KpEittov o xt^j EapocptxtSt Scoaetv 6 XptaxoQ 
ETtri'yyslXsxo . 


Das Zitat 107 wiederholt mit einigen Varianten das Katenenfragment E 1 , dessen Entsprechung 
jedoch in Zeile 12 ö\|/6|j,E0a endet. Es erlaubt zusammen mit diesem eine sinngemäße 
Ergänzung des Textes, der sich auf den verlorenen Abschnitten von P 26,5-19 = 1,77-78 und P 
27,15 = 1,80 befunden haben dürfte, und eine ziemlich sichere Ergänzung der fragmentarisch 
erhaltenen Zeilen P 26,-15 bis -1 = 1,78- 80. Der letzte Abschnitt von Zeile 12 jj.fi bis Zeile 14 
ejrr|YYeA,A,£TO überliefert wohl in zusammengefaßter Form einen Teil der folgenden 
Gedankenführung, die der verlorene Abschnitt von P 27,5 bis -10 = 1,81 enthalten haben 
dürfte 108 . 

7. Zitat = Pr VII (M, f ° 195 r 25 bis f ° 195 v 24; K, f ° 127 v 8 bis 128 r 4) 

Qt p.sv xfjg Kscpa^fig |i£Tof;\,ap.ßdvouatv aüxoü, ot Se %etpöv, ot 
Se xoü axriöoug, aA,A,ot Kat xov evxoa9tSta>v aüxoü, exepot Kat 
xöv pnpöv, xtvst; Se Kott xöv ttoSöv, ev9a adpKeq ouk etat 
ji^etovec eKdaxou Kaxd xr)v tStav pexaA,a|aßdvovxoc; Süvaptv an' 
5 aüxoü, Ktxt st ßoü^et xwv xf]Q Keq>a%r\Q eKdoxou pepöv, otov cötcdv 
©C av exovxec Sxa Süvaivxat xäJv Xoyoöv cbcoüetv aüxoü- töv Se 
otpOaXpäv ot yeuadiaevot -zr\XavjäQ o^ovxai, , yir\ jtpoaK07tx6vx<flv 
aüxotc xöv teoSöv, xöv Se %etpcöv ot ovxec, epyaxtKot [ar|Ksxt xdc, 
Xetpac e%ovxec. dvetnevac. ^r|Se itpöq x6 StSovat auveaxa^[aevac, 
10 Spaoa6|ievot rcaaSetac; Jtptv öpytaöfjvat KUptov ä'kXoi Se sjet xö 
axf|Qog dvaTieaovxec aüxoü Std xaüxr|g xr\Q ßpcüaemc; yva>aovToct Kat 
xtvec; ot rcpoSoxat xoü Xptaxoü- ot Se xd evxoa9tSta xpöyovxeg 
rptXojtovoüvxec; ouxot ovj/ovxat Kat xd ßdSr| xoü 9eoO - xd ydp 


107 


Wiedergabe von Pr VI nach Nautin, P.Pa., S. 70-71. 


108 Zur Diskussion siehe auch Nautin, P.Pa., S. 71. Nautin fügt ihn jedoch nicht in den Text selbst ein 
(vgl. Nautin, P.Pa., S. 206). 
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evxooGtSta auvet Xr|crt v xtva e%et TceTi:otKt?i|ievr|v Kai xf|v oXr\v 
15 £d>cüatv X qj aö|aaxt epyd^exat ■ xotoüxoc; kgei 6 ev |j.uaxr|p{ ot c, 
jauoujjievoc - riyouv xöv djiOKSKpu|j|ae:vov Kat otov etc jaeaov xöv 
xfjc evctvGpcdTufioefflQ A-oyov, et,' ye Ke<paA,riv xrjv Geoxrixa A,dßot|aev. 
öaot Se |aexa^ajj.ßdvouat xöv jaripöv ajaoXuvxov xrjv odpKa 
tpuXdxxouat v dKoA,ou9o\3vxec, otiou 3v ujuctyi^ Xptaxoq- ot Se 7toS©v, 
20 jarjKext övxec; ÖKvripot xfl arrouSin Tpe^ouaiv etg xö ßpaßetov xfjc; 
av« K%r\a£(0Q xoö XptcrxoC- eiev S J av Kat Ke<paXr\ jaev f| Jttoxtg, 
tioSsq Se xd epyoc, ©v ^öptc, 'H rctoxtg veKpa eoxt . Kat TcotKtA.r] 
jaev f) ßpcöott; xcov xö Ttaaxa eaGtovxcov eoxtv, eict Se to auxö 
7Edvxec etat, Kat 6 xf]v KecpaA/nv eaGiwv xcp xouc. 7ioSac xpa>yovxt , 
25 ejtet p.r| Suvaxat fi KecpaXr) etTretv xotc. Jtoat ■ Xpetav ujjöv ouk 
ex©. MeXr| |-i.ev ydp noX'ka xa xpoyoiaeva, ev Se aSp.a Xptaxoö. 
* A\%' oar\ SiJvajatc; xöv (jelöv xrjv ap|aovCav xr|pf|aü)]j.ev , [ir\ma>Q 
eyK^r|9©fiev &q St aa7Ecovxec; xa |_Le^r| Xptaxovj. 


Das Zitat 109 erlaubt eine sinngemäße Ergänzung des Textes, der sich auf den verlorenen 
Abschnitten von P 30,-15 bis -10 = 1,87, P 31,3-37 = 1,89 und P 32,2-13 = 1,92 befunden 
haben dürfte. Es enthält darüber hinaus eine Entsprechung zu dem fragmentarisch erhaltenen 
Abschnitt P 30,-9 bis P 31,2 = 1,87-89, welche eine Auslassung des Inhalts des auf P 30,-6 bis 
-1 = 1,88 fragmentarisch erhaltenen Textes erkennen läßt. Da P 31 und P 32 = 1,89-93 fast 
völlig verloren sind, da es weiterhin für dieses Zitat keine Parallelüberlieferung in den 
Katenen gibt und da sich Prokop beim Zitieren große Freiheiten erlaubt, ist der an diesen 
Stellen rekonstruierte Textabschnitt nicht als wörtliche Wiedergabe des Originaltextes 
anzusehen 1 . 

8. Zitat = Pr VIII (M, f ° 196 r 7-1 1; K, f ° 128 r 13-17) 

"Oxav ydp eXGin xö xeXetov, KaxaKauGev öa7i:ep, xö sk |aepot>c; 
Kaxapynefiaexat . 'O^tyot Se etotv ot xd at a6rp;r|pt a yeyu|avaa|aeva 


109 Wiedergabe von Pr VII nach Nautin, P.Pa., S. 72, 212, 214, 216. 

110 Zur Diskussion siehe Nautin, P.Pa., S. 72. Dort bietet der Autor auch eine Gegenüberstellung der 
erhaltenen Fragmente von P 30 und P 3 1 = 1,89-93 mit den hier von Prokop überlieferten Parallelen. 


43 


e%ovT£q TUpoc StaKptatv KaXov xe Kat kökoü tcoa axepäc 
|aexaA,a|aßavovxec; xpotpfic;, o" Kai Suvrjoovxat (ar]Sev KaxaXiTieiv xcöv 
Kpeöv etog TEpm . 


Das Zitat 111 muß in 2 Abschnitte unterteilt werden. Der erste, von Zeile 1 öxcxv bis Zeile 2 
KOCTapYT|0fia£Toa, enthält in verkürzter Form den Inhalt von P 34,13-15 = 1,99. Der zweite, 
von Zeile 2 öAayoi bis Zeile 5 Ttpcot, entspricht fast wörtlich dem auf P 34,21- 28 = 1,101 

1 1 7 

überlieferten Text. Prokop läßt nur navieXfoc, (überliefert auf P 34,21 =1,101) aus . 

9. Zitat = Pr IX (M, f ° 196 v 2-8; K, f ° 128 v 7-14) 

Tivet; Se xac; ytXÄQ xtjq ypacprJQ Xg%g-lq et pfiKosat v doxa xoü 
Xptaxoö, a&pKag Ss xag ek xoijxcüv vorpetc;, atoxtoiv &q etKÖc; 
STUtßatvovxec sv atviyjaaxt koex Sr* eaojtxpou ßxkno^iev xa |asxa 
xaCxa, oa|j.a Se xr]v icioxtv xoO eüayyeX{au xfjc; Kcavfjc; 8ia9r|Kr|q 
s Kaxa xov ajEoaxoXov A,eyovxa- "Kai xo ai.\ia if\Q Sta6f]Kr|C Kotvöv 
T)yr|aaiaEvoc" , cp/tep at'iaaxi xouxeaxx xg TTLaxet xptaGevxe^ xov 
oA.o8peuxr]v Stotcpeuyojaev. 


Prokop geht zurück und gibt eine Passage 113 wieder, die in P.Pa. vor der Entsprechung seines 
8. Zitates zu finden ist, denn der Inhalt des 9. Zitates entspricht mit einigen Verkürzungen 


dem Text von P 33,19 bis P 34,2 = 1,96-97 


114 


10. Zitat = Pr X (M, f ° 196 v 14-27; K, f ° 128 v 20 bis 129 r 3) 

" Ali öacpxjeq upäv Tuepi.££&>a|j.evai . " 'E§ exepag ypacpfjq xoöxo 
yvcaaojaeea- 6 yap änooToXoQ omd -cf\Q oacpuoc; cpricav 'Aßpaafi xoü 
euXoyriGevxoc; vko xou Me^%toe5eK, Kai, AeuC 6 SeK&rac Xaußdvwv 


111 Wiedergabe von Pr VIII nach Nautin, P.Pa., S. 73 und 220. 

112 Zur Diskussion des 8. Zitates aus P.Pa. im Oktateuchkommentar des Prokop von Gaza vgl. auch die 
Ausfuhrungen Nautins, P.Pa., S. 73. 

113 Wiedergabe von Pr IX nach Nautin, P.Pa., S. 73. 

114 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 73. 
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SeSeKctxüjxoCL ■ ext yotp ev ~cq ocfpüt xoü Tioixpoc; ckuxovj rjv Kai 
5 rcept xoü 8taßoX.ou 5e Xeyexat ev 'laß- " C H Se tax^C aüxoü ev 
oocput Kca ev öficpaX^ yaaxpoc,." Ata xaüxrK ydp p.d;u.axoi xfic 
öpe^ewc; KaxajuaXat et v eaxt 8uvax6g. 'Eju' ävSpog (aev ouv ootpüg, 
eni Ss Or^stac; 6(j.<pa^dc yaaxpog eüa%r|poveaxepov etpr|xav . 

Aet ouv eaGtovxac; xö Tiaaja KGiSapoüc; sk xoiaüxr|q yevea8at 

10 auveXeuoecog ■ f| ydp Tiept £oat g xoöxo Sr|A,ot, veKp®0iv xoü rrdBoug 

ujtoarnaatvouaa, fiv ! Ia>dvvr|g ex £1 - v S^a xfjg Sep|aaxivr|g Ca>vr|Q> fjv 

et^sv ste' Öatpüog, arpatveToa xfjg d;ir|8etag 6 JtpoSpojaog xe Koa 

Kf|pu£ . 

Et ydp ouxtü Ttept Caaexat xtg xr;v ootpüv, Suv-qaexat |ar|Ssv xöv 
15 Kpeöv KaxaMTtetv sog 7Ep©t . 


Das Zitat 115 läßt sich in drei Abschnitte unterteilen. 


1 . Abschnitt (Zeile 1 cd bis Zeile 8 etpr|xat) 

Im 1. Abschnitt gibt Prokop den auf P 35,4-26 = 1,103 überlieferten Text verkürzt wieder 116 . 

2. Abschnitt (Zeile 9 5et bis Zeile 13 Kfjp-oq) 

Der relativ kurze 2. Abschnitt muß noch einmal in 2 Passagen unterteilt werden, in deren 
erster (Zeile 9 5et bis Zeile 11 t)7roaripaivot)üa) Prokop stark verkürzt den auf P 35,36-36,3 
= 1,105 überlieferten Text wiedergibt und in deren zweiter (Zeile 1 1 fjv 'Icö&vvt|<; bis Zeile 14 
KTp-uq) er auf den auf P 36,23-34 = 1,107 überlieferten Text anspielt 117 . 


115 Wiedergabe von Pr X nach Nautin, P.Pa., S. 73-74. 

116 Nautin, P.Pa., S. 74, unterteilt die Entsprechung in zwei Teile: P 35,4-13 = 1,103 und P 35,16-26 = 
1,104. Eine derartige Unterteilung ist jedoch überflüssig, da Prokop den Inhalt auch in den anderen 
Zitaten oft verkürzt. 

117 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 74. 
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3. Abschnitt (Zeile 14 ei bis Zeile 15 Jipcot) 

Prokop geht wieder in der Reihenfolge des Textes zurück und zitiert kaum verkürzt den Inhalt 
der auf P 36,19-22 = 1,106 erhaltenen Überlieferung 118 . 

11. Zitat = Pr XI (K, f ° 129 v 19-24) 

= Ev xouxtp Se Koa ejjcpaveaxspov xt St|A,ol xa Ttept avaa-raaecog 
aapKÖq a\}\!^£.pxo\A£VX]Q Kai auxfjq rptv xf]v Al'yujtxov e^toöot. 
NeKpffloat ydp kcu rpäq Set xd \ikxr\ xd ejrx xfjc; yr\Q- 

"Opa Se xr)v xfjg jiaXaiäc; Koa Kcavfjc <6t a9r)KT|q > 6|_ioi, oxrixot • xö 
5 auxo ydp Mcoliofic; egayetv e$ Atyujixou xov Xaöv jae^Xtov KsA,susxat 
Kai ot aTEoaxotXevxec; e^a^oa dnö xfjg vorjxfig Atyunxou xöv e£ 
sBvüüv A,ctov. 


Das Zitat 119 besteht aus 2 Abschnitten. 


1 . Abschnitt (Zeile 1 ev bis Zeile 3 yf|q) 

Im 1. Abschnitt gibt Prokop den Text der auf P 37,32 bis P 38,1 = 1,111 erhaltenen 
Überlieferung fast wortgetreu wieder. 

2. Abschnitt (Zeile 4 öpa bis Zeile 7 X,aöv) 

Prokop faßt den Text der auf P 38,5-16 = 1,1 12 erhaltenen Überlieferung mit wenigen Worten 

120 

zusammen . 


12. Zitat = Pr XII (M, f ° 197 r 4-7; K, f ° 130 r 5-8) 

Kat TtatSetaq r\ pdßSoc; r] St SaaicaA/t nr\ aü|j.ßoAov ytvexat ■ " '0 
cpstS6|jevoc" ydp "xfjc; ßoncxirpta*; aüxoü [itaet xov eauxoü uiov, 6 Se 


118 Zur Diskussion dieses Zitates vgl. auch Nautin, P.Pa., S. 73-74. 


im 
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Wiedergabe von Pr XI nach Nautin, P.Pa., S. 74. 

Zur Diskussion dieses Zitates vgl. auch Nautin, P.Pa., S. 74. 
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ayaiuSv eni ixsX&q TcatSeuei" Korea xr)v irapotutav. 


J21 


Hier gibt Prokop das Ende des ersten Teils von P.Pa., dessen Text auf P 39,1-6 = 1, 113-114 


überliefert ist, mit wenigen Veränderungen wieder 122 . 

Zusammenfassend läßt sich folgendes Urteil über die Überlieferung bei Prokop fällen: 
Betrachtet man den Umfang der Zitate aus P.Pa., so kann man feststellen, daß sich der Autor 
für seinen Oktateuchkommentar des ersten Teiles von P.Pa. sehr häufig bedient hat. Dabei 
gab er einen großen Teil des Inhalts des auf P 4 bis P 39 = 1,12-114 überlieferten Textes 
wieder. Die Qualität der Wiedergabe schwankt allerdings von Zitat zu Zitat ganz beträchtlich. 
Daher sind alle Textrekonstruktionen, welche nur mit Hilfe der Überlieferung bei Prokop 
vorgenommen wurden, mit großer Zurückhaltung zu betrachten. Die Varianten zur 
Überlieferung des Papyrus und der Katenen gebe ich nur dann, wenn sie für die Entscheidung 
inhaltlicher Fragen von Bedeutung sind, im textkritischen Apparat an. 

2.2.4. Victor von Capua 

Eine lateinische Katene, als deren Autor Johannes der Diakon genannt wird, ist in einem 
Manuskript: 

Paris, Nationalbibliothek, lat. 12309 124 , 


121 Wiedergabe von Pr XII nach Nautin, P.Pa., S. 75. 

122 Vgl. dazu auch Nautin, P.Pa., S. 75. 

123 Zur Person des Johannes siehe: Semmler, A., Artikel: Johannes Diakonos von Rom, in: LThK 2 V, 
Sp. 1027. Semmler gibt dort die Lebensdaten des Johannes mit 825-880 an. 

124 Das Manuskript war mir weder im Original noch als Fotokopie zugänglich. Es ist auch in den 
bisher veröffentlichten Handschriftenkatalogen der Nationalbibliothek von Paris nicht beschrieben. 
Aus diesen Gründen kann ich nicht einmal das Jahrhundert, in welchem es angefertigt wurde, 
angeben. 
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erhalten. In dieser Katene werden mehrere Abschnitte eines Werkes zitiert, in welchem der 
Bischof Victor von Capua 125 Auszüge älterer Autoren wiedergibt. Darunter befindet sich 
folgendes Fragment (f 92) 126 : 


„Non relinquetis ex eo usque mane" (Ex. 12,10) 

Victor episcopus Capuae. Ex Origenis lib(er) primus 127 de Pascha, hoc sensu ex Graeco 

translatum: 

Sicut misteria pascha, quae in testamento ueteri celebrantur, noui testamenti 
ueritate sublata sunt, ita misteria noui testamenti necessaria in resurrectione 
non erunt, quod tempus „mane" significat, in quo „nihil relinquetur", quod 
similium nunc celebrare debemus, et „quod superauerit ex eo, igne 

1 28 

conburetur" . 

Das Fragment kann mit einigen Veränderungen, welche Nautin vornahm, zur Ergänzung des 
Textes dienen, der in der unteren, verlorenen Hälfte von P 32 = 1,94 seinen Platz hatte 129 . Eine 
Rückübersetzung ins Griechische erscheint mir jedoch überflüssig, da sie auch nur die 
Gedankenführung des Origenes wiedergeben könnte. Diesen Dienst leistet aber auch die 
lateinische Übersetzung Victors. 


125 Zu Victor von Capua siehe: Enßlin, W., Artikel: Victor, Bischof von Capua, in: PRE 2. Reihe 
16. Halbband, Sp. 2066 (Victor 59). Das Todesdatum Victors wird von Enßlin mit 554 angegeben. 

126 Der Text wurde bereits publiziert von Pitra, J.-B., Spicilegium Solesmense I, S. 268. Pitra ließ die 
Worte „ueritate sublata sunt, ita misteria noui testamenti" durch ein Versehen aus. Vgl. dazu Nautin, 
P.Pa., S. 75 Anm. 5. 

127 Von Pitra, Spicilegium Solesmense I, S. 268, in „libro primo" korrigiert. 

128 Wiedergabe dieses Zitates nach Nautin, P.Pa., S. 75-76. 

129 Vgl. dazu auch Nautin P.Pa., S. 76 und 216. 
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2.2.5. Textgeschichte 

Die Textgeschichte nimmt in der Ausgabe Guerauds und Nautins breiten Raum ein 130 . Bei 
ihrer Untersuchung geht Nautin auch auf einige Fragen ein, welche nicht konstitutiv für die 
Geschichte des Textes von P.Pa. sind, sondern die sich auf die möglichen Ursprünge der 
griechischen Oktateuchkatenen 131 und auf die mutmaßliche Verbreitung der Schriften des 
Orignes von Cäsarea aus beziehen. Die Evidenz aller seiner diesbezüglichen 
Schlußfolgerungen möchte ich hier nicht überprüfen, da zu diesem Zweck eine umfangreiche 
Spezialuntersuchung erforderlich wäre, welche den Rahmen einer Einleitung in P.Pa. 
sprengen würde. Leider sind auch die Darlegungen zur Textgeschichte von P.Pa. selbst über 
weite Strecken dermaßen von Nautins sonstigen Überlegungen bestimmt, daß sie nicht ohne 
Weiteres übernommen werden können. Darum sollen im folgenden die 
Abhängigkeitsverhältnisse der einzelnen Überlieferungen anhand weniger Charakteristika 
aufgezeigt werden. 

Die dem Umfang nach kleinste Überlieferung ist das Zitat bei Victor von Capua. Da ihr Inhalt 
keine Parallelen bei den anderen Überlieferungsträgern hat, sondern nur durch Divination in 
den Zusammenhang von P.Pa. eingeordnet werden konnte, läßt sich ihre Herkunft nicht mit 
letzter Sicherheit bestimmen. Eine entsprechende Vermutung kann erst weiter unten im 
Zusammenhang mit der Bestimmung der Herkunft der anderen Überlieferungen angestellt 
werden. 

Eine dem Umfang nach größere Überlieferung von Zitaten aus P.Pa. bieten die griechischen 
Okateuchkatenen. Ein Vergleich der Katene von Basel mit denjenigen des Typ III zeigt, daß 
beide mit einer Ausnahme dieselben Abschnitte aus P.Pa. zitieren. Doch es gibt auch 
Unterschiede in der Überlieferung von B und Typ III, die es ermöglichen, das Verhältnis, in 
dem diese beiden Überlieferungsträger zueinander stehen, zu bestimmen. So zeigt einerseits 
das Zitat A, welches in den Katenen des Typ III im Vergleich zu seiner Entsprechung 


130 Siehe Nautin, P.Pa., S. 83-90. 

131 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 83-87 und 93-95. 

132 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 88-90. 
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in der Katene von Basel stark verkürzt überliefert ist, sehr deutlich, daß die Überlieferung in 
den Katenen des Typ III vom „Original" weiter entfernt ist als die Überlieferung in B. 
Andererseits machen das Fehlen des Namens des Autors von Zitat C sowie das Fehlen von 
Zitat D in B im Gegensatz zu den Katenen des Typ III deutlich, daß die Katenen des Typ III 
nicht von B abhängen können, sondern daß beide Überlieferungsträger eine gemeinsame 
Vorlage haben müssen. Diese Vorlage war vermutlich ebenfalls eine Oktateuchkatene, welche 
die entsprechenden Zitate aus P.Pa. in einem dem „Original" näheren Zustand überlieferte. 
Unter den Trägern der Sekundärüberlieferung finden sich im Oktateuckommentar des Prokop 
von Gaza die umfangreichsten Auszüge aus P.Pa. Prokop bietet in manchmal stark verkürzter 
Form fast den gesamten Inhalt des auf P 4,14 bis P 39,6 = 1,12-1 14 überlieferten Textes, d. h., 
er gibt den ersten Teil der Schrift fast vollständig wieder. Es ergeben sich also zwangsläufig 
viele Parallelen zu der Überlieferung der Katenen, die an sich noch nichts über eine 
gemeinsame Quelle aussagen, da sowohl Prokop als auch die Katenen Überlieferungsgut aus 
P.Pa. bieten, welches sie jeweils im Vergleich zu dem anderen Überlieferungsträger für sich 
allein haben. Betrachtet man aber darüber hinaus den Beginn und das Ende der aus P.Pa. 
zitierten Passagen, so stellt man fest, daß ein Zitat in beiden Überlieferungsträgern denselben 
Anfang hat (E 1 , Pr VI) und daß darüber hinaus zwei weitere Zitate an derselben Stelle enden 
(A n , Pr I; A IV , Pr II). Außerdem weisen sowohl Prokop als auch die Katenen gemeinsame 
Fehler im Vergleich zur Überlieferung des Papyrus auf. So z. B. in A 1 5 / Pr I 51-52, wo die 
Lesung 0pe\|/ca ccüTotx; axpi xf|<; x£GGap£CKai8£Kaxr|<; als sekundär gegenüber der 
Überlieferung von P 16,23-26 = 1,52 0pe\|/ou oeüTotx; exi xtf|v xe ev8EKaxr|v Kai 
8co8£K&xr|v Kai xpiGKaiSeKaxryv angesehen werden muß, weiterhin in B 1-2 / Pr III 1, wo 
der überlieferte Text eine Auslassung des in P 22,-7 = 1,67 erhaltenen Wortes xeXeiov 
voraussetzt, sodann in E 1 9 / Pr VI 7, wo die in P 26,-10 bis -11 = 1,79 überlieferten Wörter 
Kai atixö xö 7rv(e , 0)j,)a nvp eaxw fehlen. 

Aus diesen im Vergleich zur Überlieferung des Papyrus gemeinsamen Fehlern und aus den 
genannten Stellen 133 , an denen jeweils der Beginn und das Ende von aus P.Pa. zitierten 


133 Auch Nautin, P.Pa., S. 84, weist auf diese Gemeinsamkeiten zwischen der Überlieferung der 
Katenen und des Oktateuchkommentars Prokops hin. 
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Passagen übereinstimmen, läßt sich schließen, daß Prokop und die Katenen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auf eine gemeinsame Vorlage zurückzuführen sind und daß diese ihnen 
gemeinsame Vorlage den Text des ersten Teiles von P.Pa. in Auszügen wiedergab. Es könnte 
sich dabei, wie Nautin vermutet, um eine nicht zur Veröffentlichung bestimmte und 
inzwischen verlorengegangene Oktateuchkatene Prokops handeln 134 . Am Anfang des 
Oktateuchkommentars Prokops findet man folgende Ausführungen 5 : 

"HSr| jjev Kai Jipoxepov Ösou xo 5uvaa6at xopTyynaavxoc; tclq 
Kaxaßeß^rpevaQ sk xqv jraxepcov kocl xgöv aA,^öv etc; xr|v 
'OKxaxeuxov e,E,r\yr\o£ j ic. av\'eXs^&\ieQa e£ un;opvr||j.crat>v Kat 
St atpoptov vLoycov Toiuxctq epavtcräfaevot . aXX* eiuet 'ca.Q pf]a£tc; 
5 auxdc xSv eK9e(J.evü>v eni XegecDc; e£;£9£^£9o(, eXts aujacpcovot Ttpog 
aTJkrß.a.Q exuyxavov etxe Kat \ir\, Koa icpöc jr^f|8oq aiistpov ruatv 
evxeüBev ouyypappa napexet vexo , auvetSov vüv Ttpög iiexpov 
euoxaXeg auveXetv xr]v ypatpriv. ejusiyouevog et yiev xt cnujicpffivov 
ajiaatv et pr|xat , xouxo Ttpoaajuot^ EtTretv Et Se xt. Ötacpopov, Kcct 
10 xoüxo mjvxojacoc; £K9so9at Jtpoc; xo Sta Tcavxwv ev ysvsa9at aSpa 
xfjc auyypacpfjc; , <bq evöc Koa povot) xaq an;avxa)v fptv ek9eh£:vou 
<pa)vag. -n;poa9f)ao|_iev Se xt Kat e^cüQev etQ xpavcoxepav eo8* oxe 
jtapaoxaat v . 

5 eret Xe^ecoc; M : onjxo^eJjet Mi \\ 11 o\jyypa<pf|g M \\ ypacpfjq Mi 

M = München, Bayrische Staatsbibliothek gr. 358, 9. Jahrhundert. 
Mi = Ausgabe von Migne PG 87.1 (A 1) 


134 


Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 83-84. 


135 Zitiert nach einem unveröffentlichten Druckmanuskript des Oktateuchkommentars Prokops, 
welches von M. Rauer bis zum Abschluß der Erläuterungen zum Buch Genesis fertiggestellt wurde 
und bei der Arbeitsstelle GCS - TU der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 
vorliegt. 
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(Schon früher haben wir, weil Gott uns die Möglichkeit gewährte, die Auslegungen, welche 
die Väter und die anderen zum Oktateuch niedergeschrieben haben, zusammengetragen, 
indem wir sie aus unterschiedlichen Abhandlungen und Schriften sammelten. Aber da wir die 
Aussagen der wiedergegebenen Abschnitte selbst wörtlich zitiert haben - ohne Rücksicht 
darauf, ob sie miteinander übereinstimmten oder nicht - und da sich die Schrift deshalb ins 
Unendliche ausdehnte, habe ich eingesehen, daß man sie auf ein annehmbares Maß verkürzen 
muß. Ich habe mich darum bemüht, daß eine Sache, in der alle übereinstimmten, nur einmal 
gesagt wurde. Wenn aber eine Sache unterschiedlich beurteilt wurde, wollte ich sie in Kürze 
darlegen. Ich beabsichtigte, daß die Schrift überall einen einheitlichen Körper bekam, so als 
handle es sich um einen einzelnen Menschen, der die Ansichten von allen darlegt. 
Wir werden aber auch etwas von außen hinzufügen, damit die Darlegung verständlicher 
wird 136 .) 

Sollte es sich hier tatsächlich um eine Katene handeln, die Prokop als Vorarbeit zu seinem 
Oktateuchkommentar angefertigt hat, dann müßte diese mehr Zitate als die heute 
zugänglichen Oktateuchkatenen enthalten haben und auch der Umfang der einzelnen Zitate 
müßte meist größer gewesen sein als derjenige in den heute zugänglichen Oktateuchketenen. 
Ein Vergleich zwischen den Überlieferungen aus P.Pa. im Oktateuchkommentar des Prokop 
und den Überlieferungen in den griechischen Oktateuchkatenen zeigt nämlich, daß jeder der 
beiden Überlieferungsträger im Vergleich zu dem anderen zusätzliches Überlieferungsgut 
bietet und daß die Länge der parallelen Zitate zwischen den beiden Überlieferungsträgern 
variiert. 

Außerdem müßte eine solche Katene die Zitate ziemlich wortgetreu wiedergegeben haben. 
Darauf läßt ein Vergleich der Genauigkeit der Überlieferungen der heute zugänglichen 
Oktateuchkatenen und der Genauigkeit des Oktateuchkommentars des Prokop schließen. Die 
Oktateuchkatenen geben dort, wo Parallelüberlieferungen zu Prokop auftreten, den Text meist 
in einer wortgetreueren, dem „Original" näheren Form wieder, während es sich bei den 


136 Eine französische Übersetzung dieses Abschnittes gibt auch Nautin, P.Pa., S. 83-84. 
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Zitaten aus P.Pa. im Oktateuchkommentar Prokops offensichtlich um Bearbeitungen 
handelt 137 . Dementsprechend müßte eine Katene, auf die beide Überlieferungsträger 
zurückzuführen wären, auch die von Prokop bearbeiteten Abschnitte in einer wortgetreueren 
Form wiedergeben haben. 

Doch die These Nautins, es habe sich bei der gemeinsamen Vorlage des 
Oktateuchkommentars Prokops und der griechischen Oktateuchkatenen um eine derartige 
Katene gehandelt, die auf Prokop zurückzuführen wäre, läßt sich nicht wirklich evident 
machen. Es ist einzuwenden, daß Nautin sich nur auf seine Untersuchungen der 
Überlieferungen aus dem Werk eines einzelnen Schriftstellers, nämlich der Überlieferungen 
von P.Pa. stützt. Derart komplexe Werke wie die Oktateuchkatenen, welche aus Auszügen 
von Werken sehr vieler unterschiedlicher Autoren zusammengesetzt sind, können aber nicht 
nur nach einer einzelnen so spezifischen Gruppe von Überlieferungen gültig beurteilt werden. 
Hier wäre eine umfassendere Auswahl nötig. Weiterhin ist einzuwenden, daß Prokop ja nicht 
einmal eindeutig behauptet, daß das Resultat der Vorarbeiten zu seinem Oktateuchkommentar 
eine Katene gewesen sei. Es ist durchaus möglich, daß es sich nur um eine mehr oder weniger 
lose Sammlung von Exzerpten aus Werken angesehener Schriftsteller handelte, welche die 
Erklärung des Oktateuchs erleichtern sollte 138 . Diese Sammlung muß auch nicht auf Prokop 
allein zurückgehen, denn Prokop gebraucht in seiner Einleitung, die ich oben wiedergegeben 
habe, anfangs die erste Person des Plural, dann bedient er sich der ersten Person 


137 Zur Art der Bearbeitung der Zitate durch Prokop siehe Nautin, P.Pa., S. 85-86. Allerdings ist es 
sehr wahrscheinlich, daß die von Nautin (P.Pa., S. 86 mit Verweis auf S. 66, 70, 74) für Zusätze des 
Prokop gehaltenen Abschnitte aus Pr I doch von Origenes selbst stammen; siehe oben unter Pkt. 2.2.1. 

138 Für die These Nautins, Prokop habe eine umfangreiche Oktateuchkatene angefertigt, spricht 
allerdings auch, daß im Titel von 3 anderen Katenen zu Prediger, Hohelied und Sprüchen behauptet 
wird, es handle sich um eine Verkürzung (Epitome) von Auszügen (Eklogai), die Prokop angefertig 
habe (vgl. Nautin, P.Pa., S. 94- 95). Träfe diese Behauptung zu, dann dürfte Prokop tatsächlich als 
Initiator einer ganzen Reihe von alttestamentlichen Katenen anzusehen sein. 
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des Singular, um anschließend wieder in der ersten Person des Plural zu schreiben. Betrachtet 
man den Text der Einleitung genau, wird man es durchaus für möglich halten, daß die 
Sammlung von Auslegungen, von der Prokop spricht, das Werk von mehreren Leuten war. 
Träfe dies zu, dann könnten sowohl Prokop als auch der oder die Urheber der 
Oktateuchkatenen sich dieser Exzerptensammlung unabhängig voneinander bedient haben. 
Aus diesen eben genannten Gründen darf nicht mit einer solchen Sicherheit von einer Katene 
des Prokop gesprochen werden, wie es Nautin vorbehaltlos tut. Ich bevorzuge es daher, von 
einer Vorlage des Prokop zu sprechen, voraussetzend, daß diese Vorlage wahrscheinlich 
ebenfalls als Vorlage für die Oktateuchkatenen diente, offenlassend, ob es sich dabei um eine 
große Oktateuchkatene, deren Verfasser möglicherweise Prokop selbst war, oder ob es sich 
eher um ein einfaches Exzerpt aus P.Pa. handelte, das Bestandteil einer größeren 
Exzerptensammlung aus Erklärungen zum Oktateuch war. Ob im letzteren Falle vielleicht 
auch das Exzerpt, das Prokop als Vorlage diente, mehrmals abgeschrieben worden wäre, 
bevor es endgültig in die Sammlung einging, welche als Vorläufer der heute zugänglichen 
Oktateuchkatenen anzusehen wäre, läßt sich kaum noch entscheiden. 

Bevor nicht abschließend geklärt ist, wie die Überlieferungen der heute zugänglichen 
Oktateuchkatenen voneinander abhängen oder wie sie sich möglicherweise gegenseitig 
beeinflußt haben, läßt sich ebenfalls nicht mit Sicherheit entscheiden, auf welcher 
Überlieferungsstufe der Katenen ein wahrscheinlicher gemeinsamer Vorläufer der Katene von 
Basel und der Oktateuchkatenen des Typ III zu vermuten wäre . 


139 Nautin setzt einen solchen Vorläufer ziemlich spät an. Er geht davon aus, daß die von ihm 
vermutete große Katene des Prokop ziemlich früh in Auszügen abgeschrieben wurde und daß diese 
Abschrift die Vorlage der heute zugänglichen Oktateuchkatenen bildete. Wegen gemeinsamer Fehler 
der Überlieferung in den Katenen gegenüber der Überlieferung im Kommentar des Prokop vermutet er 
einen gemeinsamen Vorläufer der Katene von Basel und derjenigen des Typ III. Dieser Vorläufer soll 
seiner Ansicht nach von der verkürzten Abschrift der vermuteten Katene des Prokop mehrere 
Überlieferungsstufen entfernt sein, die Katene von Basel soll ihm wegen ihrer genaueren 
Überlieferungen näher stehen als diejenigen des Typ III. Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 83-88. 
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Der einzige Zeuge der Primärüberlieferung ist der in Tura gefundene Papyrus. Einige Fehler, 
wie z. B. die Auslassung der Präposition ev in P 22,-6 = 1,67 im Gegensatz zu B 1 oder die 
Auslassung des Relativpronomens ö in P 26,-5 = 1,80 im Gegensatz zu E 1 11 oder die 
Auslassung der Negation ot> in P 5,36 = 1,16 im Gegensatz zu Pr I 2 zeigen, daß die 
Sekundärüberlieferung einige Lesarten bietet, welche den im Papyrus überlieferten 
vorzuziehen sind. Daher kann der Text des Papyrus nicht als Vorlage für die griechische 
Sekundärüberlieferung gedient haben. 

Zu beachten ist weiterhin eine gravierende Abweichung beim Zitieren von Kol. 2,15 in 
P 15,31-32 = 1,49 und in Pr I 48, wo anstelle der Lesart des NT dcTreKSvcdiiEvo«; überliefert 
ist: cmeKdvoac, ^[i&c, - die Katenen bieten für diese Passage keine Überlieferungen. Diese 
Abweichung ändert den Inhalt des Zitates in einer nicht dem Kontext von P.Pa. 
entsprechenden Weise. Da Origenes die NT-Stelle in seinen Werken häufig zitierte 1 , ist 
nicht damit zu rechnen, daß er hier einen so gravierenden Fehler gemacht haben sollte, daß 
das entsprechende Zitat wie ein Fremdkörper im Kontext erscheint. Man kann daher 
annehmen, daß es sich um einen Fehler in der Überlieferung handelt, welcher auf einen 
gemeinsamen Vorläufer des Papyrus und der Vorlage des Prokop zurückgeht 142 . 
Nautin hat bei seinen Untersuchungen eine Reihe von Indizien hervorgehoben, die darauf 
hinweisen, daß dieser Vorläufer des Papyrus und der Vorlage des Prokop vielleicht in der 
Bibliothek von Cäsarea lag, das nach seiner Meinung als ein frühes Zentrum für die 
Publikation von Schriften des Origenes anzusehen ist, und dort als Vorlage für die 
Vervielfältigung diente 143 . Von diesem Manuskript könnte auch dasjenige abstammen, dessen 


140 Siehe dazu auch Nautin, P.Pa., S. 45, 65 und 182. 

141 Siehe Biblia patristica. 3 Origene, S. 438-439 (Nachweis von 45 Stellen). 

142 Ähnlich auch Nautin, P.Pa., S. 88. 

143 Siehe Nautin, P.Pa., S. 88-90. 
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sich Victor von Capua als Quelle für sein Zitat bediente 144 . 

Ob es zwischen dem wahrscheinlich in der Bibliothek von Cäsarea zu lokalisierenden 

Manuskript und dem Papyrus sowie zwischen diesem Manuskript und der Vorlage des Prokop 

und weiterhin zwischen diesem Manuskript und dem Manuskript, dessen sich Victor von 

Capua bediente, noch andere Zwischenglieder gab, läßt sich nicht mehr nachweisen. 

Nach den Kriterien von P. Maas bezeichne ich die Vorlage, bei der die erste (nachweisbare) 

Spaltung begann, als Archetypus 145 . Nach den vorausgegangenen Untersuchungen steht fest, 

daß die erste Spaltung zwischen dem Papyrus und der Vorlage des Prokop nachzuweisen ist. 

Die Vorlage dieser beiden Überlieferungsträger, also das in der Bibliothek von Cäsarea zu 

lokalisierende Manuskript, ist demnach der Archetypus für die Überlieferung von P.Pa. 


144 So auch Nautin, P.Pa., S. 90. 

145 Siehe Maas, P., Textkritik, S. 6-7. 
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Stemma der Überlieferungsträger 


Original (3. Jhrh.) 


Archetyp (3.-5. Jhrh.) 


Victor von Capua 
(Anfang 6. Jhrh.) 


Johannes der Diakon 
(9. Jhrh.) 


Paris lat. 12309 
( ? Jhrh.) 


Vorlage des Prokop (5. bis Anfang 6. Jhrh.) 


Papyrus (Anfang 6. Jhrh.) 


Oktateuchkommentar des Prokop 
(Anfang 6. Jahrh.) 



Vorlage der Oktateuchkaten 
von Basel und Typ III 


K B 

(10. Jhrh.) (10. Jhrh.) 


Katenen des Typ III 



Q 

(12. Jhrh.) 


V 
(12. Jhrh.) 


(13. Jhrh.) 
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2.3. Bemerkungen zum neu erstellten griechischen Text 
2.3.1. Die Textgestaltung 

Während O. Gueraud und P. Nautin für die Erstausgabe den Text von P.Pa. nach Prinzipien 
gestalteten, welche für die Edition eines Papyrus als vorbildlich gelten können 146 , ist der hier 
erstellte Text von mir so aufbereitet worden, daß er, ohne Störungen, die durch eine 
komplizierte äußere Gestaltung verursacht werden, leicht gelesen werden kann. Ich folgte 
dabei weitgehend den Prinzipien, die sich bei Editonen von Texten der Reihe GCS bewährt 
haben 147 . 

1 A Q 

Der wichtigste Unterschied zur Anlage des Textes bei Nautin ist, daß die Textseiten und 
Zeilen nicht mehr nach der tatsächlichen oder vorauszusetzenden Überlieferung des Textes im 
Papyrus eingeteilt wurden. Um der leichteren Lesbarkeit willen ist der Text fließend gestaltet. 
Auf unter Buchstaben, deren Lesung für den Papyrus unsicher ist, gesetzte Punkte wurde 
verzichtet. Um Vergleiche mit der Ausgabe Nautins zu erleichtern und um die Überlieferung 
des Papyrus als des wichtigsten Textzeugen, der den Rahmen für die Einordnung der anderen 
Überlieferungen bildet, zu veranschaulichen, habe ich die Seitenanfänge des Papyrus markiert 
und die Seitennummern am linken Rand angegeben. 

Passagen, die mit Hilfe anderer Überlieferungen ergänzt werden mußten, habe ich zur 
Veranschaulichung ihrer meist geringeren Qualität in eckige Klammern gesetzt. In eckige 
Klammern gesetzt habe ich ebenfalls die Ergänzungen, welche O. Gueraud und P. Nautin 
durch Vergleiche mit der Sekundärüberlieferung oder durch Divinationen vorgenommen 
haben. Da die Übergänge der Qualität der einzelnen Ergänzungen fließend sind, erschien mir 


146 Lobend äußert sich auch J. Schwarz, Rezension RHPhR 60/1980, S. 350, über die Textgestaltung 
bei Nautin. 

147 Wertvolle Hinweise fand ich in dem Aufsatz von O. Stählin: Editionstechnik. 

148 Bei Nautin, P.Pa., auf den Seiten 151-253 zusammen mit einer französischen Übersetzung 
publiziert. 
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dieses Verfahren am konsequentesten. Den Umfang der Bezeugung des Textes durch die 
einzelnen Überlieferungen gebe ich im textkritischen Apparat an. 

An Stellen, an denen größere Abschnitte des Textes nicht mehr ergänzt werden konnten, habe 
ich die Lücken in der Regel unabhängig von ihrer Größe mit drei Punkten gekennzeichnet. 
Nur bei weniger als drei fehlenden Buchstaben entspricht die Anzahl der Punkte mit 
Sicherheit der Anzahl der fehlenden Buchstaben. Über den Zustand der Überlieferung an 
diesen Stellen gebe ich ebenfalls im textkritischen Apparat Auskunft, wobei die 
Texteinteilung des Papyrus als diejenige des einzigen Überlieferungsträgers, der eine 
vollständige Überlieferung enthielt, als Maßstab dient. 

Den kritischen Apparat habe ich in Anlehnung an die Ausgabe Guerauds und Nautins den 
Erfordernissen der neuen Textgestaltung entsprechend neu erstellt. Im Gegensatz zu Nautin 
habe ich dabei rein orthographische Abweichungen der Textzeugen nicht mehr angegeben. 
Wo ich Fehler bei den Angaben Nautins bezüglich der Bezeugung des Textes oder des 
Vorkommens von direkten oder indirekten Bibelzitaten im Text ausmachen konnte, habe ich 
diese meist ohne besonderen Hinweis korrigiert. Die Siglen Nautins für die Textbezeugung 
habe ich beibehalten und um die Bezeugung der Entscheidungen der jeweiligen Editoren 
ergänzt. 

Der kritische Apparat ist in 4 Abschnitte unterteilt. Er verzeichnet in der Reihenfolge von 
oben nach unten: 1 . die Bezeugung des Textes; 2. größere Beschädigungen und Auslassungen 
von Schreibern; 3. die Bezeugungen nicht rein orthographisch bedingter Abweichungen 
unterschiedlicher Lesarten, soweit sie nicht in der Syntax völlig unterschiedlich sind, was 
oftmals für die Bezeugung durch die Katenen und durch Prokop in höherem Maße zutrifft, als 
daß ihre Texte noch in jedem Fall mit Hilfe des Apparates darstellbar wären 149 ; 4. direkte und 
indirekte Bezugnahmen auf Bibelstellen 150 . 


149 Das ist auch nicht nötig, da ich in der Einleitung unter Pkt. 2.2. 1 . und 2.2.2. die Texte selbst biete. 

150 Um diesen Teil des Apparates nicht zu überfrachten, habe ich die häufigen Anspielungen des 
Autors auf die von ihm erklärte Perikope Ex 12,1-1 1 nicht jedes Mal gesondert vermerkt. Dasselbe gilt 
für sich unmittelbar wiederholende Anspielungen auf jeweils ein und dieselbe Bibelstelle. Jedoch 
wurden die wörtlichen und sinngemäßen Bibelzitate von mir typographisch kenntlich gemacht und ihr 
Auftreten im Index der Bibelstellen angegeben. 
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Zur Erstellung der beiden Indices habe ich den Text in Paragraphen aufgeteilt. Deren Zählung 
beginnt mit dem zweiten Teil von neuem. Auf eine Kapitelzählung habe ich verzichtet. Bei 
den Stellenangaben in den Indices wird der jeweilige Teil von P.Pa. mit römischen Zahlen 
angegeben. Die Paragraphen werden mit arabischen Zahlen bezeichnet. Sie sind am rechten 
Rand des Textes vermerkt. Tritt ein Wort innerhalb eines Paragraphen mehrmals auf, wird 
dieser im Index der griechischen Wörter entsprechend oft aufgeführt. So bedeutet z. B. oc (to): 
I, 32. 32, daß oc als Wort zweimal im Paragraphen 32 des ersten Teiles vorkommt. 


2.3.2. Die wichtigsten Abweichungen vom Text Nautins 

Im Gegensatz zu Nautin ordne ich die gesamte Überlieferung, die bei Prokop zu finden ist, in 
den Rahmen, den die Überlieferung des Papyrus bietet, ein. Während Nautin zwei Abschnitte 
von Pr I nicht als Teile von P.Pa. identifizieren konnte, und sie deshalb für Zusätze, die von 
Prokop selbst stammen sollten, hält 151 , habe ich für die erste dieser Passagen eine 
Entsprechung in der Überlieferung des Papyrus gefunden. Die zweite konnte ich in eine 
Lücke in der Überlieferung des Papyrus einordnen, in die sie sich inhaltlich gut einfügt (etwa 
P 19,5-15 = 1,58). 

Ab P 27,5 = 1,81 ergänze ich den Text mit der Fortsetzung, die er in Pr VI findet, während 
Nautin nach dem Abschluß der Parallelüberlieferung des Katenenfragmentes E 1 an dieser 
Stelle keine weitere Ergänzung mehr vornimmt. 

In P 13,5 = 1,41, wo Nautin f[ iSov konjiziert, vermute ich f\ i'aov. Diese Lesung läßt sich 
zunächst grammatisch besser begründen, da hier eher ein Adverb oder eine Präposition als 
eine Interjektion zu erwarten ist 152 . Sodann ordnet sich i'aov auch inhaltlich besser 


151 


Siehe Nautin, P.Pa., S. 65, 66 und 85. 


152 Die Konjektur Nautins an dieser Stelle verwirft auch J. Gouillard, Rezension RHR 198/1981, 
S. 462, mit dem Hinweis auf die mit grammatischen Mitteln unzureichende Begründbarkeit von i8ot). 
Sgherri, S.P., S. 80 mit Anm. 2, folgt mit Hinweis auf den häufigen Gebrauch von i8o-0 der Lesung 
Nautins. Daß er dieses einzelne Wort zur Unterstreichung seiner Argumentationen aber auch noch als 
Bibelstelle ausweist, ist wohl doch etwas übetrieben. T. Haiton, The New Origen, Peri Pascha, (GOTR 
28/1983) S. 79 Anm. 20, übernimmt die Lesung Nautins, ohne sie zu hinterfragen. 
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1 S^ 

in den Kontext ein . 


Weiterhin liest Nautin an 3 Stellen dvxixwroq. Er ergänzt in P 15,6 = 1,47 in einer kleinen 
Lücke [v fjv dlvxiximov und ergänzt die Buchstabenfolge xvkoc, jeweils in P 13,11 = I, 41 
und P 15,11 = 1,47 um die vorgestellte Silbe <dvxi>. Damit modifiziert er die Aussagen sehr 
stark und muß, um den Text verständlich zu machen, noch zwei weitere Änderungen 
hinzufügen: In P 12, 34 = I, 40 ergänzt er <ot> )j,evxoi y£> und in P 15,8 = I, 47 fügt er <xö 
n&Qoc,> ein. Seine Bemühungen zielen auf die Herstellung der Aussage für die betreffenden 
Passagen ab, daß das Leiden Abbild des Passa geworden sei. Ich lese dagegen in P 15,6 = 1,47 
[v 8 ovlv xi xvttov und lasse alle anderen Ergänzungen Nautins weg. Im Gegensatz zu 
Nautin verstehe ich die Aussage dieser Passagen dahingehend, daß Origenes unterscheidet 
zwischen dem Opfer des Christus, dessen Vorbild das Passa ist, welches seinerseits kein 
Vorbild mehr hat, und dem Leiden des Erlösers, dessen Vorbild die von Moses aufgehängte 
Schlange wurde. In diesem Zusammenhang ergänze ich auch in P 12,28 = I, 40, koc[i öxi], 
wo Nautin koc[1 ei] liest, da ich den Satz kausal und nicht konditional verstehe 15 . 
In P 16,29 = 1,52 lese ich mit Pr I 57 als Angabe für die höchstmögliche Anzahl der 
Partizipanten an einem Passalamm IH = 18. Diese Zahl schreibt auch der Korrektor des 

Papyrus. Dagegen gibt die erste Hand des Papyrus IN, eine Abkürzung des Namens Jesus im 


153 Vergleiche dazu weiter oben unter Pkt. 4.2.2. die Erklärungen zu diesem Abschnitt. 

154 Auch Sgherri zweifelt an der Berechtigung der Konjekturen Nautins für diesen Abschnitt, liest aber 
nur einmal in P 13,1 1 =1,41 vbnoc, und folgt ansonsten den Konjekturen Nautins unter Vorbehalten. 
Vgl. dazu Sgherri, S.P., S. 80 mit Anm. 2 und 3. 
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Akkusativ, an. Unter den Katenen bietet B als einzige eine Überlieferung dieses Abschnittes. 
Sie enthält in A 1 7 die Angabe Sekoc (zehn = T). Setzt man IH als ursprüngliche Lesart voraus, 

so läßt sich paläographisch sowohl eine Verschreibung in IN als auch ein Ausfall des H 

erklären. Nautin, welcher der Rekonstruktion dieser Ziffer einen ganzen Abschnitt gewidmet 
hat 155 , führt die Veränderungen aber auf eine Lesung in dem gemeinsamen Vorläufer des 
Papyrus und der Vorlage des Prokop zurück. Er läßt den Korrektor des Papyrus nicht als 
Textzeugen gelten, da dieser mit Divination arbeitete. Als Lesart des gemeinsamen Vorläufers 
des Papyus und der Vorlage des Prokop vermutet Nautin ebenfalls IN. Diese Angabe, sei von 

Prokop und dem Urheber der heute zugänglichen Kettenkommentare auf unterschiedliche 
Weise korrigiert worden. Schließlich sieht auch er sich gezwungen, die ursprüngliche Lesart 
durch Divination zu finden. Gegen IH spricht für ihn, daß es sich um keine runde Zahl handle 

und daß 18 keinen besonderen Symbolismus darstelle. Die Untersuchungen von Aussagen aus 
Quellen des mit Origenes zeitgleichen Judentums, welche keine genauen Angaben enthalten, 
aber auf eine Anzahl von 10 bis 100 Partizipanten pro Lamm schließen lassen, führt Nautin zu 
der Schlußfolgerung, die ursprüngliche Lesart müsse N = 50 gewesen sein. Die Lesung IN 

vermutet er als herrührend aus einer Verwechslung, die durch den optischen Eindruck, 
welchen der letzte Längsbalken des vorausgehenden Wortes AYTQN bewirkt habe, 
verursacht worden sei 5 . 

Daß diese Argumentation sehr anfechtbar ist, stellte J. Schwarz fest. Er fragte, warum man 
hier unbedingt eine runde Zahl voraussetzen müsse, und wies darauf hin, daß die Zahl 1 8 für 
die Juden eine heilige Zahl gewesen sei und „Leben" bedeutet habe . Da sich die Argumente 
Nautins, die auf die sachliche Aussage dieser Lesart zu beziehen sind, derart leicht 


155 Nautin, P.Pa., S. 91-93. 


156 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 92-93. Sgherri, S.P., S. 83 mit Anm. 2, folgt der Lesung Nautins und 
schließt sich auch inhaltlich dessen Argumentation weitgehend an. 

157 Vgl. Schwarz, J., Rezension, RHPhR 60/1980, S. 350. Zum Symbolismus der Zahl 18 im Judentum 
siehe z. B.: Müller, E., Artikel: Zahlenmystik, in: JL Bd. 4.2, Sp. 1530-1531. 
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entkräften lassen, spricht nichts mehr gegen die einfachste Variante der Textkritik: Der 
gemeinsame Vorläufer des Papyrus und der Vorlage Prokops wird die Lesart IH = 18 
enthalten haben. Diese Lesart wurde im Papyrus verderbt wiedergegeben, indem der 
Querbalken des H schräg verschrieben wurde. Prokop überlieferte korrekt nach seiner Vorlage 

IH. In der Katene von Basel fiel das H aus, so daß I übrigblieb. Auch spricht nichts dagegen, 

daß der Korrektor des Papyrus, der nicht nach einer Vorlage arbeitete, seine Korrektur in 
Kenntnis eines vielleicht noch zu seiner Zeit lebendigen jüdischen Brauches vorgenommen 
haben könnte. Denn auch was die sachliche Aussage der Stelle betrifft, so würde der 
Symbolismus 18 = „Leben" gut zur alttestamentlichen Exodusüberlieferung passen, da diese 
von einer Errettung der Israeliten aus einer für sie bedrohlichen Lage berichtet. Gegen den 
unmittelbaren Kontext in P.Pa. spricht die Einsetzung der Lesart IH ebenfalls nicht. 
In P 44,17 = 11,17 konjiziert Nautin oaxiq für tjxk;. Inhaltlich geht es dabei um die Frage, ob 
„Furcht" oder „Lebensführung" heilswirksam sind. Die Berechtigung dieser Konjektur läßt 
sich mit einen Blick auf die unmittelbar vorhergehenden Aussagen in dem betreffenden Satz, 
dessen Anfang ausgefallen ist, in Frage stellen. Dort werden nämlich der „Eifer des 
Glaubens", die „Unterdrückung der körperlichen Begierden", die „Beschuhung zur 
Bereitschaft für die Reise des Gutewerketuns" und der „Stock in der Hand" als 
Voraussetzungen für eine Lebensführung „in Furcht" bezeichnet. Man kann daher damit 
rechnen, daß der folgende Relativsatz, in dem eine Heilswirkung in Aussicht gestellt wird, 
sich nicht allein auf die Furcht bezieht, welche die Lebensführung näher bestimmt, sondern 
daß er auf die Lebensführung selbst mit allen ihren zuvor beschriebenen Merkmalen Bezug 
nimmt. Ich halte deshalb die Lesung des Papyrus f\iic, für ursprünglich . 
Weitere geringfügige Veränderungen, welche ich am Text Guerauds und Nautins von P.Pa. 
vorgenommen habe, sind dem textkritischen Apparat zu entnehmen. Selbstverständlich 


158 f[Xiq liest auch Sgherri, S.P., S. 143, mit ähnlicher Begründung, wobei er diese Lesung im 
Zusammenhang mit dem theologischen Hintergrund der implizierten Aussage am Ende eines Anhangs 
ausfuhrlich diskutiert. Vgl. Sgherri, S.P., S. 142. 
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wurde bei allen Ergänzungen von mir anhand der Fotos überprüft, ob die Beschädigungen im 
Papyrus genug Raum für sie bieten. 

2.4. Bemerkungen zur deutschen Übersetzung 

Bei der Anfertigung der deutschen Übersetzung habe ich mich weitgehend davon leiten 
lassen, daß diese neben den griechischen Text gestellt werden sollte. Darum habe ich den 
überwiegenden Teil des griechischen Textes ziemlich wortgetreu ins Deutsche übertragen. Da 
ich es jedoch auch für angebracht hielt, eine sachlich verständliche und den Anforderungen 
der deutschen Sprache angepaßte Übersetzung zu geben, konnte ich in vielen Fällen nicht 
ganz darauf verzichten, idiomatische Wendungen etwas freier zu übersetzen, elliptische 
Anspielungen etwas weiter auszuführen und den Satzbau den Ausdrucksmöglichkeiten des 
Deutschen anzupassen. Dabei leisteten mir die französische Übersetzung in der Ausgabe von 
O. Gueraud und P. Nautin sowie die italienische Übersetzung Sgherris oftmals wertvolle 
Dienste 159 . 

Bei der Übersetzung von Bibelzitaten verzichtete ich - entgegen einer weit verbreiteten 
Gepflogenheit - darauf, den Text gebräuchlicher deutscher Bibelübersetzungen 
wiederzugegeben. Ich habe mich statt dessen bemüht, Übersetzungsvarianten zu finden, die 
dem jeweiligen Verständnis des Origenes angepaßt sind und sich darum besser in den Kontext 
einfügen. 


3. Literarkritische Betrachtungen 
3.1. Der geschichtliche Hintergrund 

Bereits in den ersten Jahrhunderten der Entstehung der christlichen Religion war die 
Herausbildung des Kultus unmittelbar mit der Formulierung und der Diskussion von 
Glaubensinhalten verbunden. Das Osterfest wurde in dieser Zeit anfangs als das wichtigste 


159 Siehe Nautin, P.Pa., S. 155-253 (ungerade Seitenzahlen); Sgherri, S. P., S. 63-134. 
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Fest von den Christen begangen 160 . Nach Tertullian, der sich als erster christlicher 
Schriftsteller zum Kultus beim Osterfest äußerte, war der Tag der Osterfeier der günstigste 
Tag für die Taufe der neuaufzunehmenden Gemeindeglieder 161 . Das Osterfest lieferte aber 
auch über einen langen Zeitraum Stoff für leidenschaftlich geführte Auseinandersetzungen 
über den Termin seiner Feier und über seine Symbolik. Beide Problemgruppen waren für die 
frühen Christen kaum voneinander zu trennen. 

Zu Anfang stand das Osterfest in enger Verbindung mit dem jüdischen Passafest, denn nach 
der Überlieferung der neutestamentlichen Evangelien fanden im Umfeld eines Passafestes in 
Jerusalem das letzte Mahl Jesu, seine Hinrichtung und seine bereits sehr früh von seinen 
Anhängern geglaubte Auferstehung statt. 

Die Herausbildung eines eigenständigen christlichen Osterfestes vollzog sich mit der 
allmählichen Lösung der Christen vom Judentum und mit der Entstehung eines christlichen 
Selbstverständnisses, durch welches die Mitglieder der jungen christlichen Gemeinden sich 
als Teile einer eigenständigen Gemeinschaft fühlten, die alle ihre Glaubensgenossen umfassen 
sollte . Je stärker dieses Zusammengehörigkeitsgefühl wurde, desto mehr mußte auch das 
Streben in den einzelnen Gemeinden wachsen, ihre Zusammengehörigkeit mit anderen 
christlichen Gemeinden zu demonstrieren. So ist es denn auch nicht verwunderlich, daß die 
ersten Informationen, welche wir über ein eigenständiges christliches Osterfest erhalten 


160 Zur Bedeutung des Osterfestes in der frühen Zeit der christlichen Religion siehe Strobel, A., 
Ursprünge und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders, S. 12-13. Auf dieses Werk Strobels, 
der dort die Geschichte des frühchristlichen Osterfestes gründlich untersucht und dabei die wichtigste 
bis 1976 zu diesem Thema erschienene Literatur berücksichtigt, werde ich im folgenden häufiger 
zurückkommen. 

161 Siehe dazu die Angaben von Tertullian, de baptismo 19. 

162 Zu den Anfängen des Osterfestes gibt G. Gentz in seinem Artikel für Paulys Realenzyklopädie eine 
übersichtliche Zusammenfassung. Siehe: Gentz, G., Artikel: Ostern, in: PRE 36. Halbband, 
Sp. 1647-1653. 
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haben, durch Auseinandersetzungen um einen für alle christlichen Gemeinden verbindlichen 
Termin für seine Feier geprägt sind. Es handelte sich bei diesen Auseinandersetzungen 
anfangs vor allem um die Frage, ob das Osterfest zusammen mit den Juden am 14. Tage des 
jüdischen Frühlingsmonats Nisan gefeiert werden sollte oder ob der Termin für die Feier auf 
den auf das jüdische Passafest folgenden Sonntag zu legen sei . 

Die Verfechter des 14. Nisan als Termin für die Feier stützten sich vor allem auf die 
Überlieferung in den synoptischen Evangelien, nach welcher Jesus das Passamahl mit den 
Juden gegessen habe und am folgenden Tage gekreuzigt worden sei. Sie wurden nach der 
Zahl 14 Quartadezimaner 16 genannt. Die Verfechter des Sonntags, welche sich schließlich 
durchsetzen konnten, stützten sich auf die Überlieferung im Johannesevangelium, nach 
welcher Jesus das letzte Mahl mit seinen Jüngern am Vortag des jüdischen Passafestes 
gegessen habe und am Passatag selbst gekreuzigt worden sei 165 . 

Innerhalb dieser beiden Hauptrichtungen gab es aber noch viele weitere Gruppen, die sich 
bezüglich ihrer konkreten Ansetzung des Ostertermins unterscheiden lassen 166 . Von nicht 
unerheblicher Bedeutung war z. B. die Richtung der sogenannten Solarquartadezimaner, 
welche das Fest am 14./15. des entsprechenden Frühlingsmonats nach dem jeweils in 


163 So auch Nautin, P.Pa., S. 97. Darauf, daß wegen der Uneinheitlichkeit der jüdischen 
Kalenderrechnungen die Diskussion auch bald um die Ansetzung eines konkreten, für alle christlichen 
Gemeinden verbindlichen Termins der Feier gefuhrt wurde, weist A. Strobel schon am Anfang seiner 
diesbezüglichen Untersuchungen hin. Siehe: Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 14-15. 

164 Eine umfassende Untersuchung zu den Quartadezimanern bietet B. Lohse in seiner Schrift: Das 
Passafest der Quartadezimaner. Eine Zusammenfassung und kritische Wertung der Ergebnisse Lohses 
gibt Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 17-69. Zusätzliche Informationen bezüglich der 
differierenden Kalenderberechnungen bei den Quartadezimanern findet sich ebenfalls Strobel, A., 
Ursprung und Geschichte, S. 357-374. 

165 Vgl. dazu auch Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 14. 

166 Vgl. dazu Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 353-357. 
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ihrem Verbreitungsgebiet gültigen solaren oder lunisolaren Kalender feierte . Zu einer 

nachhaltig wirksamen Entscheidung für die Verfechter des Sonntags kam es erst auf dem 

Konzil von Nizäa im Jahre 325 168 . 

Mit den Auseinandersetzungen um einen einheitlichen Termin für die Feier des Osterfestes 

waren auch die ersten kalendarischen Berechnungen der Christen verbunden. Die auf ihrer 

Grundlage geführten Diskussionen um die konkreten Berechnungen des Ostertermins 

dauerten noch über das Konzil von Nicäa hinaus an 169 . 

Nautin gibt in seiner Einleitung zu P.Pa. einige Stellungnahmen aus den 

Auseinandersetzungen um die Feier des Osterfestes für den Zeitraum von der Mitte des 

zweiten Jahrhunderts bis zur Mitte des dritten Jahrhunderts wieder 170 . Er führt die vage 

rekonstruierbaren Meinungen von Melito von Sardes 171 , von Appolinarios von 


167 Zu den Solarquartadezimanern vgl. Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 368-374. 

168 Zur Entscheidung von Nizäa vgl. z. B. Gentz, G., Artikel: Ostern, PRE 39. Halbbd., Sp. 1649-1650; 
oder ausfuhrlicher Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 389-392. 

169 Vgl. dazu Gentz, G., Artikel: Ostern, PRE 39. Halbbd. Sp. 1650- 1653. Einen knappen Überblick 
über die Geschichte der Osterstreitigkeiten gibt auch Lohse, B., Das Passafest, S. 122-130. 

170 Siehe Nautin, P.Pa., S. 97-100. 

171 Siehe Nautin, P.Pa., S. 97-98 mit Anm. 6 und 7. Nautin stützt sich bei seiner Beschreibung der 
Position Melitos auf eine Homilie, welche wahrscheinlich nach einem Traktat desselben über das 
Passa verfaßt wurde. 
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1 79 1 7"^ 1 7/1 

Hierapolis , von Klemens von Alexandrien , und von Hippolyt an, deren Werke bis auf 
eine kurze Stellungnahme des Klemens in Stromata II 51,1-2 nicht mehr erhalten sind. 
Obwohl er sich der Unzulänglichkeit eines solchen Vorgehens bewußt ist - er verspricht eine 
spezielle Publikation über die Ursprünge des Osterfestes 175 - verfährt er so, als handele es sich 
hier um die einzigen wirklich relevanten Stellungnahmen aus dieser Zeit, indem er feststellt, 
die von ihm angeführten Schriften seien die einzigen bekannten Traktate über das Osterfest 
aus der Zeit vor dem Jahre 250 gewesen, bis die Entdeckung von Tura stattfand . 
Daß die vorliegenden Informationen über die Auseinandersetzungen um das Osterfest in dem 
Zeitraum, der hier von Bedeutung ist, aber viel reichhaltiger sind und daß die Sachlage doch 
weitaus komplizierter war, als Nautin glauben machen will, zeigt ein Blick auf die 
diesbezüglichen Untersuchungen von A. Strobel 177 . Ausschlaggebend für die Beurteilung des 
historischen Hintergrundes, vor dem die Schrift des Origenes über das Passa betrachtet 


172 Nautin, P.Pa., S. 98 mit Anm. 8. Bei seiner Beschreibung der Position des Appolinarios stützt er 
sich auf die kurzen Angaben in einem byzantinischen Chronicon Pascale (PG 92, Sp. 80 C - 81 A). 

173 Siehe Nautin, P.Pa., S. 98-99 mit Anm. 9 und 10. Er stützt sich bei der Beschreibung der Position 
des Klemens auf die Angaben über den Inhalt eines verlorenen Buches dieses Autors „Über das 
Passa", welche in dem byzantinischen Chronicon Paschale gemacht werden (PG 92, Sp. 81 A-C); 
sowie auf eine Notiz in Stromata II, 51, 1-2, (in der Ausgabe von Stählin, O.l Früchtel, L./ Treu, U., 
GCS Clemens Alexandrinus 2 4 , auf S. 140). 

174 Siehe Nautin, P.Pa., S. 99-100. Zu den Quellen Nautins für die Position Hippolyts und zu seiner Art 
ihrer Auswertung siehe unten unter Pkt. 3.2. 

175 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 96 Anm. 1. 

176 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 100. 

177 Siehe Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 353-396. Unter zahlreichen Bezugnahmen auf 
Strobel beschreibt auch Sgherri, S.P., S. 49-55, das historische und literarische Umfeld von P.Pa. 
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werden soll, sind die erkennbaren Unterschiede bei der Feier des Osterfestes durch die 
jeweiligen christlichen Gemeinden. Schon die Ansetzung des Ostertermins in den lokalen 
Verbreitungsgebieten des Christentums differierte sehr stark. Strobel unterscheidet für den 
hier relevanten Zeitraum um die Wende zum dritten Jahrhundert allein bei den 
Quartadezimanern 7 verschiedene Praktiken der Berechnung 178 , hinzu kommen noch weitere 
Unterschiede in der Terminberechnung bei den Verfechtern des Ostersonntags 179 . Die 
Auseinandersetzungen um eine Vereinheitlichung des Termins für die Osterfeier wurden 
bereits seit der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts intensiv geführt. Es ist damit zu 
rechnen, daß die Vielzahl der damals vertretenen unterschiedlichen Standpunkte bezüglich 
des Termins der Feier mit einer fast ebensogroßen Vielzahl von unterschiedlichen 
Stellungnahmen zur Symbolik des Festes selbst und zur Deutung der entsprechenden 
Überlieferungen in den als heilig angesehenen Schriften verbunden war 1 . 
Mit seiner Schrift über das Passa bezog Origenes also zu einem Thema Stellung, das zu seiner 
Zeit leidenschaftlich und mit Bezugnahmen auf elementare Fragen des sich gerade 
herausbildenden christlichen Selbstverständnisses diskutiert wurde. 


3.2. Das Problem der Echtheit und die Frage der literarischen 
Gattung 

Weder von O. Gueraud und P. Nautin noch von einer anderen Seite wurde die Echtheit der 

lOI 

Schrift des Origenes über das Passa bisher überzeugend in Frage gestellt . Dazu besteht 


178 Siehe Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 353-374. 

179 Siehe Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 353-358. 

180 Zu den Motiven vgl. Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 353-358. 

181 Nur Sgherri, S.P., S. 39-42 meldet Zweifel an der Autorschaft des Origenes für den 2. Teil an. Er 
sei sei nach Lexik, Stil und Theologie sehr verschieden vom ersten. Jedoch seien die Ideen 
hauptsächlich origenisch. 
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auch kein Grund. Die Schrift, welche aus zwei Teilen besteht, wird durch zwei Subscriptiones 
am Ende jedes Teiles dem Origenes zugeschrieben . Auch der sachliche Gehalt , die 
Gedankenführung, und der literarische Stil lassen wenig Zweifel an der Autorschaft des 
Origenes aufkommen. 

Beim Versuch der Einordnung der Schrift in eine literarische Gattung steht man vor der 
Frage, ob es sich um zwei Homilien oder um eine Abhandlung in zwei Teilen (Büchern) 
handelt. Diese Frage wird von Nautin zufriedenstellend beantwortet. Er führt folgende 
Argumente an: 

1. Eine Homilie ende immer mit einer Doxologie. Eine solche habe keiner der beiden Teile. 

2. Man könne zwar voraussetzen, daß die Doxologie im Verlaufe der Überlieferung 
ausgefallen sei, aber die Homilien des Origenes hätten vor der Doxologie Wendungen, die sie 
einführten und die sehr oft in einer Ermahnung oder in einem Wunsch, von Origenes an seine 
Hörer oder an sich selbst und an seine Hörer gerichtet, bestünden. Aber nur der letzte Teil der 
Schrift ende mit einem Wunsch und dieser sei nicht auf gegenwärtige Hörer, sondern auf 
mögliche künftige Leser bezogen. 

3. Das ganze paräne tische Element, welches charakteristisch für die Homilien des Origenes 
sei, fehle in der Schrift über das Passa ebenso wie die rhetorischen Fragen, welche Origenes 
während seiner Predigten gern an die Hörer gerichtet habe. 


182 Siehe oben unter Pkt. 2.2.1. 

183 


Zu den Parallelen zwischen P.Pa. und anderen Werken des Origenes siehe unten die Erläuterungen 
zum Text unter Pkt. 4.2.2. 

184 Eine genaue Untersuchung zur Sprache des Origenes findet man bei Borst, J., Beiträge zur 
sprachlich stilistischen und rhetorischen Würdigung des Origenes, Diss. München 1913. 

185 Sgherri hinterfragt jedoch, ob die schwer verständlichen Passagen des 2. Teiles tatsächlich für 
Origenes typisch sind, ohne zu einem abschließenden Urteil zu kommen. Vgl. Sgherri, S.P., S. 39 und 
S. 117Anm. 2. 
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Aus diesen Gründen sei klar, daß es sich um eine Abhandlung handle . 
Dieser Argumentation stimme ich prinzipiell zu 187 . Etwas problematisch ist allerdings auch 
für Nautin, daß in der Liste der Werke des Origenes, die uns durch Hieronymus (im 33. Brief 
der Sammlung) überliefert ist und die wahrscheinlich auf eine ältere Liste Eusebs zurückgeht, 
keine Abhandlung des Origenes über das Passa erwähnt wird, dafür aber 8 Homilien zu 
diesem Thema 188 . Nun ist diese Liste zum einen sowieso unvollständig, da sie auch viele 
heute bekannte Werke des Origenes nicht enthält 189 , zum anderen könnten die beiden 
vorliegenden Teile der Abhandlung mit sechs inzwischen verlorengegangenen Homilien über 
das Passa zusammengezählt worden sein, wie Nautin vermutet 190 . 


186 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 101-102. 


187 Sgherri, S.P., S. 26-27, schließt sich der Gattungsbestimmung durch Nautin an, weist aber noch auf 
zusätzliche stilistische Kriterien hin. Der zweite Teil sei deutlich eine Abhandlung, denn er ende mit 
einer für Abhandlungen typischen Konklusion. Für den ersten gelte: 1. Für die lange Erörterung über 
Anfang und Ersten (P 7-12) sei kein Platz in einer Homilie. 2. Die Gegenwart verschiedener 
Bibelzitate sei typisch für Kommentare und exegetische Abhandlungen. 

T. Haiton, The New Origen, Peri Pascha, (GOTR 28/1983) S. 78-79, erklärt zwar, die Schrift sei eine 
Homilie, er untersucht aber nicht einmal ihren Stil. 

188 Zitiert wird diese Liste von Nautin, Origene I, S. 229. Im ersten Teil der kritischen Ausgabe der 
Briefe des Hieronymus von I. Hilberg (CSEL 54) findet sich diese Liste auf S. 255-259, die 
Erwähnung der 8 Homilien über das Passa auf S. 257. 

189 Vgl. dazu Koch, H, Artikel: Origenes (Alex.), in: PRE 35. Halbbd. Sp. 1036-1059, besonders 
Sp. 1040-1041. 

190 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 102-103. Nautin stützt seine Vermutung darauf, daß unter den dreizehn 
erhaltenen Exodushomilien keine Homilie über das Passa vorkommt. Sgherri, S.P., S. 27, ist der 
Meinung, die Liste habe auch andere Werke als Homilien enthalten und so könne zumindest der erste 
Teil von P.Pa. unter den 8 Homilien mit aufgezählt worden sein. 
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Die aus der Erwähnung von 8 Homilien über das Passa vielleicht zu ziehende 
Schlußfolgerung, es könnten noch weitere Teile der Abhandlung existieren, läßt sich ebenfalls 
kaum untermauern. Die Schrift des Origenes über das Passa bildet so, wie sie vorliegt, 
zweifellos eine Einheit 191 . Denn während Origenes in ihrem ersten Teil hauptsächlich 
Ex 12,1-11 wortgetreu kommentiert, bildet die Deutung des „geistlichen" Sinnes eben dieser 
Überlieferung, die er im zweiten Teil zu geben bemüht ist, eine genaue Ergänzung zum ersten 
Teil. Auch der Schluß des zweiten Teiles zeigt an, daß das Werk hier zu Ende ist 192 . Jedoch 
ist es ohne Weiteres möglich, den ersten Teil von P.Pa. ohne den zweiten zu lesen, da 
Origenes bereits im ersten Teil über eine bloße Erklärung des historischen Gehaltes der 
Überlieferung hinausgeht. 

Da die übrigen Abhandlungen über das Passa aus der Zeit zwischen der Mitte des zweiten und 
der Mitte des dritten Jahrhunderts nicht mehr im Original erhalten sind, haben wir es hier mit 
der einzigen überlieferten Abhandlung zu diesem Thema aus einer für die 
Auseinandersetzungen um das christliche Osterfest sehr wichtigen Periode zu tun. 
Die Frage nach dem Grund der Zweiteilung von P.Pa. kann erst beantwortet werden, wenn die 
näheren Umstände seiner Abfassung genauer untersucht worden sind. 


191 Sgherri dagegen hält den ersten Teil für verstümmelt, da er der Meinung ist, das Proverbienzitat am 
Schluß sei keine Konklusion und Origenes erkläre den restlichen Teil von Ex 12,1 1 „Das Passa ist für 
den Herrn" bis zum Ende von Vers 14 nicht mehr. Vgl. Sgherri, S.P., S. 34. Dagegen ist einzuwenden, 
daß Origenes seine Erklärung mit dem Ende der Passabestimmungen ausklingen läßt. 

Den zweiten Teil bezeichnet Sgherri dagegen als selbständige Einheit mit eigener 
Eingangsformulierung, eigener Exegese und eigenem Schluß. Vgl. Sgherri, S.P., S. 34. Diese 
Argumente lassen sich aber auch gegenteilig interpretieren. Da der zweite Teil eine eigene Exegese 
hatte, mußte diese auch besonders eingeleitet werden und der deutlichere Schluß zeigt, daß der Autor 
hier seiner Abhandlung als ganzer (nämlich dem ersten und dem zweiten Teil) ein deutliches Ende 
setzen will. 

192 Ähnlich argumentiert auch Nautin, P.Pa., S. 102. 
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3.3. Die Datierung 

Eine ausführliche Erklärng zum Thema des Passafestes gibt Origenes im 10. Buch seines 
Johanneskommentares. Beim Kommentieren von J 2,13: Kai eyybq fjv xö n&o%a tcqv 
'IovSaicov (und das Passa der Juden war nahe), nimmt er die Gelegenheit wahr, einen 
längeren Exkurs über das Passa einzuschalten 1 . Dieser Exkurs ermöglicht die Bestimmung 
des terminus post quem. Es gibt zwei Hinweise 194 , die daraufschließen lassen, daß das 10. 
Buch des Johanneskommentares älter ist als die Schrift über das Passa: 

1. In dem entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentares unterstreicht Origenes 
zweimal, daß das Thema des Passa eine besondere Abhandlung in mehreren Büchern 
verdiene 195 . Dabei spricht er wie von einem für die Zukunft geplanten Werk. 

2. Mit einer langen Abschweifung, die sich aus dem Kontext allein nicht herleiten läßt, geht er 
dort auf die Passabestimmungen von Ex 12,1-11 ein 196 . Wären diese schon in einem früheren 
Werk ausführlicher von ihm behandelt worden, hätte er es wahrscheinlich für angebracht 
gehalten, daraufhinzuweisen 7 . 


193 Siehe JoK 10,13-18 (11-13), §§ 67-111, in der Ausgabe von E. Preuschen, GCS Origenes 4, 
S. 183-191. 

194 Ich folge hier im wesentlichen der Argumentation Nautins, P.Pa., S. 108-109. Sgherri, S.P., 
S. 41-42, schließt sich dieser Argumentation nur bedingt an, indem er behauptet, sie treffe für den 
ersten Teil zu. Für die Entstehung des zweiten Teiles, vorausgesetzt, er sei echt, sollten wegen der 
sprachlichen und theologischen Besonderheiten besser die Jahre nach der Gefangenschaft des 
Origenes in Betracht gezogen werden, also die letzten Lebensjahre nach 250 (vgl. Sgherri, S.P., S. 14). 

195 Siehe JoK 10,16(13), § 88, GCS Origenes 4, S. 186, und JoK 10,17(13), § 96, GCS Origenes 4, 
S. 187. 

196 Fast im gesamten Abschnitt JoK 10, 13-18 (1 1-13), §§ 67-1 1 1. 

197 So geschehen z. B. in de principiis für de resurrectione. Siehe D.P. 11,10,1, GCS Origenes 5, 
S. 173,5-9. 
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Durch sein Vorwort im 6. Buch des Johanneskommentars ist bekannt, daß Origenes dieses 
kurz nach seiner Übersiedlung nach Cäsarea, welche wahrscheinlich zwischen 234 und 235 
stattfand 199 , diktiert hat 200 . Zwar ist der Anfang des 10. Buches nicht mehr vollständig 
erhalten, doch die überlieferten Fragmente zeigen, daß es mit einer Widmung an Ambrosius 
begann 201 und daß es infolgedessen nicht zu derselben Lieferung wie das 6. Buch gehören 
konnte, sondern später fertiggestellt worden ist. Für die Bestimmung des terminus post quem 
läßt sich daher feststellen, daß die Abfassung der Schrift über das Passa auf jeden Fall nach 
234-235 anzusetzen ist 20 . 

Zur Bestimmung des terminus ante quem kann man den Matthäuskommentar des Origenes 
heranziehen. Denn an der Stelle von P.Pa., an welcher er über die Brotvermehrung spricht, 
zählt er sieben Gerstenbrote und fünf Weizenbrote (P 23,-3 bis P 24,8 = 1,70-71). Doch diese 
Zählung stimmt nicht mit der in den Evangelien überlieferten überein. In den synoptischen 
Evangelien werden eine Vermehrung von fünf Broten (Mt 14,17 || Mk 6,38 || Lk 9,13) und 
eine andere von sieben Broten (Mt 15,34 || Mk 8,5) erwähnt. Jedoch wird nicht gesagt, ob es 
sich um Weizen- oder um Gerstenbrote handelt. Dagegen wird im Johannesevangelium nur 
von einer Brotvermehrung gesprochen. Hier ist ausdrücklich von fünf Gerstenbroten die Rede 
(J 6,9). Origenes irrt also mehrmals. Erstens zieht er die Anzahl der Brote zweier 
verschiedener, in den Evangelien berichteter Brotvermehrungen zur Beschreibung einer 
einzigen Brotvermehrung heran. Zweitens zählt er sieben Gerstenbrote statt der im 
Johannesevangelium erwähnten fünf. Drittens setzt er voraus, daß die restlichen Brote in den 
Evangelien als Weizenbrote bezeichnet werden, was nicht der Fall ist. Daß er hier 


198 Vgl. JoK 6,1-2, GCS Origenes 4, S. 106-108. 

199 Vgl. Nautin, Origene I, S. 377-378 und S. 431. 

200 Vgl. dazu auch die Ausfuhrungen von E. Preuschen in seiner Einleitung zu seiner Edition des JoK, 
GCS Origenes 4, S. LXXVI-LXXIX. Jedoch ist Preuschen im Gegensatz zu Nautin noch der Meinung, 
die Übersiedlung habe bereits zwischen 221 und 232 stattgefunden. 

201 Siehe JoK 10,1 GCS Origenes 4, S. 170. 

202 So auch Nautin, P.Pa., S. 109. 
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eine kühne Harmonisierung der Überlieferungen vorgenommen haben könnte, steht nicht zur 

Debatte, denn für ihn ist es ein exegetisches Prinzip, sachliche und historische Widersprüche, 

die sich zwischen den unterschiedlichen Überlieferungen in der Bibel ausmachen lassen, nicht 

zu harmonisieren, sondern in ihnen den Hinweis auf einen „höheren Sinn" zu sehen . 

Im Matthäuskommentar scheint er sich seiner Irrtümer bewußt zu sein. Er betont zweimal, 

daß es sich um zwei Brotvermehrungen gehandelt habe, daß die Synoptiker sich nicht 

festgelegt hätten, ob es sich um Weizen- oder um Gerstenbrote gehandelt habe und daß 

Johannes der einzige gewesen sei, der von Gerstenbroten gesprochen habe 204 , deren Anzahl er 

korrekt mit fünf angibt 205 . 

Diese offensichtliche Korrektur früherer Irrtümer (- es ist schwer vorstellbar, daß er in einem 

späteren Werk seiner Phantasie freien Lauf gelassen haben sollte, nachdem er schon einmal 

die konkreten Angaben in den entsprechenden neutestamentlichen Überlieferungen 

kommentiert hatte -), läßt daraufschließen, daß der Matthäuskommentar jünger ist als P.Pa. 

Der hier relevante Abschnitt des Matthäuskommentars läßt sich auf das Jahr 248 datieren 206 , 

welches damit als terminus ante quem für die Abfassung der Schrift über des Passa anzusehen 

ist. 

Demnach wurde P.Pa. im Zeitraum zwischen 235 und 248 von Origenes verfaßt. 

Nautin glaubt 207 , diesen Zeitraum noch näher eingrenzen zu können. Er tendiert zu 


203 Vgl. dazu Ullmann, W., Hermeneutik und Semantik, in: Livingstone, E. A., Hg., StPatr XVIII, 
S. 967-970. 

204 Siehe MtK 10,2, GCS Origenes 10, S. 36,10-18; MtK 10,19 GCS Origenes 10, S. 67,30-68. 

205 Vgl. MtK 10,2 GCS Origenes 10, S. 36,16. 

206 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 209. Vgl. auch, Nautin, P., Origene I, S. 439. 

207 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 209. 
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der Meinung, P.Pa. sei um das Jahr 245 geschrieben worden, da Origenes zu diesem 
Zeitpunkt aufgehört habe zu predigen, aber die Homilien zu Ex 12 hätten veröffentlicht 
werden müssen, was erklären könne, warum die Abhandlung über einige Verse so schnell 
hinweggehe 209 . Da ich der Meinung bin, daß Origenes wegen des für den zweiten Teil von 
P.Pa. vorausgesetzten Leserkreises und nicht aus Zeitmangel einige seiner Gedanken nur in 
Andeutungen zum Ausdruck brachte (dazu mehr unter Pkt. 3.4.), kann ich Nautin hier nicht 
folgen und bleibe bei der weiten Zeitspanne von 12 Jahren, innerhalb derer die Abfassung von 
P.Pa. liegen muß. 


3.4. Die Umstände der Abfassung 

Bevor die konkreten Umstände der Abfassung und der Zweck von P.Pa. näher untersucht 
werden können, halte ich es für angebracht, mich mit den von Nautin in der Erstausgabe 
vertretenen Auffassungen zu diesem Problemfeld gründlich auseinanderzusetzen. Denn es 
handelt sich um Fragen, deren Beantwortung für die Erklärung der Schrift von 
außerordentlicher Bedeutung ist. Aber gerade bei ihrer Beantwortung stimmen meine 
Auffassungen mit den in der Erstausgabe vertretenen am wenigsten überein. 


Exkurs: Auseinandersetzung mit der Meinung Nautins über den Anlaß 
der Abfassung 

Bei seiner Untersuchung des Anlasses der Abfassung von P.Pa. stützt Nautin sich auf eine 
Reihe von Argumenten, die sich aber bei gründlicher Überprüfung alle entkräften lassen: 
Zunächst behauptet er, in den entsprechenden Abschnitten des 10. Buches des 
Johanneskommentars sei viel von einem dritten Passa, welches nach der Erwartung des 


208 j Haiton, The New Origen, Peri Pascha, (GOTR 28/1983) S. 78, vermutet im Zusammenhang mit 
seiner nicht durch stilistische Kriterien untermauerten Behauptung, es handle sich bei P.Pa. um eine 
Homilie, Origenes habe diese rund 30 Jahre früher bei seinem ersten Aufenthalt in Cäsarea abgeliefert. 

209 Vgl. Nautin P.Pa., S. 109-1 10. 
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Origenes im Himmel gefeiert werden würde, die Rede, in P.Pa. dagegen erwähne Origenes 
ein solches drittes Passa nicht mehr 210 . Der erste Teil der Behauptung ist zweifellos richtig. 
Im Johanneskommentar unterscheidet Origenes zwischen einem Passa der Juden 211 , einem 

919 91^ 

Passa der Christen und einem himmlischen Passa . Doch ihrem zweiten Teil muß 
widersprochen werden, denn ein solches himmlisches Passa wird im zweiten Buch von P.Pa. 
doch erwähnt (P 45,7-29 = 11,20-21), wenn es dort auch nicht ausdrücklich als ein solches 
bezeichnet wird. 

Sodann betont er, daß die Etymologie des Wortes Passa in P.Pa. eine weitaus größere Rolle 
spiele, als im Johanneskommentar . Dagegen lassen sich zwei Einwände machen. Erstens 
könnte Origenes vorausgesetzt haben, daß die Leser des Kommentars sich auf einer Stufe 
„christlicher Bildung" befänden, auf der sie eine derartige Erklärung nicht mehr nötig hätten. 
Zweitens könnte er sich durch den Kontext im Johanneskommentar, der ja wegen J 2,13 eine 
auf das „Passa der Juden" bezogene Erklärung verlangte, veranlaßt gesehen haben, Fragen der 
Etymologie zu übergehen, um gleich zur Unterscheidung von möglichen Arten von Festen, 
die in der Bibel erwähnt sind, zu kommen, wobei er seine Theorie von den drei Passa 
entwickelte. 

Weiterhin ist er der Meinung, daß Origenes in P.Pa. die Deutung des Passa als Typus Christi 
(P13-P16 = 1,40-47) im Gegensatz zum Johanneskommentar besonders hervorhebt. 
Dagegen läßt sich einwenden, daß Origenes eben diese Typologie durch das Zitat von 1 . Kor 
5,7: „Kai yap tö 7i&a%a fu-icov eivGri Xpiaioq" (und auch unser Passa ist geopfert worden, 
nämlich Christus), ziemlich weit zu Anfang seiner Erklärungen zum Thema des Passa im 10. 
Buch des Johanneskommentars einführt 215 und daß er sich mit ihr in einigen 


210 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 110. 


211 Z. B. in JoK 10,16(13) § 89, GCS Origenes 4, S. 186, 10-15. 


212 


213 


214 


Ebenfalls in JoK 10,16(13) § 89. 

Siehe JoK 10,18(13) § 111, GCS Origenes 4, S. 189,27-34. 
Vgl. Nautin, P.Pa., S. 110. 


215 Siehe JoK 10,14(11) § 82, GCS Origenes 4, S. 185,8-12. 
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Passagen ausführlich auseinandersetzt . 

Mit diesen soeben angeführten Thesen will Nautin vor allem eine letzte These vorbereiten, die 
entscheidend für seine sachlichen Erklärungen zu P.Pa. ist. Er behauptet, P.Pa. sei eine 
Reaktion auf eine Abhandlung Hippolyts 217 , der seiner Meinung nach ein Bischof einer 
Gemeinde in der Nähe des Aufenthaltsortes des Origenes zur Abfassungszeit von P.Pa., also 
ein Bischof einer Gemeinde in der Nähe Cäsareas, war 218 . A. de Halleux wies in seiner 
Rezension der Ausgabe Guerauds und Nautins darauf hin, daß die Ansichten Nautins über die 
Person des Hippolyt längst nicht abgesichert sind 219 . Zur Unterstützung der letzten These 
führt Nautin auch die Zweiteilung der Schrift als ein Argument ins Feld. Seiner Meinung nach 
ist sie die Reaktion auf eine Zweiteilung der Abhandlung Hippolyts über das Passa 220 . Aber 
nicht einmal diese ist eindeutig nachzuweisen. Die Abhandlung selbst ist nicht mehr erhalten. 
Ein byzantinisches Chronicon Paschale überliefert ein Zitat aus einem ersten Buch über das 
Passa, als dessen Autor ein Hippolyt genannt wird. Zuvor wird jedoch ein Zitat aus dem Buch 
eines Hippolyt „gegen alle Häresien" angeführt und der Autor wird als Bischof von Rom 
bezeichnet. Es ist jedoch wegen des Titels dieses Werkes anzunehmen, daß es sich bei seinem 
Verfasser um den allgemein als römischen Presbyter und Gegenpapst betrachteten Hippolyt 
handelt 221 . Der Kompilator des Chronicon Paschale läßt auch keinen Zweifel daran, daß er das 
folgende Zitat, auf welches sich Nautin beruft, einem Werk desselben Autors entnommen 
haben will 222 . Nautin führt die Angabe, es handle sich um ein Zitat aus dem ersten Buch 


216 Siehe JoK 10,15(12) § 87, GCS Origenes 4, S. 186,4-7; JoK 10,16(13) -17(13) §§ 92-98, GCS 
Origenes 4, S. 186,22-187,22. 

217 Vgl. Nautin P.Pa., S. 110-111. 

218 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 99. 

219 Siehe Halleux, A. de, Rezension, RHE 76 N 1/1981 S. 499. 

220 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 110-111. 

221 Zu Person und Werk vgl. die Ausfuhrungen von Lietzmann, H., Artikel: Hippolytos, Bischof von 
Rom (Hippolytos 6) in: PRE Bd. 8, Sp. 1873-1878. 

222 Siehe Chronicon Paschale, PG 92, Sp. 80 B-C. 
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über das heilige Passa, dennoch als Argument dafür an, daß ein Hippolyt aus der Gegend von 
Cäsarea eine Abhandlung über das Passa in mindestens zwei Teilen geschrieben haben müsse. 
Den Inhalt des Werkes glaubt er in einer unter dem Namen Hippolyts überlieferten Homilie 
bewahrt, die er zwar nicht für echt hält, von der er aber annimmt, sie sei durch Hippolyt 
inspiriert 223 . Jedoch ist auch die Homilie äußerlich nicht gegliedert, so daß letztendlich die 
erschlossene Gliederung der ihr möglicherweise zugrundeliegenden Abhandlung hypothetisch 
bleibt 224 . Vergleicht man die Homilie mit P.Pa., so zeigt sich außerdem, daß selbst dann, 
wenn man ihr einen zweiteiligen Traktat zugrundelegen könnte, die Entsprechungen der 
einzelnen Teile beider Schriften nicht so groß wären, daß man die Schrift des Origenes in 
allen Abschnitten als Reaktion auf die Schrift des Hippolyt betrachten könnte 225 . Ja, nach der 


223 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 99-100. 


Die Edition dieser Homilie hat Nautin selbst besorgt (Homelies Pascales I, SC 27). 
224 Zur Gliederung, die Nautin schon in der Einleitung zu seiner Ausgabe der Homilie in Anlehnung an 
das Chronicon Paschale glaubte für das seines Erachtens zugrunde liegende Werk Hippolyts 
rekonstruieren zu können, siehe: Homelies Pascales I, S. 53-57 und 65- 67. 

~ 25 So hat selbst Nautin Schwierigkeiten, inhaltliche Entsprechungen zwischen dem zweiten Teil von 
P.Pa., den er als stellenweise sehr elliptisch bezeichnet, und dem von ihm vorausgesetzten zweiten 
Teil der Schrift Hippolyts zu finden. Als ein wesentliches Merkmal für die Entsprechung beider 
Schriften gilt ihm - der für die Abhandlung Hippolyts eine Zweiteilung voraussetzt mit einem ersten 
Teil, welcher eine Erklärung von Ex 12 enthalten habe, und mit einem zweiten Teil, welcher der durch 
das Passa vorherabgebildeten Wirklichkeit gewidmet gewesen sei -, daß Origenes nach dem 
wörtlichen Kommentar von Ex 12,1-11 im ersten Teil von P.Pa. am Anfang des zweiten Teiles 
verspricht, er wolle versuchen, den „geistlichen Sinn" zu behandeln. Gegen das Vorgehen Nautins, 
P.Pa. zu der nur hypothetisch rekonstruierbaren Abhandlung Hippolyts in Beziehung zu setzen, 
spricht, daß Origenes bereits im ersten Teil von P.Pa. über die Erklärung des historischen Gehalts von 
Ex 12,1-11 hinausgeht und zu für die Christen seiner Zeit aktuellen Fragen Stellung nimmt, während 
er im zweiten Teil überwiegend Probleme christlicher Eschatologie behandelt. Es gäbe also, selbst 
wenn die These Nautins von einer zweigeteilten Abhandlung Hippolyts zuträfe, keine auffälligen 
inhaltlichen Entsprechungen zwischen diesem Werk und der Schrift des Origenes. 
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Lage der Überlieferung muß Origenes diese nicht einmal gekannt haben, wenn es sich bei 
ihrem Autor entgegen der Ansicht Nautins doch um Hippolyt von Rom handeln sollte, 
obwohl man einräumen muß, daß auch eine Entfernung wie die zwischen Rom und Cäsarea 
zur damaligen Zeit kein großes Hindernis für die schnelle Verbreitung von Schriften mit 
religiösem Inhalt war. 


3.4.1. Der Zweck 

Will man die konkreten Umstände, die zur Abfassung von P.Pa. führten, näher untersuchen, 
so kommt man nicht umhin, die Biographie des Origenes betrachten. 

Der Kirchenschriftsteller, der in Alexandrien aufgewachsen war und dort lange Zeit einer Art 
christlichen Philosophenschule vorgestanden hatte, lebte und lehrte während seines letzten 
Lebensabschnittes in Cäsarea 6 . Daß in Alexandrien zu seinen Lebzeiten die Osterfeier an 
einem Sonntag üblich war, obwohl es dort vorher auch Quartadezimaner gegeben haben 
könnte 227 , zeigt die Position des Klemens von Alexandrien. Als Verfechter der Feier des 
Osterfestes an einem Sonntag macht er sich die Chronologie des Johannesevangeliums zu 
eigen 228 . Im Gegensatz zu den christlichen Schriftstellern vor ihm, welche fälschlich 


226 Interessante Überlegungen zur Lehrtätigkeit des Origenes macht H. G. Thümmel in seinem Artikel: 
Die Schule des Origenes, in: Nagel, P., Hg., Graeco-Coptica, S. 205-217. 


227 


228 


Siehe Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 358 und 362-363. 

Vgl. dazu die Ausführungen von Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 67. 
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den Namen des Passa vom griechischen Verb nac%eiv (leiden) ableiteten, führte Klemens 
diesen mit mehr Genauigkeit auf das hebräische Pesach (Übergang) zurück. Damit war die 
Symbolik des Festes für ihn nicht mehr wie für die Christen vor ihm mit dem Leiden Christi 
verbunden, sondern er verstand Christus selbst in Anlehnung an 1. Kor 5,7 als das Passa. Er 
vertrat die Ansicht, Christus habe durch seine Auferstehung einen Übergang aus der 
Sinnenwelt vollzogen und es so den Christen ermöglicht, ihrerseits diesen Übergang 
nachzuvollziehen 229 . Seiner Deutung der Symbolik des Osterfestes kommt die in P.Pa. 
gegebene sehr nahe. 

Als Origenes nach Cäsarea kam, traf er dort mit hoher Wahrscheinlichkeit auf eine 
quartadezimanische Praxis der Osterfeier 230 . Charakteristika der quartadezimanischen 
Osterfeier waren das Brechen der Fasten, die Feier der Agape, der Eucharistieempfang und 
die öffentliche Lesung von Ex 12 231 . Außerdem wurde von den Quartadezimanern die 
Wiederkunft Christi und die Erfüllung der messianischen Verheißungen für eine Nacht vom 
14. zum 15. Nisan erwartet 232 . In dieser Nacht wurden wohl auch die Taufen der 
neuaufzunehmenden Gemeindeglieder vollzogen 233 . Charakteristisch für P.Pa. ist nun, daß 
Origenes im ersten Teil den Text von Ex 12(,1-11), der bei den Quartadezimanern während 
ihrer Osterfeier gelesen wurde, kommentiert und dabei die Themen der Taufe, der Eucharistie 
und der Erfüllung der messianischen Verheißungen sorgfältig abhandelt. 
Bezüglich des Termins, an dem die Christen ihr Osterfest begehen sollten, äußert er sich 
nirgendwo in seinen überlieferten Werken eindeutig, so auch nicht in P.Pa. Es ist gut möglich, 


229 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 99; Chronicon Paschale, Sp. 82 A-C. 

230 Zur Verbreitung der Quartadezimaner in Syrien-Palästina siehe: Strobel, A., Ursprung und 
Geschichte, S. 375 besonders Anm. 3; Lohse, B., Das Passafest, S. 57-62. 


231 


232 


Vgl. Lohse, B., Das Passafest, S. 43-50. 

Vgl. dazu Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 29-30; Lohse, B., Das Passafest, S. 78-84. 


~' 3 So Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 33, unter Berufung auf Tertullian, de baptismo 19. 
Siehe z. B. auch Evans, E., Q. Septimii Florentis Tertulliani de baptismo, S. 40-41. 
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daß er diesem heiklen Thema durch seine allegorische Deutung ausweichen will, indem er das 
Schwergewicht seiner Erklärungen nicht auf den Kultus legt, sondern nach „höheren" 
Bedeutungen der Überlieferungen fragt. 

Doch zu welchem Zweck könnte er seine Schrift über das Passa verfaßt haben, wenn das 
Datum der Osterfeier für ihn nicht von herausragender Bedeutung war, obwohl zu seiner Zeit 
gerade die Diskussion um den Termin der Feier besonders intensiv geführt wurde? Es liegt 
nahe, die Abfassung von P.Pa. in Verbindung zur Lehrtätigkeit des Origenes zu bringen. 
Dadurch läßt sich letztendlich auch die Zweiteilung der Schrift gut erklären. 
Die Lektüre des ersten Teils setzt bei den Lesern keine großen Vorkenntnisse voraus. 
Origenes kommentiert in ihm die Bestimmungen von Ex 12,1-11 ziemlich ausführlich und 
unter ungefährer Einhaltung ihrer Reihenfolge. Dieser Teil gleicht so sehr einem Kommentar 
einer biblischen Schrift, daß er sogar Eingang in die griechischen Oktateuchkatenen und in 
den Oktateuchkommentar des Prokop von Gaza finden konnte. Daß der Autor sich hier an 
einen Leserkreis ohne „Vorbildung" richtet, zeigt z.B. seine Feststellung nach der Einführung 
der Etymologie Passa - Übergang. Dort behauptet er, daß die Vollkommenen das Wort Passa 
auf gültige Weise wie die Hebräer übersetzen könnten (P 2,2-4 = 1,3). Weiter oben (P 1,5-10 
= 1,1) hatte er jedoch festgestellt, die meisten der Brüder, vielleicht aber auch alle, würden 
annehmen, das Passa sei nach dem Leiden des Erlösers mit dem Namen des Passa benannt 
worden. In seinen weiteren Erklärungen im ersten Teil beschränkt er sich überwiegend darauf, 
die Thematik des Christwerdens mit den sich für ihn aus ihr ergebenden Konsequenzen für 
die Lebensführung und für eine persönliche „Vervollkommnung" zu behandeln. 
Weitaus schwieriger ist die Lektüre des zweiten Teils der Schrift. Nautin stellt fest, daß er viel 
kürzer als der erste und stellenweise sehr elliptisch sei . Die Erklärungen, die Origenes dort 
gibt, sind im Gegensatz zu denjenigen im ersten Teil sehr knapp gehalten. Er scheint 
vorauszusetzen, daß seine Leser ihm dennoch folgen können. Ein Schlüsselsatz für das 


234 Vgl. Nautin, P.Pa., S. 137. 
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Verständnis dieses Teiles ist das Zitat von l.Kor 2,13: „jrv£V)j,axiKä TTveupocxiKoti; 
GvyKpivovxe«;" (P 40,30-31 = 11,4), von Nautin folgendermaßen übersetzt: „Nous comparons 
du spirituel ä du spirituel." 235 (Wir vergleichen Geistliches mit Geistlichem). Es ist aber 
möglich, wie es der Kontext im 1 . Kor auch nahelegt, die Stelle mit „Geistliches beurteilen 
wir für Geistbegabte" zu übersetzen. Die zweite Übersetzung wird von mir bevorzugt, eine 
endgültige Entscheidung ist jedoch kaum zu treffen 236 . Beide Übersetzungsvarianten lassen 
aber den Schluß zu, daß der Autor sich nun an einen Leserkreis wendet, bei dem er einen 
höheren Grad von Verständnis für spezifische christliche Lehren voraussetzt als bei dem 
Leserkreis des ersten Teiles. 

Nun ist es unbestritten die Auffassung des Origenes, daß Erkenntnis sich nur stufenweise 
vermitteln lasse und daß die Fähigkeit, bestimmte Wahrheiten in der richtigen Weise 
aufzunehmen, vom Grad der persönlichen Vollkommenheit abhänge 237 . Er äußert sich 
bezüglich der Verbreitung einzelner „Wahrheiten" sogar skeptisch, weil er meint, damit 
könne man bei Leuten, die nicht das rechte Verständnis für sie hätten, sogar Schaden 
anrichten 238 . Und er unterscheidet zwischen exoterischen Lehren für die Massen und 
esoterischen Lehren für Eingeweihte 239 . 

Betrachtet man nun den Inhalt des zweiten Teils, so kann man feststellen, daß Origenes hier 
allgemeine Fragen christlicher Eschatologie mit seiner Methode der allegorischen Exegese 


235 Nautin, P.Pa., S. 233. 

236 Für die generelle Übersetzung von 1. Kor 2,13, wenn diese Stelle von Origenes zitiert wird, mit : 
„Wir vergleichen geistliche Dinge mit (anderen) geistlichen Dingen", spricht sich dagegen 
H. de Lubac, Geist aus der Geschichte (deutsche Übersetzung von H. Urs v. Balthasar), S. 362 aus, 
wobei er ausfuhrt, Origenes sehe in dieser Aussage ein Grundprinzip seiner Exegese. 

' 7 Vgl. dazu z. B. Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 8-11; Koch, H., Pronoia und Paideusis, 
S. 83-90. 

38 Zu diesen Wahrheiten gehören für ihn z. B. die Lehren von den Strafen für die Seele. Siehe C.C. 
6,26, GCS Origenes 2, S. 96,1 1- 17. 
239 Siehe z. B. C.C. 1,7, GCS Origenes 1, S. 60,7-10. 
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behandelt und sie im Sinne seiner eigenen, in ihrem Grundansatz von der platonistischen 
Philosophie seiner Zeit geprägten Weltsicht beantwortet. Daß er derartige Erörterungen, die 
für den nicht mit seiner Denkweise bekannten christlichen Laien schwer verständlich oder gar 
mißverständlich sein konnten, nur für einen Kreis von Lesern bestimmt hatte, die bereits über 
gewisse „Vorkenntnisse" verfugten, erscheint naheliegend. Bei letzterem wird es sich vor 
allem um seine eigenen langjährigen Schüler gehandelt haben, denn die Originalität seines 
Denkens dürfte zumindest für seine Lebzeiten kaum in Frage zu stellen sein. 
H. G. Thümmel wies darauf hin, daß man sich auch die Schule des Origenes in Cäsarea als 
eine Art christliche Philosophenschule mit mehreren Ausbildungsstufen vorstellen könne 2 . 
Der zweite Teil wird mit hoher Wahrscheinlichkeit von Origenes für den Gebrauch in einer 
höheren Unterrichtsstufe dieser Schule verfaßt worden sein. Der erste Teil könnte dagegen der 
christlichen Unterweisung im kirchlichen Rahmen gedient haben, die man sich entweder als 
lose mit der eigentlichen Schule verbunden oder als eine Tätigkeit, der er neben seiner 
eigentlichen Lehrtätigkeit nachging, vorstellen kann 241 . Als Zielgruppe des ersten Teiles 
kämen dann vor allem die Katechumenen, welche am Ostertag getauft werden sollten, aber 
vielleicht auch weniger „gebildete" Christen, denen er einige Grundsätze christlicher 
Lebensführung vor Augen führen wollte, in Frage. 

Nun kann auch die Bestimmung der Gattung noch weiter konkretisiert werden. Es kamen bei 
der Untersuchung der Gründe der Abfassung der Schrift und des Zweckes, dem sie 
wahrscheinlich dienen sollte, keine Zweifel daran auf, daß sie als eine Abhandlung bezeichnet 
werden muß. Jedoch läßt sich diese bereits oben (unter Pkt. 3.3.) getroffene Feststellung jetzt 
noch genauer fassen. Es handelt sich bei der Schrift des Origenes über das Passa um eine 
Abhandlung, die vor allem zu Zwecken des Unterrichts und nicht mit dem Ziel, 


240 


241 


Siehe Thümmel, H. G., Die Schule, Graeco-Coptica, S. 206-213. 
Vgl. Thümmel, H. G., Die Schule, Graeco-Coptica, S. 212. 
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polemisch in eine öffentliche Diskussion einzugreifen - etwa, wie Nautin meint, als Reaktion 
auf eine Abhandlung Hippolyts - abgefaßt wurde. 
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4. Die Schrift des Origenes über das Passa 
4. 1. Text und Übersetzung 
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Sigla 

P Papyrus erste Hand. 

P 2 Papyrus zweite Hand (Korrektor). 

P Papyrus weitere Hand. 

Cat Katene. 

Pr Prokop von Gaza. 

N P. Nautin / O. Gueraud. 

W Witte. 

S Sgherri. 

? Lesung oder Bezeugung unsicher (bei fehlender Bezeugung kein Siglum). 

+ fügt hinzu. 

< läßt aus oder streicht. 
~ Lesung unsicher. 

[ ] Lücke des Papyrus. 

< > Hinzufügung von Editoren (bei der Angabe einer Handschrift der Lesung dieser 

folgend). 

( ) Ausschreibung einer Abkürzung. 

{ } irrtümlich in den Kontext geratene Stelle. 

P 1...50 im textkritischen Apparat: Seite des Papyrus. 
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Die Seiten des Papyrus sind durch Zahlen am linken Rand angegeben. Die Seitenenden des 
Papyrus sind || markiert. Am linken Rand sind die Abschnitte, in die der Text für den 
Kommentar und für die deutsche Übersetzung eingeteilt wurde, angegeben, am rechten Rand 
die Paragraphenzählung. Beginnt ein Paragraph innerhalb eines Absatzes, ist sein Anfang mit 
einem kleinen senkrechten Strich im oberen Drittel der Zeile markiert. 

Wörtliche Bibelzitate und Anspielungen auf Stellen in der Bibel sind im griechischen Text 
und in der Übersetzung durch Fettdruck gekennzeichnet. Wörtliche Zitate stehen darüber 
hinaus in den meisten Fällen in Anführungsstrichen. Anführungsstriche dienen aber auch zur 
Kennzeichnung wörtlicher Rede. Die Herkunft der Bibelzitate und Anspielungen auf 
Bibelstellen wird in der Regel bei häufigen oder kurz aufeinanderfolgenden Wiederholungen 
nicht jedesmal neu bezeugt. Dies gilt insbesondere für die Bestimmungen von Ex 12,1-11, 
welche Origenes häufig zitiert, um sie zu kommentieren. Für ihre vollständige Bezeugung, 
soweit sie evident gemacht werden konnte, verweise ich auf den Index der Bibelstellen. 
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1 Eptv apgaaBat xf|Q Kaxd X,e£tv e^riyfpetüc; xfjc; xoO Tcaajta, i 
I.;I.l. aJjtov Ttept auxfjg yt^fic xfic ovojaaatag oA,tya etrcetv xfjg 

xoü naa%cL. Ot |j.ev yap reXetcxot x©v aS [ ex ] cpcöv , xa%a Se 
Kat ot TüdvxfsQ], xf]v övofiaatav Xa.\ißa\>o [ uoi ] v xoD 7tffla%a 
5 Ttapa xo 7caBo[g xo]u o((dxfi}p(o)Q KeKA.f|a8at xqi övojjaxt xoO 
jrao%oe, naa^a Se t[SJt(ac; kcex j "Eßpatouc; oü KaXetx[at] r| 
sopxf] f| JipoKet|aevri, aXl'kä] <paQ, xtov xptcäv ypajjjaax [ cov ] 
xotj cpac Kat xfjc Ttap' aüxotc; jjiet £ [ ovog ] Saaetac. 
[d] JtoxeÄ, [ o6vx ] ö [ v xö] xauxr|c; [x]fjc; eopx[fjc; o]voja[a, 

10 ö]7tep et epnr|veu[9]etr|, eaxtv [St laßaatc;. ' 'Eitet [y]dp ev 2 
xauxrj xfj [eolpxrj 6 XaoQ e£ A[tyurcxou] Eg[epxe]xat, 
aKolouStDQ cp[ac,l ko [Ajet [xat , xoüx' ealxtv Staßaa[tc;]. 
0v% otlou] xe ouv övxoq St d xfic 'EXXaSüQ cpcüvfic [alüxö 
eßpatKäc; A,[eysa]9at xo ovo(aa, [oü] Suvaja [eva>v = EX]Xriv©v 

15 n;[a]pd xo pf| ttajtuetv xltj Saaeta x [ fj] Jtap* "Eßpattotq] 
pe[t]£ovt ^.syetv tpac;, e^ri^ [ A,r| ] vt oQr\ xö övojj.«, Kat ev 
p[ev x]otc. TzpotpryzaxQ cpaaeK [et Ipirtat , xe^e-Loxepcütc;] Se 
e^eXXrjvt a9ev reda^a cbvouaaxat . 'Kat et xtg Jtpojcexeaxepov 3 
xcov rpexeptov "Eßpatotc; at>|jßaA,d>v Xeyot xö naaxa 5t d xö 

20 7t&6oc xoü CT(tBxfj)p(o)c; oCxtoc; ©vofidaBat , KaxayeXaaxocj utü j 

2 aütöv eaxat ©q oXgücj ouk e| | rct axduevoc, xt. xö 
arpatvo<|iEvo>v 8K xr\Q övoiaaatag, et Kupt©q &q e Eßpatot 
ot xeÄ.etot xö xoO rcdaxa epjariveuaatev ovo|aa. 

Kat xaOxa |iev [t]Kavd icept auxfjc; yt^fjcj xfjc; [ öv ] ouaat aq 4 
25 etpr|xat etg xö S[tS]a%9fivo(t r\[iäQ xt xö arm [atv]6(ievov sk 
xfjc; xou tpac övo|aaata[c;] Kat stg xö otKo5o(iT|9fivat , [±r\ 
TtpoTüextöQ xotc. eßpatKÖg et [priljaevotg em %et poOat 
entßd[?LA.e] tv Kat pj.ri ou%t Tüpoxepov [xr]]v ep(if]vetav xriv 
eßpat[K]r|v eitsy vcoKoat [ v ] , eA,eua6ja[e8a Sie K[at] an' 
30 auxtov r)Sr| xSv [pr|]x[Sv xrilv e^exlalotv, 5tdß[aat]v 
ari[|taltvovxocj xou 7taa%[a]. 


10 ejuet N,S,W : etil P 17 cpaaeK N,S,W : cpaa.eK P 19 eßpatotc. P 2 , 
N, S,W : -cöv P 22 ar|(j.at vo <jaevo >v M r S,W : -vov P 2B ar||j.atvo|j.evov 
P ,N,S,W : -vov P 26 ovo|j.aatac; N,S,W ; ovojaaxoc P 27 emt^etpouat 
N,S,W : -etv P. 

17 Jer 38 (31), 8; vgl. 2.Chr 30,1.2.5, u.a. 18 Ex 12,11 u.a. 
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Buch I 

I. Einleitung 

1.1. Die Erklärung des Namens des Passa 

Vor Beginn der wörtlichen Erklärung der Passabestimmungen ist es angebracht, ein wenig 
allein über die bloße Benennung des Passa zu sagen. Denn die meisten der Brüder, vielleicht 
aber auch alle, nehmen an, daß die Benennung des Passa nach dem Leiden des Erlösers mit 
dem Namen des Passa erfolgt sei. Passa wird aber eigentlich bei den Hebräern das vor Augen 
liegende Fest nicht genannt, sondern Fas, wobei die drei Buchstaben des Wortes Fas und die 
bei ihnen gebräuchliche stärkere Aspirata den Namen dieses Festes ausmachen, welcher, 
wenn er übersetzt werden würde, Übergang hieße. Da ja das Volk auf diesem Fest aus 
Ägypten auszieht, wird es folgerichtig Fas genannt, das heißt Übergang. Da es nun in der 
griechischen Sprache nicht möglich ist, daß der Name selbst auf hebräisch ausgesprochen 
wird, denn die Griechen können nicht mit der stärkeren bei den Hebräern gebräuchlichen 
Aspirata Fas sagen, weil ihnen die Kraft dazu fehlt, ist der Name gräzisiert worden, und in 
den Prophetenbüchern wurde er Phasek genannt. Aber noch vollständiger gräzisiert, wurde er 
als Passa bezeichnet. Und wenn jemand von den unserigen, der, weil er vorschnell urteilt, mit 
den Hebräern aneinandergerät, sagen würde, das Passa sei wegen des Leidens des Erlösers so 
genannt, würde er von ihnen verlacht werden als jemand, der überhaupt nicht versteht, was 
das durch diese Benennung Ausgesagte dann bedeutet, wenn die Vollkommenen den Namen 
auf so sichere Weise wie Hebräer übersetzen würden. 

Und damit ist genug allein über die bloße Benennung gesagt, damit wir belehrt werden, was 
das durch die Benennung Fas Bezeichnete bedeutet, und damit wir erbaut werden. Denn wir 
gehen nicht vorschnell daran, etwas auf hebräisch Gesagtes zu behandeln, jedenfalls nicht, 
bevor wir die hebräische Bedeutung erkannt haben. Wir werden aber jetzt zur Untersuchung 
des Textes selbst kommen, wobei wir voraussetzen: Passa bedeutet Übergang. 
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1.2. 'Eitet 6 %aa[Q 6 'Elßpatrov xox[e] e^Iep]xex[a] t x[f]v 5 

Atyunrcov, 6l vouo[g] eltKoxcoc; aujxotg xa[vT]r\Q xfjg 
eopxrtc StSoxat ou[x]ü>g Ka[T]' o[i]KOug, ojta>g EKaaxot 
7rpoßaxo[v] apaev xeXet[ov a]jM>uov Xaß6[vx]eg Bucxotatv 
s Kai n]pdg e[o]7t[£]pav tpay&>[atv ojtxo]v 7iu[pt] oute cüuov 
oü[xe f|]\pfpevov ev Ü5axt tv' ot5[x«)g] 6 oXeepeuov xd 
7tp<axox[oKa x]öv Atytmxtatv jar] etyig otuxav xdg <p?adg xöv 
9upa>v auxöv 6p5v x5 at^iaxt Ke^pt auevag. 'Kat xouxmv 6 
ysvou£Vü>v 6 Xaog xf)v Atytmxov egep%exat Kat xa jcpcüxoxoKa 
3 10 xcov Atyujixtrov dTtoXuxat , Kat 6 <£apaa> uexd xr]v| xöv 
'Eßpatoov egoSov laexaus^exat , Kat aua xtj axpaxta Kat xotg 
äpuaatv KaxaÖt&KcBV aüxoü<; e^epxexat , Kat ouxcog ev xrj 
'Epu6[p]ijf eaa.daaifl Kaxan:ovxt£e[xa]t , Kat Mcaüarig aüv x$ 
^[aS] Std xrjg 9a?i.aaarig St£p;c£x[at . ' "0] xt Se Kat ue^pt 7 
iE afi|iepav [K]at xo Tüäa%a ytvexat Kat x[ö] jcpoßaxov Quexat 
Kat 6 XaoQ [e$] Atytmxou egep^exat , Ka[t 6 d ] juoaxoXog 
rjuag StSdoK£[t ^.elycov "Kai ydp xö irdaxa f|H[3v] exCiöri 
Xfptaxojg, öaxe £opxd£a>[u£]v jj[ri £ü]uifl na^ata ur|S£ 
C[ yu Xl] Ka[Ki]ag Kat 7tovr|pta[g d^Xd dCt>]uoig 

20 etVLKptv[etag Kat d^riös ] t ag" . 'Et Se xo n [ aa^a rpSv 8 
Ex]u©ri s I(r|aoD)g X(ptaxo)g, <ot > X(ptaxo)v 8[u.ovxeg 
Atyu]Jixov e£ep[%o] vx[at Kat xiqv BdXaaaa]v St [ep];(ov[xat ] 
Kcet x[6v] $ap[aa> K]a[xa]Ttov[xt ]£ou£vov öyotvlxat- [et 
Q]s <ßou>,ovxa{> x[t]v[eg auxS]v enave^öEiTv [etg 
25 Aiyutjrxov, etg] xr|v dy£a[v] [yrj]v ouk [£ta£X,Euao]vxat , 
II.; ["I]va Se A,6[y<p ev]xe[X]eaxepov 6 [v]oüg 6 9 

II. 1. ey [Ke]tuevoIg] rcept xd yevoue[va] Ttept xr|g taxoptag 

SetxBin, l&K' aü]xd xd piqxd Kaxd Xe^tv e[Xe]ua[6]ue9a, 

Etrcev Se K(upio)g TTpdg Mfflüarjv Kat 'Aotpwv ev yrj Atytmxcf) 10 


P. 

1 ETuet N,S,W : ejut P 21 <ot > N,S,W. 

3-4 vgl. Ex 12,3.5; Lev 22,19; Num 6,14 5 vgl. Ex 12,6 5-6 vgl. 
Ex 12,8-9 S-7 vgl. Hebr 11,28; Ex 12,23 7-8 vgl. Ex 12,28-29 
10-12 vgl. Ex 14,9 12-14 vgl. Ex 14,28-29 17-21 1 . Kor 5,7-8 
24-25 vgl. Num 14,1-4.22-23.30 29 Ex 12,1. 
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1.2. Die Bedeutung des Passa für die Christen 

Da das Volk der Hebäer ja zu diesem Zeitpunkt aus Ägypten auszieht, wird ihnen auf 
sinnvolle Weise die Satzung dieses Festes gegeben. Sie lautet folgendermaßen für jedes 
Haus: daß sie ein jeder für sich ein männliches vollkommenes untadliges Schaf nehmen 
und es opfern und es gegen Abend verzehren sollen: mit Feuer gebraten, weder roh noch 
in Wasser gekocht, so daß darum derjenige, welcher die Erstgeburten der Ägypter 
vernichtet, sie selbst nicht berührt, weil er die mit Blut bestrichenen Pfosten ihrer Türen 
sieht. Und wenn dieses geschehen ist, zieht das Volk aus Ägypten aus, und die Erstgeburten 
der Ägypter gehen zugrunde, und der Pharao empfindet nach dem Auszug der Hebräer Reue, 
und zusammen mit dem Heer und den Streitwagen zieht er aus und verfolgt sie, und so 
wird er im Roten Meer ertränkt, und Mose zieht mit dem Volk durch das Meer. 
Daß aber noch bis heute sowohl das Passa stattfindet als auch das Schaf geopfert wird als 
auch das Volk aus Ägypten auszieht, lehrt uns auch der Apostel, wenn er sagt: „Denn auch 
unser Passa ist geopfert worden, nämlich Christus, so daß wir das Fest nicht feiern 
wollen mit altem Sauerteig und nicht mit dem Sauerteig der Schlechtigkeit und der 
Bosheit, sondern mit ungesäuerten Broten der Lauterkeit und der Wahrheit." Wenn 
aber unser Passa geopfert worden ist, nämlich Jesus Christus, ziehen diejenigen, welche 
Christus opfern, aus Ägypten aus und sie durchziehen das Meer und sie werden den ertränkten 
Pharao sehen. Wenn aber einige von ihnen wieder nach Ägypten zurückkehren wollen, 
werden sie nicht in das heilige Land einziehen. 

II. 1. Hauptteil: die wörtliche Erklärung von Ex 12,1-11 

11.1. Die Erklärungen von Ex 12,1-2 

Damit aber der Vernunft auf vollkommenere Weise der den geschichtlichen Ereignissen 
innewohnende Sinn gezeigt wird, werden wir nun auf den Text wörtlich eingehen: 
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Xeyav 'o jif|v outoq üniTv ap%r\ jiTivöSv, JtpSxoq eoxiv v\x~v 
ev Tofg uTioiv xoü eviauxoü. 

4 Toüxov xöv jj.f|va dp^riv \xr\\ | vSv Xeyet etvat 6 9(eo)c n 
11,1,1 itpog Ma)üaf|v Koa *Aapa>v, Kat jipSxov olutov ev xotQ ^ir|oiv 

s toü evtauxoü atrrotc; etvalt], fivtKa xrjv AtyuTüxov 
e£e[pxo] vxoa • Kat oaov (tev Kaxa txfi]v taxoptav, ouxoq 
ctuxoQ 7rp[5xo]Q |_ir|v eauv Kat xauxriv ay[ouöt]v ot 
'louSatot kocx* exog xf|v eo[px]r]v x^j xeooapeaKat3eKdxin 
[xo]C jcpcbxou |ar]voQ Korc J otKou[q] jipoßotxov Korea xov Stet 

10 Mca [ üa ] effle; atrtotg 5o9evxa v6|ao[v] <9t>ovxec;>, 'eTretSri Se 6 12 
X(ptox6)g rJÄ-Gev [oü k ] axaJiuoai xov vo[jiov] ti xfoug] 
jipocpf|xa<; aXXa [ nX ] r\p [ Saat , e]Set$ev fptv xt [xö 
dx,rj9tvöv] Kao\%a, r\ Stdßaatgl fi dA,r|8tvr| r\ [e§ Atyujixou, ] 
! Kat eaxt x[cp Staßatvovxt] tote o,p[%r\ yLr\vaiv } oxe ytve- 13 

15 xat ] 6 |if|V 6 x[fjc] Sta[ßdae]ax; x[f|Ql A[ty] ujtxou, ua7te[p 
ocltrccp y [ ev ] vriaecüQ ytvtexat dp]%f| [xtq e]xepag, Ktatvfiq 
7t]oXtx[etag yt ] voiA£vr\[Q Ka.Ta.Xi ]jtov[xt ] xo okotoq K[at 
epx]ojaevtü npoQ xo (p3c, Xleyco] otKstcotg] ©g npog xo 
a6fi[ßoA,]ov xo St* üSaxog StS6|j.[Evov] xotg eig X(ptaxo)v 

20 ri^JitKOo! t ] v, o [Xo]uxp6v JiaXtyyeveotaQ ä>v6|Jo(axott . ' H ydp 
7taXt y yeveat a xt exepov r] exepag yeveoecoc dpxrjv örpatvet; 
11,1.2. TeXeiaq Se TuoXtxetag Kat xeX.etac dydrcric evxöq 14 

5 ye | | veaöca Set, t'va xtc ext ev Koa|Jcp x$ eveaxöxt Sv 
aKoOoat SuvriS^j- 'O jar|v ovtoq dpx'h jA[r|]v5v eaxtv aot . ' Ou 15 

25 ydp 7ia[vx]t xeji Xafy xoüxo vko xou [9(eo)C >jeyexat, aXXa. 
7upoq jaovtouq] Mooüafiv Köt 'Aapcav [011 y]dp yeypOOTxat - 
"Kat etJietv 6] 9(eo)c npoQ xov Xaov '0 \ir\v oStxloq ujitv 
dpxri |ir|Vfflv, 7tptü[x]og iü(j.tv eauv ev xotq Ji[rpt]v xou 
sviauxoü", aXXa yeyp [ tmx ] at ■ " Et^nev 5e K(xjpto)(; Jrp[öc 

30 M]cö[ücr]Ttv Köt °Aapa»v [ev y]rjj [ Ai y t) ] nxtp [X]ey©[v* 'O jit|v 


10 9 2b 

Pj Pr I 10 o - 13 AtyuTtxou; Pr I 14 eaxt - 21 ar|jj.atvet; Pr I 
IS auxtü — sxspag. 

10 <9uovxec> N,S,W. 

1-2 Ex 12,1-2 8-9 vgl. Ex 12,6; Num 9,5 9 Ex 12,3 11-12 Mt 5,17 
17-18 J 3,19-20 20 Tit 3,5. 
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„Es sprach der Herr zu Mose und Aaron im Lande Ägypten, indem er sagte: Dieser 
Monat ist für euch ein Anfang der Monate, ein erster ist er für euch unter den Monaten 
des Jahres." 

11.1.1. Dieser Monat ist der Anfang der Monate 

Daß dieser Monat ein Anfang der Monate sei, sagt Gott zu Mose und Aaron, und daß es ein 
erster unter den Monaten des Jahres für sie sei, wenn sie aus Ägypten auszögen. Und was 
die Geschichte betrifft, so ist eben dieser der erste Monat und dieses Fest begehen die Juden 
jährlich am Vierzehnten des ersten Monats, indem sie für jedes Haus entsprechend der 
ihnen von Mose gegebenen Satzung ein Schaf schlachten. Da nun Christus kam, nicht um 
das Gesetz oder die Propheten aufzulösen, sondern um sie zu erfüllen, zeigte er uns, was 
das wirkliche Passa, der wirkliche Übergang aus Ägypten, ist. Und es ist für den, der 
hinübergeht, dann ein Anfang der Monate, wenn der Monat des Übergangs aus Ägypten 
kommt, ebenso wie ihm dann ein Anfang einer anderen Geburt widerfährt. Denn eine neue 
Lebensführung setzt bei dem ein, der die Finsternis verläßt und zum Licht kommt - ich will 
damit auf eine Weise sprechen, die zu dem Sakrament paßt, das denen, die auf Christus 
gehofft haben, durch das Wasser gegeben ist und das Bad der Wiedergeburt genannt wurde. 
Was anderes als einen Anfang einer anderen Geburt bezeichnet das Wort Wiedergeburt? 

11.1.2. Für dich 

Es ist nötig, in eine vollkommene Lebensführung und in eine vollkommene Liebe einzutreten, 
damit man, obwohl man sich noch in der gegenwärtigen Welt befindet, hören kann: Dieser 
Monat ist für dich der Anfang der Monate. Denn nicht dem ganzen Volk wird dieses von 
Gott gesagt, sondern nur Mose und Aaron. Denn es steht nicht geschrieben: „Und Gott sprach 
zu dem Volk: Dieser Monat ist für euch ein Anfang der Monate, ein erster ist er für euch unter 
den Monaten des Jahres.", sondern es steht geschrieben: „Es sprach der Herr zu Mose und 
Aaron im Lande Ägypten, indem er sagte: „Dieser Monat ist für euch ein Anfang 
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ouxo]<; üntv otpxri [jlit|v5v, np]5xae eouv 6^t[v ev xotQ 
jar|atv] toC evt au [ xqü" , tote S j entcp] epet ■ " [AaXxiaov JtpÖQ 
jiaaav ou]vay<ü[yf|v ut5v 'l(upa)r]X Xeycöv T^j Seicajxifl x[aü 
pr|voq] xouxo[u X]a[ßex]<«>[a]a[ v eicaaxog] Tipoßaxqv" . i [Et 16 

5 |i]EV y [dp sjievr|] vo%ei ■ "AaXr|[aov] Ttpötc jiaaav 
au ] vaymy [ r]v utlöv °I(apa)fi[Ä, Xeycüv- ] '0 \tr\v ou[xoc;] 
üluT [ v dp ] xn M-rivöJv'' , cbc [ o ] Xe^upe [ vqq ] K<x£ npög M&>Uaf|v 
K0t[t 'Aap]©v Koa Tüpög oAo[v] x6v A,a6[v] riv xoüxo A.eyov, 
eiuet Se xq> Mcüüaiü Kai °Aapa>v Ä-eyexai " 'O pfjv ouxoq Ojifv 

10 ötp%f| |jr]vSv, JipSxog eoxtv ü|j,tv ev xotc; iir\aiv tou 

evi auToC" , Ke^euexat Se auTf ^a^fpcct <ot>> xoCxo, aX^Ä xijj 

6 SeKaxrj | xou |ar|vög t'va Xaßcoatv jtpoßotTov kbt' oticouc 

TraxptSv, ' 5r|^,ov oxt ou Jüavxt xq> Ä-oitfi xoxe etcetvoc; rjv 6 pf]v n 
dp%fi p.rivöv aX'kä [jaolvotg Mffiüaiä Kai 'Aapü>v, 7t[pdc. oC]g 

ls etprixat. TeXetcoq ydp <m[oxdl£otcreca xf^ ktiogi kocl tq 
K[6a]jatf xouxip Set wg KaxaXau.[ß]dvstv öxt axeSov exepoq 
y[ey]svr)xat Tig Kap' o r|v, lvoc [alKoCaai 5uvr|9in- 'O 
pr][v] ouxo[q ooi] apX"n MT|vSv, 7ipST[6g eo]xt [aoi e]v 
toiq prioxv xo[ü EVI ] o. [uxo]ij, I "Oxt ydp 6 teXeioq [exepalg ib 

20 [yev]eaecog dp?(,[riv] e%et K[at exepog nap' ] o rjv 
[ytlvexat, [6 djtooxoA-oc fllLi&c StSdatKEt Xey<»v] oxs p[sv 
'o TtaXatöc avQpwjioc av [ veaxaupöeri xi»S X(ptax)(j5]" , [tcoa 
jud^tv- "Et auvajTeedvo]|i[e]v,, Kat a[u£f|oo]nev" , jtept 5e 
aötxoü yuplväic; A,[e/et]- " z5 Se oü[icexL ey]©, £[r5 Se] ev 

25 e^iot X[(ptaxo)c". 

TotoOlxot S[e] ol Suvdp.[evot ext] ev K[6a|acp] övxeg 19 
dicoüetv [Ttp]5xov [Lirj]va Koa äpx?|V p[r|v]5v aulxoig] 
yeyov<sv>at. '"Oxtt Se 6] xeX,etoc; sxepog nap' o r\v 20 
y[ev]6(ievoq xoxe eraxyyeA/i ac kocl eüXoytac notpct xoO 8(eo)0 

30 ^ajaßdvet , KaxavorjacoLiev. 'Aßpaja xotq eTtayye^taq ou 


P; Pr I 1 9 enet - 13 5taxpt©v; Pr I a 15 xeXet©Q - 18 jaiqvfflv; Pr I 3 
21 o - 25 Xptaxoc; Pr I 4 2 8 exspog - 3 ou. 

11 <ou> Fr,N,S,W : < P 14 ja©uar| W : |a©aet P,N,S? 16 exepoc; 
Pr,N,S,W : yepttiv P 30 Kaxctvor|ö<önev N ' S - W : Kaxavor|ea)|aev P; aßpap 
P 2 , N,S,W ; aßpaan P. 

2-4 Ex 12,3 22 Rom 6,5; Gal 2,19 23 2. Tim 2,11 24-25 Gal 2,20 
30 vgl . Gen 17,5 . 
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der Monate, ein erster ist er für euch unter den Monaten des Jahres." Dann fugt er hinzu: 
„Sprich zur ganzen Versammlung der Söhne Israels: „Am Zehnten dieses Monats sollen 
sie jeder ein Schaf nehmen." Denn wenn er hinzugefügt hätte: „Sprich zur ganzen 
Versammlung der Söhne Israels: „Dieser Monat ist für euch ein Anfang der Monate", hätte er 
dieses ohne Unterschied sowohl zu Mose als auch zu Aaron als auch zu dem ganzen Volk 
gesagt. Weil aber dem Mose und dem Aaron gesagt wird: „Dieser Monat ist für euch ein 
Anfang der Monate, ein erster ist er für euch unter den Monaten des Jahres", wird Mose 
befohlen, nicht dieses zu sagen, sondern daß sie am Zehnten des Monats ein Schaf pro 
Vaterhaus nehmen sollten. Es ist also klar, daß nicht für das ganze Volk jener Monat der 
Anfang der Monate war, sondern nur für Mose und Aaron, zu denen es gesagt worden ist. 
Denn es muß gänzlich Abschied genommen werden von der Schöpfung und von dieser Welt, 
ebenso wie verstanden werden muß, daß man beinahe ein anderer geworden ist, als man war, 
damit man hören kann: Dieser Monat ist für dich ein Anfang der Monate, ein erster ist er 
für dich unter den Monaten des Jahres. Denn daß der Vollkommene den Anfang einer 
anderen Geburt erlebt und ein anderer wird, als er war, lehrt uns der Apostel, indem er zum 
einen: „Unser alter Mensch ist mit Christus mitgekreuzigt worden", sagt, und zum 
anderen: „Wenn wir mitgestorben sind, werden wir auch mitleben." Über sich selbst aber 
sagt er unverhüllt: „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir." 
Solche aber sind diejenigen, welche, obwohl sie noch in der Welt sind, hören können, daß 
ihnen ein erster Monat und ein Anfang der Monate zuteil geworden sind. Daß aber der 
Vollkommene dann, wenn er ein anderer, als er war, geworden ist, Verheißungen und 
Segnungen von Gott empfängt, wollen wir überdenken: Abram empfängt die Verheißungen 
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7 A,außavet a.X'ka * Aßpadu,, Kai ' IaKü>ß| t&q eüloytac oü 
A,außavet dXXd 'l(opa)r|V Kat Ituwv TCpöxoc; pa9r)xr|c; xoü 
o(ö>Tfj)p[o)c; ou ytvexat d[A,X]d Ilexpoq, " IaKCdßoe; xs Kat 
'loja[vv]r]q aTcoaxoXot Tcejanov [ xat ß]oavepyeq, o eaxtv utot 

5 ßlpovxjrjg, yevopevot • ' Kai ö"X<öq [ tuocv ] xa%ou Tiapaxriprioav- 21 
tsIq e]upf|aouev xotaüxd xtva a[r|]patv6|Jieva sv xtj ypotcpin 
a>[c. xo]üq TeXetweevxaq d^/ia öv6p[axa] e%ovxaq ouksxU] 
bkeivoIuc aX]Xa [exep]oug Jiap* o fpav y [ evopevc ] vq . 
11.1,3, Kat [o]üxa>q a[pxn ut|Vcü]v aüxoig [y]eyov[ev- agtov] Se 22 

10 eTütoxfjoott jü ... voq or||j.at[v . . . xrjv ap]ZH v KOti ~co 
ir[pSxov ... ]ei fl e ... xs ... Tai xt . . pnvov, [aAJXa 
" ['0 n]riv [o]u[xoc; dp%r|] p.r|v5v [^liv, Ji[p5xog eoxi]v ev 
xoiTg [ur|a]tv x[oC eviavTo]u". ' [ 'ES]6vctT[o ydp 23 

st ]p[r)]Ksvat • " c O [\i]r\v ou[xoc] uptv äp^ri jjt|vü)v K[at 

15 xo]0 eviauTou eoxilv]" , fi* " *0 pfjv [ouxog] jtpöxac xoü 
eviauxou eaxtv uutv" , dXX* <äg 5taaxoXf|c; xtvoc; ouor|Q 
Xeyet Kat ötpxrjv xov pf|va Kai, rrpSxov aüxov et voa . ' IK5q ouv 24 

8 etc oSov e\9<i>vi£v xou | eTutßfivat Kat etc; KaxdX.r|V|Jtv eXSeCv 
noxepov KaxaXXf|A.wc r] ap%r| kocu to Ttpwxov eppe9r] *i &q e<p' 

20 [e]xepou Kat <exspou> expfjaGr|, st pr| [cbuo] xSv opottov ev 
xatc yptacpatle Kstuevtov 6Sryyr|e[stp]EV. 

= Ev xfrj Koapcmoita eu[9eco]c Kaxa xrjv eiaßoKr\\j 25 
A.eye[xat]- " 'Ev dpxrj snoir\a[s]v 6 8(eo)c xov otipavov Kat 
T ["H V ] yTJv." Ataaxo[A.]riv yd[p etlSutaq xf\Q ypacpf|[c; 

2S 7r]p«)[xou] Kat apzrj[<s], ou Xeyett- " nparcnv e]Ttotnaev" • 

1 xfjg yd[p Koopojioit ] aq dpjcr| v £oxr|K[utac xov 26 

Sr||at o ] upyo [ v ] , ou pevx[ot ye Trpcöxric; tm]d xoü öY|U[toupyoü 
Ti:otr|8ata]r|C - noX'kiä ydp Ttpoxepov 6 Sri ] [XI ou I pyöq 
STtotriaev ... pt ... • dX.[A.]d apzr)v pev [et]%ev [xd] 

30 ysvopsvta etxe X]6yq> [xd] irpSxa [r\ Seuxepla- !x[6 pev] 


P; Pr I 1 Xapßavet - 5 ßpovxric; Pr I 7 a^,^a - 8 yevopsvouc;; 
Pr I 9 agtov - ca. P 12,20 (§ 1,39) . . .eye. . . (Zusammenfassung) . 

10-11 L. ca. S Z. 29 L. ca. 2 Z. 

1 aXXa ctßpaau P 2 ,N,S,W : a?^a Kott taaofK P 4 o eoxtv N,S,W : ot 
statv P 11 . . . xat P,N,W j ...xP 20 <exepou> e%pria0r| N,S,W : 
eXpriaBn P : exspou P 30 Jtpcüxa P ,H,W : -ov P,S, 

1 vgl. Gen 17,5 1-2 vgl. Gen 32,28-29 2-3 vgl. Mk 3,16; 
Mt 16,17-18 3-5 vgl. Kk 3,17 23-24 Gen 1,1. 
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nicht, sondern Abraham; und Jakob empfangt die Segnungen nicht, sondern Israel; und 
Simon wird nicht erster Jünger des Erlösers, sondern Petrus; Jakobus und Johannes werden 
als Apostel ausgesandt, nachdem sie Boanerges, das heißt Söhne des Donners, geworden 
sind. Und überhaupt werden wir, wenn wir darauf achten, überall in der Schrift etwas 
Derartiges ausgesagt finden: daß nämlich diejenigen, welche die Vollkommenheit erlangt 
haben, andere Namen haben, weil sie nicht mehr dieselben sind, sondern weil sie andere, als 
sie vorher waren, geworden sind. 

11.1.3. Anfang und Erster 

Und so ist ihnen ein Anfang der Monate zuteil geworden. Es ist aber angebracht, 
festzustellen, (... ob Anfang und Erstes dasselbe aussagen oder ob sie zwei unterschiedliche 
Sachen bezeichnen ... 242 ), sondern: „Dieser Monat ist für euch ein Anfang der Monate, ein 
erster ist er unter den Monaten des Jahres." Denn er hätte sagen können: „Dieser Monat 
ist für euch ein Anfang der Monate und des Jahres", oder: „Dieser Monat ist ein erster des 
Jahres für euch", aber er sagt, als ob es einen Unterschied gibt, daß der Monat sowohl ein 
Anfang sei, als auch, daß er ein Erster sei. Wie sollen wir nun auf den Weg kommen, der es 
uns ermöglicht, aufzusteigen und zu einer Erkenntnis darüber zu gelangen, ob der Anfang als 
eine Entsprechung für das Erste ausgesagt oder ob das eine für eine Sache und das andere für 
eine andere Sache gebraucht wurde, wenn wir nicht von vergleichbaren Aussagen der Schrift 
geführt werden könnten. 

In der Schöpfungsgeschichte wird gleich eingangs gesagt: „Am Anfang schuf Gott den 
Himmel und die Erde." Weil die Schrift einen Unterschied zwischen Erstem und Anfang 
kennt, sagt sie nicht: „Als Erste schuf er." Denn obwohl die Weltschöpfung den Schöpfer als 
Anfang gehabt hat, wurde sie nicht als erste vom Schöpfer geschaffen - denn (vieles hatte 


242 Nach der Ergänzung, die Nautin, P.Pa., S. 167, unter allen Vorbehalten für P 7,19-20 = 1,22 
vornimmt: xö rcfpröxov xauxoA,oy]et (oder xa-uxö Xiyei) f\ e[q>' exepot) Kai exepot) ... ]. 
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[y]dp npS[Tov uovov] ur|[8evöc;] Tcpodyo [ vxoc; Kupt©]Q 
^ey[exat], ri Se ötp%T) eni x[5v dp]xo|-iE[vwv] , kSv 
xsteuiaila yelvrixat, ariuat vexat . K[at o xt ] jaev JtpSxov 
eaxtv, xoü[x]o K[at] dpxrj eaxtv, oü% 8 xt 8s dpxn, fjöri 
5 Kat npSxov. 

Kat l'va \a.ü\%ov eTta%9önev tSetv xö A.ey6|aevov, 27 
TuapdSst y|j.d xi Xr|V|>6|a£9a, o oSiryfiaet ent xö vqou|jevov 
9 riuac;- ei otKoSouoc; xtcj ur| | | Sercoxe ot KoSourpac; otKtav eTUt 

xö otKoSouetv eXGot , em xauxiqc; xfjc; otKtaq Kat xo JtpSxov 
10 [icloa xriv apxriv eupf|aou [ ev ] . ' s Eitet ydp oüSercoxe 23 
q>K[oSo]|ar|aev, oxe otKoSojaelt, xolxe Jip&xtöQ otKo5ojaet[- 
a^]Xr|v yttp TEpö xocuxtiq otKta[v o]t)K 4>Ko5o|jr|a£V. "E%ei 
|jev[x]ot, et Kat Ttpcbxri eoxtv aij[xr|], r\\) otKoSojaet 
otKtav, jj.[sxd] xoü n [ p ] a>xr|v aüxfiv eltvat] K[at] dp%f|v 
15 {e%SL>, tva r) jaev [dpx]r| [erct] xoü Geue^tou Xa|a[ßdvr|xat , 
xol Se Jcp5[x]ov e[%et oxt xaüxr|]v 7ip©xü)c; o[tKoSojast. ] 

Et Se [Seuxepav r\8r\ f\] xptxriv [xaüxriv xf]v otKtlav 29 
[otKo5o|aet, ... ]jaev ... p ... %saG[ ... , ] xö Se 
n[p]S[xov] oük [ exoüori ] c; xfjc; otKtaq <xauxr|g aXXa, xfjc; 
20 jipö> [x]aüx[r|c; otKoSou]r|9Eto"r|c; [St dl xö K[at TEpmxcoJc;. 

Kat [t'vla öacp [ eaxepov o]uväJne[v], [sx]epov . [xt 30 
%r\ ] v [ 6 ] (j.eGa ■ et guXa [TtÄ.st]ova Keotxo Ji^riatov d^. [ %r\X,® ) v , 
eju (aev Tidvxfflv xf][v] dpx"nv eupfiooiaev - e^ei- ydp Ikocoxov 
5üA,ov uexpt Kat xoü xeA,euxatou ap%ryv tStav -, ev Se 

25 (iOVOV XÖ TüpÖXOV KetUCVOV E%£t XO TTpCÖTOV. Kat XO U6V 

10 repöxov Kaxd xrjv Geatv Tupöxov ov e%et | Kat xf]v tStav 

dpx"f|v, xd Se e^fJC eKTteaovxa xoü TtpSxou e%et eKaoxov 
dp%f|v xf|v aüxoü. 

Tf\Q ouv dpxtic; o[ö] Jtdvxcüg e%ot)or)g xö Ttp5[xov], xoD Se 31 
30 7ip«xou judvxcüc; elxovxloc; xfiv dpxriv, Xeyet x[öv |i]r|va 


S 7 

P,- Pr I (Zusammenfassung) ,- Pr I 22 et - 30 ap%r|v. 

18 L. ca. 3 Z. 

4 ovx o xt N,S,W : out oxt P : ou%t xt P 15 {> W : s%et P,N,S? 

19 OUK P,N,S,W : <P 19-20 <xauxr|e - Jtpo> N,S,W 22 KeotXO W 
: KEtxo P : — xat M,S 28 xr|v apx^iv P . 
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der Schöpfer vorher geschaffen, nicht dieser Schöpfung kam es zu, die erste zu sein ,) aber 

einen Anfang hatten die geschaffenen Dinge logischerweise entweder als erste oder als 

zweite; denn das Erste wird legitimerweise nur von demjenigen, welchem nichts vorangeht, 

ausgesagt, der Anfang aber ist eine Bezeichnung für die beginnenden Dinge, selbst wenn sie 

als letzte geschehen. Und das, was Erstes ist, ist auch Anfang. Jedoch ist das, was Anfang 

ist, nicht schon Erstes. 

Und damit wir noch mehr darauf hingelenkt werden, das Gesagte einzusehen, wollen wir ein 

Beispiel nehmen, das uns auf den Sinn hinlenkt: Wenn ein Baumeister, der noch nie ein Haus 

gebaut hat, zum Hausbauen käme, werden wir bei diesem Haus sowohl das Erste als auch den 

Anfang finden. Denn da er ja noch nie baute, baut er dann, wenn er baut, zum ersten Mal, 

denn ein anderes Haus hat er vor diesem noch nicht gebaut. Es hat jedoch, wenn dieses Haus 

auch das erste ist, welches er baut, in gleicher Weise wie es das erste ist, auch einen Anfang. 

Es kann das Wort Anfang für das Fundament gebraucht werden, während das Haus die 

Bezeichnung Erstes hat, weil er dieses zuerst baut. 

Wenn er aber dieses Haus schon als zweites oder drittes (baut, hat es zwar den Anfang, weil 

es am Anfang beginnt, wobei das Haus aber das Erste nicht hat 244 ,) sondern das vor diesem 

gebaute, weil es auch zuerst da war. 

Und damit wir deutlicher verstehen, wollen wir etwas anderes als Beispiel nehmen: 

Wenn mehrere Hölzer nahe beieinander lägen, würden wir bei allen den Anfang finden - denn 

es hat jedes Holz bis zum letzten einen eigenen Anfang -, einem aber allein, dem zuerst 

Hingelegten, kommt es zu, das Erste zu sein. Und dieses eine, das Erste, welches aufgrund 

seiner Lage das Erste ist, hat auch einen eigenen Anfang. Die anderen, die Folgenden, denen 

es nicht zukommt, Erste zu sein, haben trotzdem jedes einen eigenen Anfang. 


243 Nach dem Ergänzungsvorschlag Nautins, P.Pa., S. 169, für P 8,19- 21 = 1,26: - nokk[ä yccp 
Tipoxepov ö 8r)]Lnoi)[pYö<; e7rair)G£v - ov% amr\] f| [8r)]Ln[o'upYia xö nproxov etx ev ]- 

244 Nach dem Ergänzungsvorschlag Nautins; P.Pa., S. 171, für P 9,20-23 = 1,29: [oIkoSoliei, Tfyv 
&p%t|v] M-ev [exei Sicc xö änö xf\q ä]p%r\q [ap]X£tf0[oa aikfiv,] xö 8e 7i[p]a>[xov] otjk [exot)ar|]<; 
xf\q oiKiaq. 
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xoüxov dpxf|v ^ir|[v5]v Ktxi Ttpräxov xS>v nr|v3[v x]oü evtauxoü 

atrcotg etv«[t]. 'Kai tva pi| aroipaoti.]«; eiv[cti 5o]k\j xd 32 
Aeyopev^, K]ai ja[dpx]\jpa dcütov xov aftoxfiJpa 
[jtap]a[KaA,o]0|i£v StBaaKotvxa fp.äQ St]atpeatv e%etv 
5 [otp%r|v Kat n:p]öxov sv ydp [xfi pepo|Jsv]if| 'iwdvvou 
°A7E[oKaÄ.ui|/et s]axtv Ä,eyüj[v* " = Eyw etut xo a] Kai xö [cd, 
6 Trpöxoc Kai ecr]xaxoc,, [r| dpxT Kai xo xeÄ,og" ... ] ydp 
St aa[x ... ]x[.. a] Kai co ... ov fi d[p]%ri itapa x[ ... 
o]uxa . . [jr]p5xov ... v ... SetKvux[at Ttpoc exepolv 

ig x[f]v] äpxn v K[ait nlpoQ exelpov x[6] 7ip5xo[v] 
Xapß [dveoieat. 

'Qq Se e.Se.i%Br\ oxt x[ou jrp]6xou avdyKr) Kai t[t)v dp]xil v 33 
eivai , ÖtKoXouOcoq evQdSe xq> rcpSxoc. eivai Xeyet Kat otp^f] 
st vat • ' Eyd> ydp et|ii., (prptv, 6 Tipwxog Kai so^axog Kai f| 

15 etpxil K<*i to xeTlck;. 'IJ ydp jipodxoxoKOQ eaxtv Jtaar|c; 

11 Kxtaeac., repSxot; | eaxtv, Kat 'Q aocpta eaxtv, dpxTp [oüxodq 

yap qpriatv ri ao<pta Std xoß Ea^o|a©vxog, oxt "K(upto)q 

8KTiöev jie dpx[r|]v öSuv auxoü" , 'Kai xdxa IxoC]xo Kai 6 34 

'luctvvTig ejCLaxdp.[evog s]V xcj> eüayye^icp oüxcotQ rjplgaxo- 

20 " 'Ev äpx^j [rjv 6] Xoyoc,, Kai 6 Xoyo<; ^v jipoq [xov] 
6(e6)Vj Kai 6(eo)<; nv 6 XoyoQ' ovtoq r\v [ev] apx?S Jrpöq 
xov 6(eo)v". ''Eni yap xq[c; aojcptac; xf]v apxT|v Xajißdve[t 35 
Kalt x[6v iUoyov <\.eyet > ouk ap%Ti[v etv]at [dAA*] "ev 
öpx^i" • "Oxe ydp na[pa xS ji;(ax)pi 6 u(td)e] ev xfl t8ta 

25 So£rj [eoxiv, ou Jip]Sxoc [et]vat [A,eyexat- xouxo y]dp 
jiovou x[ou Tr(ax)p(6)Q eaxtv- plovoc, ydp 6 9(eo)<; 
dCyevvnxoc,, 6 Se u(iö)c ou]k eaxtv np<iö[TO<; . . . ]xov ... e 
... v ... [Ttplöixo . . . oxt K[a]t ... Trav . . . vev . . . op.e 
. . . jupärcov ... cav . . . p xö np [©xoc] eax[tv . . . It Kai 

30 co[<p](ö<; xd o[Ä,a ot ]Kov[o]ja[e]t , dp%r] [sa]xtv ' [St 6 K]ai 3s 


P; Pr I (Zusammenfassung) . 

7-9 L. ca. 5 Z. 27-29 L. ca. 8 Z. 

IS <XsyEt > W. 

6-7 Apk 22,13; vgl. Apk 1,8 14-15 vgl. Apk 22,13; vgl. Apk 1,8 
15-16 Kol 1,15 17-18 Spr 8,22 20-22 J 1,1-2 24-25 vgl. J 17,5. 
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Da der Anfang nicht zwangsläufig den Charakter des Ersten hat, das Erste aber 
zwangsläufig den Charakter des Anfangs hat, sagt Gott, daß dieser Monat ein Anfang der 
Monate und ein erster unter den Monaten des Jahres für sie sei. Und damit das zu diesem 
Thema Gesagte nicht als eine einfache Behauptung erscheint, rufen wir den Erlöser selbst als 
Zeugen an, weil er uns lehrt, daß Anfang und Erstes einen Unterschied haben, denn in der 
Johannes zugeschriebenen Apokalypse sagt er: „Ich bin das Alpha und das Omega, der 
Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende." (Denn ebenso, wie es einen großen 
Unterschied zwischen dem Alpha und dem Omega gibt und der Anfang gegenüber dem Ende 
etwas anderes ist, sind das Erste und das Letzte nicht dasselbe und 245 ) es wird gezeigt, daß für 
das eine die Bezeichnung der Anfang und für das andere die Bezeichnung das Erste 
gebraucht wird. 

Entsprechend dem gerade Nachgewiesenen, daß es mit Notwendigkeit zu dem Ersten gehört, 
auch einen Anfang zu haben, behauptet er hier folgerichtig, daß er sowohl Erster als auch 
Anfang sei: „Denn ich bin", sagt er, „der Erste und der Letzte, der Anfang und das 
Ende." Denn insofern er der Erstgeborene der ganzen Schöpfung ist, ist er Erster, und 
insofern er Weisheit ist, ist er Anfang. Denn so spricht die Weisheit durch Salomo: „Der 
Herr schuf mich als den Anfang seiner Wege." Und vielleicht begann auch Johannes, weil 
er dieses wußte, auf folgende Weise sein Evangelium: „Am Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und ein Gott war das Wort, dieses war am Anfang bei Gott." Denn er 
gebraucht den Anfang für die Weisheit und sagt, daß das Wort nicht Anfang sei, sondern 
„am Anfang." Denn wenn der Sohn in der eigenen Herrlichkeit beim Vater ist, wird 
nicht gesagt, daß er der Erste sei, da dieses ein Attribut des Vaters allein ist. Denn Gott allein 
ist ungezeugt, der Sohn ist nicht Erster ... erster ist ... 246 und das All weise leitet, ist er 
Anfang. Deshalb sagt auch Johannes, wenn er beschreibt, wie der Erlöser 


245 Nach dem Ergänzungsvorschlag Nautins; P.Pa., S. 173, für P 10,20-25 = I,32:["QGjrep] ya[p] 
8iaa[ToA,f| [iEyakr\ egtI] t[o"ü a] Kai co [Kai eteplov f| ä[p]xf| rcapä t[ö x€koq, o]v Ta[-ÜTÖ] <tö> 
[7r]pa>TOV [Kai eaxaxjov [Kai] . 

246 Lücke von ca. 8 Zeilen des Papyrus. 
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etc Ko[a]|aov auxoü ytvopev[ou 'l]codvvr|<; ou Xeye[t]- 
" Ttpöxog [fjv 6 Xlöyoe", d?ad "ev apxvi ?j[v 6] Xoyoc" . 

Tauxr^v xrjv Statpeatv xoü jrptaxou icat xfiQ dpxfjg Kat 37 
'IaKöß 6 " I ( opa ) riX yevopevoQ euXoySv xöv 'Poußfiv eXeyev 
5 oüxtog- " 'Poußf]v TxpcoxoxoKog \iau icat tox^c; 1-iou koii dp%r] 

12 tckv»v nou" ■ otöev ydp | xat jiptüxoxoicov ceutov ovxa Kat 
dpxinv tskvöv aüxoü ujtdpxovxa. 

Kai Öet%9f]oexat 7toA,Ä,d xotaüxa [Kcc]xd xfjv ypapf|v, 38 
SoKoO[vxa] p.ev xotg 7üapepy©c et [vayi ] vaioKouaiv xauxoxr][xa 

10 e%et]v, xotg Se fj.ex* eneueXei a [ c; K]at im axdaetoc; 

evxuy^d [ vo ] uot v djüoSetKVÜueva St [ r^p ] fjaSat . ' °Edv ydp 3g 
Xeyr|[- " 'E]7ri xö aöxö avouc [Kai] dcp[p(ö]v djioXoüvxat " ev 
... ejtt xö [alutxö] a;\Ao[ ... 5]f|A,ot- icat e[ ... 
d]noA,otH v]xat ex ... etv. ... arpattv ... djroox]oXog 

15 [ö]xa[v ... Ijasvoug S . . . ot Kai . . . eye . . . xouxcüv o . . . 
II. 1.4. ['ElJtet ouv ... ja ... atv xo ... xo ... yote; xo 40 

...tvo. [To juev ] Ttp6ßa[x]ov l»ji[6 dyt]©v fj [Na]Ctpaiü>v 
eu[exat,] 6 Se a(fflx)f|p üttö dv6ua>v [icat dliaapxcüXmv 
Guexat ■ Kali Ort] xoö naexa xö Tcpoßaxov ürcö dytcov 8üexat , 

20 ei'pr[Kev xe 6 cikootoXoq- "Kai ydp xö naa%a f|(i5v exueri 
X{piox6)g"j 9üexat uev 6 X(ptaxö)c Kaxd xöv xujuov xoü 

13 7iäa%a, U7cö xöv dyttov eüexat , | Kat xtmog [j.ev X{ptaxo)ü 
eoxiv xö näo%a, oü uevxot ys xoü TtaOouc; aöxoü. 

'Hjaäe ydp Set Güaat xö ä[Xr\]Qe.Q rcpößaxov, edv 41 
25 Lepco[6cö]pev fj l'aov xote tepeüatv [ Ttpoa ] evsyKü>(aev , Kai 
fi|aä[c Ö7tT]rjoat Kat r\\iÜQ cpayetv [xdg oldpKag aüxoü- 
xoOxIo] Se [ejtli xoü nadove, xoü a[a>xfi)p{o)<; et oü 
y [ ey ] evrrcat , oük dpa xtmoc; xoü [jtdalxa xö ti6lBoq 
au[xo]ü, dAAa [xtmoc; auxolü xoü X(ptaxo)ü [xö 7rd]a%a 


P; Pr I 6 bis 15 . . .eye. . . (Zusammenfassung) ; Pr I 8 3 xauxr|V - 7 
uratpxovxa. 

13-17 L. ca. 12 Z. 

1 etg koo|j.ov P ,N,S,W et kooxioc; P 5 otjxcoq P 2 ,N,S,W : ouxoq P 

16 eTtet N,S,W : ejtt P 19 Ka[t ou] W : Kct[t et] N,S 23 KaBovQ 

P ,N,S,W : jcaox« P 22 <ou [aevxot ye> vmo N,S : < W 25 r| taov W : 

r|tS'ou P, : riyouv P 2 ; r| tSou N,S 28 xujtoq P.S.W : <avxt >xutüoq N. 

5-6 Gen 49,3 12 Ps 48,11 17-18 vgl. Num 6,12.14 20-21 l.Kor 5,7. 
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auf die Welt kommt, nicht: „Ein erstes war das Wort", sondern: „Am Anfang war das 
Wort." Diesen Unterschied zwischen Anfang und Erstem sprach auch Jakob, der Israel 
geworden war, aus, als er Rüben auf folgende Weise segnete: „Rüben ist mein 
Erstgeborener und meine Kraft und ein Anfang meiner Kinder", denn er wußte, daß er 
sein Erstgeborener war, und daß er ein Anfang seiner Kinder gewesen ist. 
Und es werden noch viele derartige Sachen, die aus der Schrift stammen, gezeigt werden, 
welche denjenigen, die oberflächlich lesen, eine völlige Übereinstimmung zu haben scheinen, 
welche aber von denjenigen, die mit Aufmerksamkeit und Verständnis an die Lektüre 
herangehen, als sich unterscheidend erkannt werden. Denn wenn die Schrift sagt: „Der 
Gedankenlose und der Unverständige gehen zusammen zugrunde." ... 

11.1.4. Das Passa ist nicht Vorbild des Leidens 

947 

Das Schaf wird von Heiligen oder Nasiräern geopfert, der Erlöser aber wird von 
Gesetzlosen und Sündern geopfert; und weil das Schaf für das Passa von Heiligen geopfert 
wird, hat auch der Apostel gesagt hat: „Denn auch unser Passa ist geopfert worden, 

nämlich Christus." Christus wird fürwahr nach dem Vorbild des Passa geopfert, er wird von 
den Heiligen geopfert, und deshalb ist das Passa fürwahr Vorbild Christi, nicht jedoch 
Vorbild seines Leidens. 

Denn wir müssen das wahre Schaf schlachten, wenn wir als Priester handeln oder gleich den 
Priestern ein Opfer darbringen, und wir müssen es braten und wir müssen seine Fleischteile 
essen. Wenn dieses aber nicht bei den Leiden des Heilands geschieht, ist sein Leiden auch 
nicht Vorbild des Passa, sondern das Passa wird zum Vorbild Christi selbst, der von uns 


247 Lücke von ca. 12 Zeilen des Papyrus. 


104 nEPI TOY riAZXA 1,41-46 

[ytvexat xo]C ucp J rmöv Gu[opevou- ' eK]aaxoc ydp rpfäv 42 
TEptöxov jaev Xa]nßdvet x[ö npoßaxov, eiretlxa e7tovo|a[a£et , 
etxa 9ue]t, Kai ouxtög [öjtxfioac; eaetsi] Kat (paymv [e<aq 
Kptüi ou5ev öt ] ji^ au [xou KaxaXet Ttet , Kat xoxe a£uua 
s £opxd£et fi] Sri x[r|]v [At]yu7rc[ov e^s.Xr\] XvBwq . 

[Kai ] o[x]t [voirrov eaxt ] to jraa%a [Kat] oü x[oüxo xo 43 
ataGJrruov, a[üxöcl ley[et- " 'Eav p.]r\ <payri[x]e uo[u [tt)v 
oap]Ka Kat nt[r|]xe |ao[u xo] atVa, oük e%exe £cof|[v ev] 
eauxoiQ" . 'O(petylofj.[sv ap]a Kaxd ataGiqxov xag [olapKac; 
10 auxoO xpatyetv Kat xo at|aa auxou Jttvstv; Et 8e xoüxo 
vor|x£><; Xe-ys-i , dpa vor|x6v Kat ouk dtoQiqxov eaxt xo jcaa^a. 

14 Kat tScö|aev] et aKoXouGet xotc ev xq> naoxa etpr||aevotg xd 
tm6 xoD a(fflxfj)p(o)c X[e]Xey|aeva. ' 'Qq ydp SKet stpirucct 44 
xov jxn tpayovxta] xo itaaxa e^oXeepsuef][oeo9]ai ek tou 

15 XaoC auxoC, K[at v]Ov leyet xo &Xr\ßeQ 7tp6ßa[xov x]6v \jlt\ 
tpayovxa xöv aap[Kä>v] auxoö |jf| s%stv £<«>r|v &[g sk]sC 6 
oXeepet)Ct)V oü Suvaxat x[ö]v cpayovxcov xoO 7rpoßaxou 
[QtyeiT]v, Kat vCv 6 xot> [aXr|8ot3g repoß ] dxou cpa[y]©v x6v 
ä[?i,eepEuxf|v] Kaxattpeüyet . 

20 Ei 8e . . . a^et 5[t]d x[6] xotx; . . . ßaXXet . . . ovxac 45 
... xo ea[x(au)p(ü)cr9)at ] xöv a[(a>xfj)pa ... ]ta9at xou 
. . . taxo pt ... xo Xe, . . . or\X[ ... aig] [Tü]p[o]etpr|Ka[|aev 
xoG ■K,a]0o\jQ m l r| xuItuov etv[at xo nao%a d]/U/ld] xurcov 
[aüxoü xoü X(ptoxo)ü] - 'aütxöq] ydp <pr|[atv 6 o(ü)x)f|p- 46 

25 ""Qa]7iep M<öüar\Q uvy [ waev ] xöv ö<p[tv] ev xijj epfpcfi, [oüxa>]c 
u\|ito[0rj]vat Set xov utö[v xoü] dv{9pa>n;)ou" Kaxd xov 
xt)Ji[ov xo]u ocpecög xoü erat guXou Kp[e]|iaa0evxoq utuo 
McöüaecciQ, ou% exepov xt arnaatvuv r\ xo TidGoc; xou 

a ( coxfi ) p ( o ) q Ka9o eKpen&aeri em %vXov - SfjA.ov oxt Kaxd 

15 30 xov <xutiov> xoC ocpeaig x6 jta8oc; ^rjcp8f| | |aexat Kat ov Kaxd 


P; Pr I 13 1 SKaaxoc - 5 e£e%T]%vQcöQi Pr I 11 6 Kat - 9 eauxoic;. 

20-22 L. ca. 8 Z. 

7-8 xr|v aapKa N,W : xaQ oapKac; P,S 30 <xutüov> N,S,W. 

2-3 vgl. Ex 12,3.8-10 4 vgl. Ex 13,6-8 7-9 vgl. J 6,53 14-15 
vgl. Num 9,13 16-18 vgl. Hebr 11,28 25-26 J 3,14 26-29 J 3 , 14 
26-29 vgl. Num 21,8-9; Dtn 21,22-23. 
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geopfert wird. Denn jeder von uns nimmt zuerst das Schaf, dann weiht er es, dann opfert er 
es, und so ißt er es, nachdem er es gebraten hat, und wenn er es ißt, läßt er nichts von ihm 
bis zum Morgen übrig, und dann feiert er das Mazzenfest als einer, der schon aus Ägypten 
ausgezogen ist. 

Und daß das Passa etwas Geistiges ist und nicht dieses sinnlich wahrnehmbare Geschehen, 
sagt er selbst: „Wenn ihr mein Fleisch nicht eßt und mein Blut nicht trinkt, habt ihr kein 
Leben in euch." Müssen wir etwa auf sinnlich wahrnehmbare Weise sein Fleisch verzehren 
und sein Blut trinken? Wenn er dies aber mit geistiger Bedeutung sagt, ist das Passa geistig 
und nicht mit den Sinnen wahrzunehmen. Und wir wollen sehen, ob das, was der Erlöser 
gesagt hat, mit dem in der Passasatzung Gesagten übereinstimmt. Denn wie dort gesagt 
worden ist, daß derjenige, welcher das Passa nicht ißt, aus seinem Volk ausgerottet werden 
wird, sagt auch jetzt das wahre Schaf, daß derjenige, der nicht von seinen Fleischteilen ißt, 
kein Leben hat. Wie dort der Vernichter diejenigen, die vom Schaf essen, nicht berühren 
kann, entkommt auch jetzt derjenige, der vom wahren Schaf ißt, dem Vernichter. 
Wenn aber ... 

... 248 (weil,) wie wir schon gesagt haben, daß das Passa nicht Vorbild des Leidens, sondern 
Vorbild Christi selbst ist - denn der Erlöser sagt selbst: „Wie Mose die Schlange in der 
Wüste erhöhte, so muß der Menschensohn erhöht werden" und zwar nach dem Vorbild 
der von Mose am Holz aufgehängten Schlange, welche nichts anderes bezeichnet als das 
Leiden des Heilands, denn es bedeutet, daß er am Holz aufgehängt wurde - ist klar, daß man 
das Leiden nach dem Vorbild der Schlange deuten soll und nicht nach dem Vorbild des Passa. 


248 Lücke von ca. 8 Zeilen des Papyrus. 
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x6v xunov xoü jccta^a. 'Et! y&P etpfiKet ■ " "Qanep enoir\a£v xo 47 
7taa%a Ma>üar|q sv Aly\otx<p s ouxcdq Se[iJ Jict6]eLV xov 
Xfptaxo] v" , avavxtppr|xo[v S'oulv Xl xutcov xoö Jtaaxta 
yeylovevat- etcelSt] xo Tta8[oq ©](iot<i)aev auxoü 
5 xcp Kp[s] jaa[aBe] vxi eiti $uXou öcpei. , ou[k a]Uou xtvoc; r\ 
xouxou tvkoIq ell'ri xo naBoQ aüxoü. 'K[a]t rpKEi. ... 48 
at xouxou [ ... plapxu . . . era . . . vet ... taq. Aua©Trr| 
... ev au[x]ouq t[ ... ou]k e£|exaox[at ... eiX]r\fpoxaQ 
... c Xoyouc xou . . . xod . . . yap ... g> Sta ... Sox . . . 

10 aXe . . . ouoo ... t ... paBt ... uic . . . vxoa . , . 'x&xa ... 49 
6 X(ptaxo)c 9u[ex]at, oü jtfaat] S[* e]a[x(au) p(wx)at 
äXXa [xoltg 5v[va\JLe] votc; e[-C]Tuetv " 'Ep.ox 5e [koo\io]q 
eax ( au ) p ( odx ) at Kaya> Kooiucp" [ , ] Kai xoüq Suvapevoi.£; 
et7üsiTv' " * AjieicSuaöciaevoq xag «PX^Q KÄl Tag s5ouaiac 

15 eSeiy|j.axioev epi a^ißeuaac; ev xco £uX©" , Kat xcac 
16 Suva^evotc etrcetv " 'Ep.01 5e| | |ur| yevotxo Kauxaaeai et 

pr| ev T(j) ax(avjp)^ xou K(upio)u r|p5v 'l(rioo)ü X(ptaxo)u., 
St* ou epot Koapoc; eox(au)p(©x)at Kay© KOOjaö. " 
II. 2. "HSr| Se kocl ejc[l xf|v] e^fjc; Xe^liv] eA©a)|J£V- [Aa^]fjaov 50 

20 npöq Jiaoav auv [ ayay ] f|v utSv 'l{opa)r|X Xeya>v Txj 5[e]Kcxq 
xou utivÖq xouxou % [ aße ] xoaaav eKocoxoq [rcpoßaxov Ka]x* 
<oI'kouq Ttaxp\.5v, eKaoxoe Jtpoßaxov Kax J > otK[tav], 
11.2,1, Ou %s.[jBt- " Tin SeKalxrj x[oü pr|]voc; [Buatrcoaav 51 

n] poßaxo [ v] " , aXXa, " [Xaßexmaav tt ] poßaxo [v] M ■ xoüx[o Se 

25 xo Jtpoßaxov] xrj xeao[apeaKatÖ£KaxTj] Ke^,s [ uovxau Büoat , 

I Kat ] ouxcö [ q 'EßpaCot tüoloDo-l 7caa^a- ] 0(716 yäp xf]c; SeKa- se 
tt\q Set [xö] Kp6ß[axov ^.aßetv Kax J oiko[uc kocl K[axa 
naxJpT-ctgj Bpe^at [Se auxouc;] e[xt] [xlfiv xe [evSek&xtiIv 
K[at] S<ü5£K[axt"|v Kat x ] pt cfk [ at ] SeK&xriv [köC etcovo ] paoa [ t 

30 XElyovxag- "Tou[xo x]ö 7ipoß[ct]xov 8uexat u[Jtsp x]oD5e 


P; Cat A 1 23 ou 3 xouSe Pr I 14 12 epoi. - 15 ^\iXa> Pr I 15 

26 aito - 30 xouSe. 

7-10 L. ca. 14 Z. 

3 S'oulv W : t*|V alvTixuicov N, S 3-4 <xo Jüa6oq> yeyovevat N,S : < W 

4 <Se> xo N,S : < W 10 xax a [uTtep jcavxav] S 14 aKEKSuoapevog 
N,S,W : aTcsySuaaq ripag P 22 <oikouq - ko(t j > N,S,W 28 naxptac; Cat, 
Pr,N,S,W : -av P. 

12-13 Qal 6,14 14-15 Kol 2,15 16-18 Gal 6,14 19-22 Ex 12,3. 
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Denn wenn er gesagt hätte: „Wie Moses das Passa in Ägypten beging, so muß Christus 
leiden", dann wäre es allerdings unbestreitbar, daß etwas sich als Vorbild des Passa vollzogen 
hätte. Da er aber sein Leiden mit der am Holz aufgehängten Schlange verglich, könnte das 
Vorbild von nichts anderem als von dieser sein Leiden sein. Und ... 

... 249 vielleicht wird Christus (nicht für alle) geopfert, aber er wird nicht für alle gekreuzigt, 
sondern für diejenigen, welche sagen können: „Für mich wurde die Welt gekreuzigt, und 
ich wurde für die Welt gekreuzigt", und für diejenigen, welche sagen können: „Als er die 
Mächte entwaffnete, stellte er die Gewalten bloß, denn er triumphierte am Holz", und 
für diejenigen, welche sagen können: „Ich will mich aber nicht rühmen, es sei denn mit 
dem Kreuz unseres Herrn Jesus Christus, durch den für mich die Welt gekreuzigt 
wurde, und durch den ich für die Welt gekreuzigt wurde." 

11.2. Die Erklärungen von Ex 12,3 

Nun wollen wir zu der folgenden Wendung kommen: „Sprich zur ganzen Versammlung 
der Söhne Israels: Am Zehnten dieses Monats sollen sie jeder ein Schaf pro Vaterhaus 
nehmen, jeder ein Schaf pro Haus." 

11.2.1 . Wie die Hebräer das Passa begehen 

Er sagt nicht: „Am Zehnten dieses Monats sollen sie ein Schaf opfern", sondern: „sie sollen 
ein Schaf nehmen". Es wurde ihnen nämlich befohlen, dieses Schaf am Vierzehnten zu 
opfern. Und folgendermaßen begehen die Hebräer das Passa: sie müssen vom Zehnten an das 
Schaf nehmen, je eines pro Haus und pro Familie; sie müssen es noch den Elften und den 
Zwölften und den Dreizehnten über mästen, und dann müssen sie es weihen, indem sie sagen: 


249 Lücke von ca. 14 Zeilen des Papyrus. 
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Kai toöSs " , oux un;[ep]ßaiv6vx©v aüxöv vr\ öv6|j,axa, Kai 
TiJ TeaoapeoKatSeKaTK] 8uexai dvd neaov tSv eajiEpivSv, ©g 

17 etvat drcö xfjg Xfiyecog "c°ü npo | | [ßdxou jaexpi xfjg güasfflg 
ripepotQ iievxe, Kai xoOxo jaev Kaxd xö aia9rixöv eyivexo. ] 

5 ... 

II. 2. 2. ,o ... evog ... Sog i ... sx . . . ja ... xai • op[ ... 53 
Äjajjßav ... r\ Xapßtav. . ]iv ... v öxi xo [dX]r|9eq 
7t[p6ßaxo]v X(piaxo) [g] eaxtv [8i]d xo 5[euxe]pov at>[xö]v 
ovxo( jaexd xö[v 7t(axs)pa] Sid xfjc Seuxepag |aov[aSog], 
10 Ä.eya) Ss xoC Sfbca dpi[9jao]ü, A,a|j.ßdvea9ai . 

II. 2. 3. Kai ©g exeC oux ap.a xtp Xaßeiv xrj SeK&x^ xö jtpoßaxov S4 

euexat aXXa xrj xeaaapeaKaiSeKaxiQ, Jtevxe rpepäiv 

18 StayevopEvffiv, Kai ev9dSe| [6 xö aXr|9ivöv irpoßaxov 
^aßffiv, xoüx' ecftiv X(piax6)v, ouk eu8e©g 8uei Kai 

15 xp©yei , äW fpepöv tusvxe Siayevoiaevtav psxa xrjv Xfjv|/oxv 

auTou. ' 'O ydp äKOUcav nspi, X(ptaxo)ü Kai Jtiaxeuoüv, ouxog 55 
eXaßev xöv X(ploxq)v, oü Jipaxepov Se 9uet aüxöv Kai 
xp©yet fifj ou%i rcpoxepov Siayevopevfflv fj(iep©v Ttevxe- Ttevxe 
ydp oiawv aia9f|ae©v xöv xoD dv(9p©7c)ou, ei |ufj ev SKduxrj 

20 auxöv yeviycai X(ptaxo)g, oük av Svnnxrat xu8fjvat Kai 

öjrxr|9etg ßpffl9fjvat . ' "Oxav ydp ek toü Tcxuanaxog auxoD se 
jtriXov 7toif|cnn Kai £jtixpia]Tl rjtjaöv xoüg otpeaA,|ioi>g] Kai 
[jtoif|aq xr|^auySg ßhenjaw, [Kai oxav dvoi^il rm©v xd ©xa 
xd xfjg KapSiag iva ©t]« e%ov[xeg dKoueiv Suvri] 9©jjev, 

25 <Kai oxav xfjg eu©5iaq aüxoü 6acppav9ffl(isv > [sTctyvovxeg 
nupov e]KKev[»eev eivai xö ovojaa] aüxoü, [Kai sdv] 
ye[uad]fievot [i]S[©ji£v oxi] xP r \[ aT °Q] ° Miipiojg, K[a]i 
S [ 1 ] d x [ rjg d<p ] f|g aux [ öv ] \|/r|A,aepf|CTffijiEV ' [ ©g k ] ai 6 57 
'l©[dv]vr|g- " "o r|v" ydp cplrpiv] "aTt' dpxnQ, o aKriKoauev 

30 K[ai e]©paKajasv xoig ötpea^jaofg r\\mv K(ai) ai x e ^P e ? fpSv 

P 1 Kai - 3 Tipoßaxou 6 o - 13 ev9a8e 22 £Ki%pior\ - 30 rp©v; 
Cat A 1 1 Kai - 4 sytvsxo; Cat A 11 13 Kat - 30 r|p©v; Pr I 15 1 Kai - 
4 rcevxe; Pr I 11 Kat - 12 9uexai ; Pr I 16 o - 30 r||i©v. 

5-7 L. ca. 23 Z. 

1 tr| P,Pr,W ; iv P : 1 Cat : v N,S 15 Siayevo|aev©v 
Pr,N,S,W : Stayivonev©v Cat 25 <Kai - oacppavx©|j.ev©v > 
Cat,Pr,N,S,W. 

2 vgl. Lev 23,5 21-22 vgl. J 9,6-7 23 Mk 8,25; Mk 7,33.35 24 
vgl. Mt 11,15; 13,9 25 vgl. Eph 5,2; 2 . Kor 2,15 26 vgl. Hl 1,3 
27 vgl. l.Petr 2,3 (Ps 33,9) 29-30 l.J 1,1. 


Über das Passa 1,52-57 109 

„Dieses Schaf wird für diesen und für jenen geopfert", wobei sie 18 Namen nicht 
überschreiten dürfen; und am Vierzehnten wird es um die Mitte der Abendzeit geopfert, so 
daß von der Ergreifung des Schafes bis zur Opferschlachtung fünf Tage vergehen. Und dieses 
geschah auf sinnlich wahrnehmbare Weise ... 

11.2.2. Am Zehnten ergreifen 


weil das wahre Schaf Christus ist. Deswegen, weil er der Zweite nach dem Vater ist, ist 
er während der zweiten Monade - ich spreche von der Zahl Zehn - zu ergreifen. 

11.2.3. Aufbewahren bis zum Vierzehnten 

Und wie dort das Schaf nicht zugleich mit dem Ergreifen am Zehnten geopfert wird, sondern 
erst am Vierzehnten, nachdem fünf Tage vergangen sind, so wird auch hier derjenige, 
welcher das wirkliche Schaf, das heißt Christus, nimmt, es nicht sofort opfern und verzehren, 
sondern erst, nachdem fünf Tage seit seiner Ergreifung vergangen sind. Denn derjenige, 
welcher etwas über Christus hörte und zum Glauben kam, der nahm den Christus, aber er 
schlachtet und verzehrt ihn erst, wenn fünf Tage vergangen sind. Weil es fünf Sinne sind, die 
der Mensch hat, könnte Christus nicht, wenn er nicht in einen jeden von ihnen gelangte, 
geopfert und nachdem er gebraten worden ist, gegessen werden. Denn wenn er aus seinem 
Speichel Schlamm macht und unsere Augen bestreicht, und sie klar sehen läßt, und wenn 
er unsere Ohren des Herzens öffnet, damit wir, die wir Ohren haben, hören können, und 
wenn wir seinen Wohlgeruch riechen, wobei wir erkennen, daß sein Name ausgegossenes 
Duftöl ist, und wenn wir, während wir ihn kosten, sehen, daß der Herr mild ist, und wenn 
wir ihn mit unserem Tastsinn spüren denn auch Johannes sagt: „Was von Anfang an war, 
was wir gehört und mit unseren Augen gesehen haben, das haben auch unsere Hände 


250 Lücke von ca. 23 Zeilen des Papyrus. 
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eyri^acpriaav nept xoü Xoyou tt]q ^ßvrjq" , tote Kat GOoat tö 

19 TrpapaTov 8uvr|a6jj.sGa Kat <payet v | [Kat out© x-qv Atytmxov 
e$eA.9etv] . . . 

s ... [orcep Tcpöc; xcj> xuitq) xöv jauoxtKtöv Kai vorruriv 9e<jiptav ss 
Sr|Ä,ot, Ttept rig üaxspov epoöuev xö ydp oKtav eivai xöv 
vojaov Kott tujtov, Sr|X,ot cpaaKov xo Xoytov " "Opa not f]aet q 
itavxa Kaxa xöv tutiov xtic, oktivtjc xöv S£tx e ^^ a CT °i- ^ v xS 
opei . " ] 
10 ... 

. . . ayetv . . . (levot ... ikt\ koj[ ... dp ] jiovt coc, [ . . . K]at 59 
KoXl'k&KVQ Ttctp]ax[-riJpri[a]avxeg ... dxt9e|j.evotg Se ... 
pev 6 öySoog [^a^iaög ujt]ep xSv XrivSJv [ eTteypd J tpr] • 
ojtrivtKa [Se Ka]i 6 vaög otKoSo|aetxat , [dpteijaog xiq 
15 etpiruat xöv vco [ xocpo ] pwv Kott Xax6|j,wv epyott^ojje] vwv ev 

20 aüx^ " sßSojifi | [Kovxa X 1 ^t- dSeg oti'povxec apatv Kai 
oySofiKovxa xtXtaSeg ^axoncüv" . ] ... 

[ ... e£;£?ai]Xuöa[|j.ev. 'AKoA-ouSwg Se] Kat exelpa xiva eo 
SstKvuvxa] eaxtv [ev Tcp jtpmxffi jjrivi ev] x^j 

20 x£o[aapeaKat5sKdxifl xoü] |aT]vö[g dvd neaov x5v 
eajce]pt v5[v ] v [evapoGexfia9at 9u]eaGat xö izäaxla, Tt^fpouc; 
Kai xeXetou xoO tp[ü>x6g xfjg cre]Xf|vr|c, yevo|a[evou. [ 'EGuexo ei 
ydp] tö jtpoßaxov xijj [xeaaapeoKat ]SeKax^ xou ^ir|vög [dvd 
|j.e]oov x5v eaiteptvSv, [oxe, dp]%o|j.Evr|g 

25 TtsvxeKaiS[eKa]xr|g, Jc^r|peaxaxoc 6 x[r\Q ae]A,f|VT|g kvkXoq 

21 ytvex[at | [&q xolq rcept xauxa Sokei. 'Kat fpetg Se et pari 62 
xeleiov xö cpwg fptv xö dXrtetvöv dvaxetA,rj Kat tSojaev a>c 
jcecpcbxtaxat f)|a©v xe^etax; xö fiye(j.ovtKov, ou SuvnaojieGa xö 
dA,r|9t vöv Tüpößaxov Güom Kat tpayetv. ] 


PI.. .ayetv. . . - 16 eßSojar|Kovxa 18 e§eÄ,TiXu9a(aev - 26 ytvexat; 
Cat A 1 ev|/r|Xa(pr|pav - 3 ege^Getv; Cat A 111 18 aKO/\.ou9<i)e; 
26 ytvexat; Cat A 26 Kat - 29 cpayetv Pr I 1 1 eyr|A,aipr|aav - 
3 egeXGetv; Pr I 5 OTtep - 9 opet ; Pr II 22 e6uexo - 29 cpayetv. 

3-5, 10-11 L. ca. 18 Z. 17-18 L. ca. 18 Z. 

5 OTtep - opet Pr , W : < N,S 14 ojtrivtKa H,S,W : OTtot(i)a7urivtKa P : 
ofaotöc, Kat cmr|vtKa P 14 otKo5o|j,etxat P,1I,S,W : -xo P 2 . 

1 l.J 1,1 7-9 vgl. Ex 2 6,30 13 vgl. Ps 8 -Titel 15 vgl. 2,Chr 
34,13 15-17 l.Kön 5,29 20-21 Lev 23,5 27 J 1,9. 
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berührt vom Wort des Lebens" -, dann endlich werden wir das Schaf opfern und essen 

können und auf diese Weise aus Ägypten ausziehen was er nach dem Vorbild der 

geheimnisvollen Dinge und auch als geistige Schau offenbart, über welche wir später 
sprechen werden. Denn daß das Gesetz ein Schatten und ein Vorbild ist, offenbart die 
Wendung: „Siehe, du sollst alles nach dem Vorbild des Zeltes einrichten, welches dir auf 
dem Berg gezeigt wurde." 

der 8. Psalm wurde betitelt: „Über die Keltern." Wo in der Schrift über die Erbauung 
des Tempels berichtet wurde, ist eine Anzahl der Lastenträger und Steinhauer, die in ihm 
arbeiteten, genannt worden: siebzigtausend Lastenträger und achtzigtausend Steinhauer. 

... 252 sind wir (aus Ägypten) ausgezogen. Folgerichtig gibt es auch andere Stellen der Schrift, 
welche zeigen, daß es durch die Satzung vorgeschrieben ist, daß im ersten Monat am 
Vierzehnten zur Mitte der Abendzeit das Passa zu opfern ist, zu einem Zeitpunkt also, an 
welchem das Licht des Mondes voll und vollständig geworden ist. Denn das Schaf wird am 
Vierzehnten des Monats um die Mitte der Abendzeit geopfert, wenn, während der 
Fünfzehnte begonnen hat, die Scheibe des Mondes ihre größte Fülle erreicht, wie es den in 
diesen Angelegenheiten kundigen Leuten richtig erscheint. Auch wir werden nicht, außer 
wenn uns das wirkliche Licht vollkommen aufgeht und wenn wir sehen, daß unsere Vernunft 
vollkommen erhellt worden ist, das wahre Schaf opfern und essen können. 

253 


251 Nach der Ergänzung des Anfangs mit Hilfe des Endes von Cat A 1 bleibt eine Lücke von ca. 24 
Zeilen auf P 19. Einen Abschnitt von ca. 6 Zeilen dieser Lücke habe ich mit dem zweiten von Nautin 
nicht in den Text von P.Pa. eingeordneten Abschnitt aus Pr I ausgefüllt. 

252 Lücke von ca. 18 Zeilen des Papyrus. 

253 Lücke von ca. 15 Zeilen des Papyrus. 
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II. 2. 4. [ ... Kai yd]p tovq Xa[ovq \kyvv 7ip6q xoüg] nct9Tix[d]e ^ 
[ävaK]X(v[eiv kni. x°P T ]<9 xoOxo [Tiap] Ott vet [ ■ noifiaa]T£ 
ydp [d] vajreaetTv [avymoaxa o] 14111:601. a, [kIotC oijxöq 
7i[a]pax{0e [t] at. auxcäc,. ' [T]oug ydp XaoxiQ ov% owoitog xtöv 64 
5 apxov xpöjyovxtov aüxou <d?iAd> xouc, opotouc, \iexa xöv 
ö|ao{a>v auvayaycbv juapaxteriotv auxotg. Kca xo egfjg Se 
eTtttpepojaevov piqxov ojj.olov koil xotüxov eaxtv xin Suvd|aet 
22 xotg epjariveuoiaevoLg. | 

II. 3. [*Eotv Se 6?ayiaxot Satv ev xSjj otKia böte ^r\ etvat es 

10 "LKavoug eic, jipoßaxov, auXAri\|rexca nee' eauxou xov yetxova 
xöv n'kr\a\o\ aüxoü. Kaxd dpiö^iov ijmxSv eKocaxoc, xö dpicouv 
oeüx^ auvapt 9p.r|oeTat etg Ttpoßaxov. npoßaxov xeXetov apasv 
evtotüotov eaxca üntTv, 3 Ait6 x5v dpvSv Kai xSv eptcpwv 
Xfmfeoee. ] ... 

15 ... 

II. 3.1. . ..ikiod ... xac ■ •• auxa[ ... av%Xr\\i ] yexai x[ov 66 
n;Xr|ato]v £o[xe tKa]vf| eax[tv etc. npoß]axov, 

II. 3. 2. au [ va ] pt 0|j,e [ tx ] at [etKoxlajc, etc, jrpoßotxov. ' " TeX [ et ] ov 67 

apa[ev] evt auat o [ v ] " jrpoßaxov, TeXetov ydp eaxtv 6 

20 X(piaxo)G x<j> ev jariSevL uaxepstaöat |j.r|Se eAAtiüee. xl exetv 

5l ' otüxoD. "Appev Se xo axepedv Kca dvSpetov aüxoO 

SrjXoDxat . 'Eviauoiov Se etpirmt ercet 6 evtauxöc; arijjatvet 


P 1 yap - 8 ep(iT[veuo[isvot,q 16 . . .ikiou. . . - 22 aruicavet; Cat B 
19 sviauciov - 21 auxou; Pr III 18 xsXetov - 21 auxou; Pr III 
22 o - arpatvet. 

1 L. ca. 15 Z. 15-16 L. ca. 11 Z. 

5 <aX%a> N,S,W 22 eTiet H,S,W : erct P 20 ev Cat , P 2 , N, S, W, : < P. 

1-2 vgl. Lk 9,13-14 2-3 vgl. Mt 14,19; Mk 6,39; J 6,10 9-14 
Ex 12, 4-5 . 
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11.2.4. Ein Schaf pro Haus 

... Denn als er zu den Jüngern sagte, daß sie die Leute sich auf dem Gras lagern lassen 
sollten, verlangte er dieses: Laßt sie sich zu Mahlgemeinschaften lagern und sodann soll 
ihnen aufgetragen werden. Denn er trägt ihnen nicht auf, indem er unterschiedslos die Leute, 
die sein Brot essen, versorgt, sondern indem er die Gleichen mit den Gleichen 
zusammenführt. Auch die im folgenden hinzugefügte Aussage ist ähnlich und von derselben 
Bedeutung wie das gerade Gesagte. 

11.3. Die Erklärungen von Ex 12,4-5 

Wenn es aber in dem Haus weniger sind, so daß die Anzahl der Personen nicht zum 
Essen eines Schafes ausreicht, soll er seinen nächsten Nachbarn zu sich nehmen. Was die 
Anzahl der Personen betrifft, so soll sie nach dem, was einem jeden ausreicht, für ein 
Schaf berechnet werden. Ein vollkommenes, männliches, einjähriges Schaf soll es für 
euch sein. Von den Lämmern und von den Böcken sollt ihr es nehmen. 

11.3.1. Er soll seinen nächsten Nachbarn zu sich nehmen 

254 

... (weil) er seinen Nächsten zu sich nehmen soll, so daß die Mahlgemeinschaft 
ausreichend ist für ein Schaf, wird mit Recht gesagt, daß die Anzahl der Personen für ein 
Schaf berechnet wird. 

11. 3.2. Ein vollkommenes, einjähriges, männliches Schaf 

„Ein vollkommenes, männliches, einjähriges" Schaf. Denn Christus ist etwas 
Vollkommenes, weil ihm in keiner Weise etwas mangelt und er von sich aus nichts 
Fehlerhaftes hat. Als etwas Männliches wird das Standhafte und das Tapfere seines Wesens 
offenbart. Einjährig aber wurde er genannt, da das Jahr eine Zahl bezeichnet, welche 


254 Lücke von ca. 1 1 Zeilen des Papyrus. 
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23 dpt9p6v| [KSK\r\p(ü\JL£\?ov, r\Xiov drcoKaGt axajjevou skI xöv 
i'Stov xotüov Stet (j.r)vcöv SwSeKa. ] 

11.3,3. [Kai ot xpfflyovxec, Se ou% 6uota>c xpayauatv äXXa Statpopac se 

s EKceaTog Kaxd xrjv tSiav Suvautv, ot) 7rdvx©v ü>c; rcpoßdxou 
5uvotjj.ev(üv jaeTa>,a|j.ßdveL v auxoü, dXXa xtvav k«l xdx,a 
n^etovtov mg sptepou. ' Ot <uev> ouv xeX.ei.oL Kat f^Sri 69 
dvajadpxr|xot ßta^opevot stvat, djto x5v duvSv tpdyovxat , 
ercet 6 X(pi0x6)c eoxiv 6 d|avd<; xoü e(eo)ü 6 aipav xf|v 
10 d^apxtav xoü K.6a\iov, ot Se urcö duapxtlav ext 
[ks]£ [pevot ] dir [6 x3v ep]tcp(av [Xrm/ovxlat , £7t[et 6 
eptlcpoc, dvacpepeaGat a[cpdytov Ji]ept dfiap[x]tag ei'pr|x[at 
Kalxtd] xtolv vopov. 

Td%a Se Kai xö £t)ay[ye]Xtov xrjv aüxr|v Stacpopdv otSev, iq 
15 oxav 6 a(ödx)f]p xouq aKoXouGouvxac, at)x<j) xopxd^r] ouk e^ 
apxaiv o^otoiv dA,A,d Sta<p6p<±>v xotg pev ydp auxöv atxivouc. 
KaTdKla ncevxe, xote; Se Kpt6tvouc; enxd, t'va oaot otj 

24 Sü||[vavxat &>q apxou KaGapanrepou Kat atxivou uexaA,aßetv 
xoü X(ptoxo)ü Std x6 KxnvcoSwc Kat |ar|7i;<ü A.oytKäic, 

20 dvaaxpeqpeaGat pExaA,dßfflat v &q Kptötvou. 'Kat enet Ti/letoug 7i 
ot xotoöxot, eTrxd ot Kptetvot xuyxdvouat v apxot , . ercet 
Kat 6 jrA,fipr|Q dptGuoc. otixoe. Kat 6 xf|q dpytaq, KaG* ov 
dptGuov Kat 6 JüA-etaxoq oxXqq 6 %e.Zpac, e%tov dpydq Kat \xr\ 
epya^o^evoc; ecoc; rjuepa eaxtv dvacxpecpexat ■ ' ot Se atxtvot 72 

25 ttevxe &q Kat at aiaGrjaetc, ac ot XoytKot ou] 
A-tpa>x[Touatv, aXk' det xpe ] epopev [ ac. xtp A,oytK<p aplxltp] 
KEKxr|[vxat KotlBöbg y [ eypa ] Jixat ■ ["Ou net vdao ] uat v oü[8e] 
St yr\ [ 00 ] uat v [ot>5]e vuaxdgouatv ot otpea?i^i[ot ] auxov" Kat 
xd e%r\Q. 


P 1 aptGpov 10 otuapxtav - 18 Suvavxat 26 Ä,t pcoxxouot v - 29 e§r|C.; 
Pr III 2 1 aptGpov - 2 StüSeK«, Pr IV 4 Kat - 28 auxeov. 

3 Verbindung zwischen zwei Abschnitten nicht mehr rekonstruierbar. 

7 <uev> N,S,W. 

9-10 J 1,29 12 vgl. Num 28,22; Lev 4,28; Hebr 10,18 15 vgl. Mt 
14,20 16-17 vgl. Mt 14,19 17 vgl. J 6,9 19 Mt 15,34 24 J 9,4 
27-29 vgl. Apk 7,16-17; Jes 5,27. 
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ausgefüllt wird, wenn die Sonne innerhalb von 12 Monaten wieder zu ihrem ursprünglichen 
Platz zurückkehrt. 

11.3.3. Unter den Lämmern und unter den Böcken ergreifen 

Und diejenigen, welche Christus verzehren, verzehren ihn nicht auf die gleiche, sondern auf 
eine unterschiedliche Weise: jeder nach dem eigenen Vermögen, weil nicht alle an ihm als an 
einem Schaf Anteil nehmen können, sondern einige und vielleicht sogar die meisten nur als 
an einem Bock. Die einen nun, die vollkommen sind und die sich bemühen, bereits ohne 
Sünde zu leben, werden von den Lämmern essen, da ja Christus das Lamm Gottes ist, das 
die Sünde der Welt aufhebt. Die anderen aber, welche noch der Sünde unterworfen sind, 
werden von den Böcken nehmen, da ja vom Bock nach dem Gesetz gesagt worden ist, daß er 
als Schlachtopfer für die Sünde dargebracht werden soll. 

Vielleicht kennt das Evangelium aber auch denselben Unterschied, wenn der Heiland 
diejenigen, welche ihm folgen, nicht mit gleichen, sondern mit unterschiedlichen Broten 
sättigt: denn den einen von ihnen bricht er fünf Weizenbrote, den anderen sieben 
Gerstenbrote, damit diejenigen, welche nicht als an einem reinen Weizenbrot an Christus 
Anteil nehmen können, weil sie sich viehdumm und noch nicht vernünftig verhalten, an ihm 
Anteil nehmen als an einem Gerstenbrot. Und da ja diese mehr sind, sind es sieben 
Gerstenbrote, da ja dieses auch eine vollständige Zahl und die Zahl der Trägheit ist, 
derentsprechend sich auch das meiste Volk verhält, welches träge Hände hat und nicht 
arbeitet, solange es Tag ist. Die Weizenbrote aber sind fünf, wie es auch die Sinne sind, 
welche die Vernünftigen nicht hungern lassen, sondern in einem Zustand erhalten, in 
welchem sie immer mit dem Brot der Vernunft genährt sind, wie geschrieben steht: „Sie 
werden nicht hungern und sie werden nicht dürsten, und ihre Augen werden nicht 
schläfrig sein" und das Folgende. 
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II. 4. Kai eaxai ü|iiv 8iaxexr|pr]U£VOV ewc; ttjc 73 

xeoaapeaKaiSeKaxnQ xoü \ir\voq xouxou, Kai aepa^ouaiv aüxö 
Jtav xö tz\t\qoq auvaywyrjq uiSv ' I ( apoc ) r|?L irpo^ eairspav, Kat 

25 A,f]yov| | [xai o(Ttd xoü ai'(jaxoQ Kai efjaouaiv ettl xSv Suo 
s axaejiSv Kai eni xfjv cpXtav ev xoi"c oikoic, ev oZq edv 

(pdytöot v auxd ev aÜToic; ] . 

II. 4.1. [IIpÖQ ecmepav Se KEXeuoue9a atpagat xö Ttpoßaxov, ejtetSri 74 

Kat eaxaxrj Spot xö &Xr|9ivöv tiucüv Tcpoßaxov siq xöv Koajaov 
io r|X.eev ö otöTTtp. ] 

II. 4. 2. [ ... o 8uouev, Kat xpiopev xouc; oiK]ouq fiutcöv at paxt , 75 

Xeya> Sri "cö aöula f|jiöv, Ifprsp] XP^Ii-C 'H Jttoxt]g eaxiv [f| 
et]<; oiüxov, [St J r\Q m ] aTEua [p] ev xfiv x[oü ö>-E]Bp[e]uTO\J 
15 Suvaptv Ka [ xap ] you [ ja ] cvr|V . 

II. 5. Mexa Ss xö %pto9fjvai r\\iä.Q, xoCx' eaxiv xö m. axeuaat 76 

etc X(ptoxo)v, xoxe Kat exi xfiv ßpöatv ep%ea9at 
KeAeuojaeSa xc-0 X(ptoxo)D &q 8r|Xot xd eSfjq pr|xd- Kat 
cpayovxai xa Kpea xfl vukxi xauxi^ öitxd rcupt Kai äz,v\xa erat 

26 20 in. Kpi Swv eSovtcti , | [Ouk eSeaße an' auxwv a>|j.dv ouSe 

finfruaevov ev Ü5axi , a\X* fj ÖTixd JtupC , KetpaXriv a-uv xoiq 
ttoat Kat xotq evSooetot^.] 


P 12 otKOUC - 20 eSovxat ; Cat C 8 Kpoq - 10 aa>Tr\p; Cat. D 12 o - 
18 Ke^euopexa; Pr V 16 jaexa - 18 xptoxou. 

6 Bezeugung des Anfangs des nächsten Abschnittes unsicher 11-12 
L. ca. 4 Z. 

1-6 Ex 12,6-7 9 vgl. l.J 2,18 9-10 vgl. J 1,9 14-15 vgl. 
Ex 12,23 18-19 Ex 12,8-9. 
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11.4. Die Erklärungen von Ex 12,6-7 

„Und es soll von euch bis zum Vierzehnten dieses Monats aufbewahrt werden, und sie 
sollen es gegen Abend schlachten, die ganze Menge der Versammlung der Söhne Israels, 
und sie sollen etwas von dem Blut nehmen, und sie sollen es auf die beiden Pfosten und 
auf den oberen Querbalken in den Häusern tun, in denen sie es essen." 

11.4.1 . Die ganze Versammlung der Söhne Israels soll es gegen Abend schlachten 

Und wir haben den Befehl, das Schaf gegen Abend zu schlachten, da ja unser wahres Schaf, 
der Erlöser, in der letzten Stunde auf die Welt gekommen ist. 


1 1 .4.2. Die Blutbestreichung der Häuser 
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das wir opfern, und wir bestreichen unsere Häuser mit Blut ich meine aber unsere 
Körper. Diese Salbung ist der Glaube an ihn, durch welchen wir darauf vertrauen, daß die 
Kraft des Vernichters schwindet. 

II. 5. Die Erklärungen von Ex 12,8-9 

Nachdem wir uns mit dem Blut bestrichen haben, das heißt, nachdem wir zum Glauben an 
Christus gekommen sind, wird uns befohlen, nun auch zum Essen Christi selbst zu kommen, 
wie es die folgenden Worte offenbaren: „Und sie sollen die Fleischteile in dieser Nacht 
essen, und zwar mit Feuer gebraten, und ungesäuerte Brote auf Bitterkräutern sollen sie 
essen. Nicht sollt ihr von ihnen etwas Rohes essen, und auch nichts im Wasser 
Gekochtes, sondern nur mit Feurer Gebratenes: das Haupt mit den Füßen und den 
Innereien." 


255 Lücke von ca. 4 Zeilen des Papyrus. 
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II. 5.1. 

[Et 8e xö Tupoßaxov 6 X(ptox)6c, eaxtv, <Kat 6 X(ptaxö)g n 
6 Xoyoq eaxtv, > xtvsg xöv Getmv ^oymv at rapKe^ ei' pr] at 
Getat ypatpoa ; "Aarcep xpoyetv oute <b\xaQ oüxe r)V)(ir||j,svütg ev 
5 üScrct 7tpoaf]Kev. 'Et xtvec, ouv otuxatg Xe^eat \|/t^ottc; 7s 
Xpüövxca , ouxoi äv xdc. adpKae, xou a((Dxfj)p(o)<; xp&yotev 
w^idCj Kai p.excaa|j.ßdvovxeg ö>h©v xöv aapKäv aüxoü Bdvaxov 
Kat ot> £cof]v auxotg TceptTiotrpavxat QrpttöSÖQ Kai oük 
avepcüretvcüc; soBlovxec, auxoü x]dg <a>dp[Kag, STtst x6 

10 ypdja|aa aTroK]xevv£i [v, xo Se 7tv(eü|i)a ^©oreotEfv] 
StSdoKlet f|päg 6 6lk6oto]Xoq. 'Et Se xo [7w(eü|a)a djtö] xoü 79 
6(eo)ö [5töo]xat fpt[v, 6 Se 9(EÖ}g] jiüp 

Ka[Ta]va[)t]{[oK]ov E[axt]Vj Kai auxö xo 7iv(sC|a)a itü[p] 
soxtv, OTtep 6 djtoaxoXog eTttaxdnevog Tüpoxpsrcexat TiJJ.äg x5 

15 jrv(eunax)t £eovtc£c;. ' KaXög oüv Xeyexat rcüp xö dytov so 
jtv(eD(a)a, <o> dvaA,aßövxag rpac Set repoaojat taiaat xatg 
aapgtv xoD X(pto~xo)ö, A,eytü Se xatg Getatg ypacpatg, tva 

27 Std xouxou xoü tcv ( eu^crt) tKoü Jtupäg | [ Ö7txfpavxeg auxdg 
cpdyti)|aev öjtxdg nupt • aAAotffiQfioexat ydp Std xou xotouxou 

20 irupoc Ta prixd, Kat xö f)Su köi xpöeptjaov auxäv ÖH/opeGa, pfi 
auveij/ovxeg uSaxt ^etpovt ■ ' eaxt ydp Kpetxxov o xijj si 
Sa|iaptxt5t Staaetv 6 Xptaxög £Jtr|yyeÄAexo . ] 

. . . xou ou . . . xou Kp . . . eltlaBat [ ... tla^vouf ... sz 
25 ti-l v ] ovxotg xö uS»p . t> ... 7To[T]a|JioUQ £K ttJq KOtXiai; e^etv 

uSaxog aXkoix&vov etg £ö>f|v attbvtov. ' *AXX* 6 a(aix)'r)p Ü5a)p 83 
pev xö xrig Eapapt xt Sog jiepcpexat ^eywv "nag 6 ttlvcöv ek 
xoü uSaxog xouxou Styf|aet naXiv" , uSajp öe xoüxo ejiatvet 

28 A.sy<öv " "Og S' äv 71t 13 sk xoü uSa| ][xog ou eya> Saa© aux$, 
30 ou jir| Stv);fyoi[| etQ töv atSva" . ] 

P 9 xaq - 18 Jtupog 24 xou - 29 uSoixog; Cat E 1 1 et - 20 o^ojaexa; 
Pr VI 1 st- 22 eTtriyyeAexo. 

1 L. ca. 4 Z. 23-25 L. ca. 15 Z. 

2-3 <KHt-eaxtv> Pr,N,S,W : < Cat 16 <o> Cat,N,S,W : < P 18 

oTtxTioavxsg N,S,W : ojixa Cat 20 rcupoc, N,S,W : Ttveufiaxog Cat 20 |ir| 
- 22 ejur\yyeX?.exo Pr,W : < N,S 26-27 uScop |aev xo NjS^W : uSoap |aev 
xt P •. xo uSwp pev (<: xt) P . 

9-10 vgl. 2. Kor 3,6 12-13 vgl. Hebr 12,29; Dtn 4,24 14-15 vgl. 
Rom 12,11 25-26 vgl. J 4,14; 7,3 8 28-29 J 4,13 29-30 J 4,14. 
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11.5.1. Die Fleischteile mit Feuer gebraten essen - 
weder roh noch mit Wasser gekocht 

... 256 Wenn aber das Schaf Christus ist und wenn Christus das Wort Gottes ist, welches sind 
dann die Fleischteile der göttlichen Worte, wenn nicht die göttlichen Schriften? Diese sollen 
weder roh noch mit Wasser gekocht verzehrt werden. Wenn nun einige sich die bloßen 
Wendungen zu eigen machen würden, würden diese die Fleischteile des Erlösers roh 
verzehren, und weil sie an seinen rohen Fleischteilen Anteil nähmen, erwürben sie sich den 
Tod und nicht das Leben, indem sie auf tierische und nicht auf menschliche Weise äßen, da 
uns der Apostel lehrt, daß der Buchstabe töte, der Geist aber lebendig mache. Wenn uns 
der Geist von Gott gegeben wird, Gott aber verzehrendes Feuer ist, ist auch der Geist selbst 
Feuer, was der Apostel berücksichtigt, wenn er uns auffordert, im Geist zu sieden. Mit Recht 
wird der Heilige Geist ein Feuer ganannt, welches wir empfangen haben müssen, um mit den 
Fleischteilen Christi umgehen zu können, ich meine mit den göttlichen Schriften, damit wir 
sie, wenn wir sie durch dieses geistige Feuer gebraten haben, als mit Feuer gebraten essen. 
Denn die Worte werden durch ein derartiges Feuer verwandelt werden und wir werden ihr 
Süßes und Nahrhaftes sehen. Doch sind sie nicht mit dem schlechten Wasser 
zusammenzukochen, denn es ist etwas Besseres, was Christus der Samariterin zu geben 
versprach. 

257 

... welche dieses Wasser trinken, werden aus dem Leibe kommende Flüsse von Wasser, 
welches ins ewige Leben sprudelt, haben. Aber der Erlöser tadelt das Wasser der 
Samariterin, indem er sagt: „Jeder, der von diesem Wasser trinkt, wird wieder dürsten"; 
dieses Wasser aber lobt er, indem er sagt: „Wer auch immer von dem Wasser trinken 
wird, das ich dir geben werde, der wird in Ewigkeit nicht mehr dürsten." 


256 Lücke von ca. 4 Zeilen des Papyrus. 
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Lücke von ca. 15 Zeilen des Papyrus. 
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kü . . . TotoüExtp ouv üSaxi KeXeu ] opeG [ et jaf] mjveyetv x&c 84 
xoü] a(ciixfi) p(o) q aap[K.a.Q, Xey© Sf| xag Xegetc;] xöv 
yp[a<päJv, (j.r]Se £jiL|itayetv] xo[tc;] p[Truotc; exepav ü]?Lr|v 
5 s^uSctpouv Suvct[j.svr|v Sta xfV; auve^fpecög opöxa, aXyla pov<p 
xtp n:\jpi, xoüx J soxiv xip 6et(p Ttv ( eufiax ) t , e^ovxotg 
pExaXa^ßavEt v aüxöv, ^ifjxe wiaag aüxaQ <xpa>yovxac; > nf|xe 
üSaxt fifrinevac. ' 'IouSatot jjsv yap (ü^iSv p£xaXa|jßavouat v ss 

29 otüxöv, laovatc; xatg. Xegeotv STtepetSoiaevot xcöv | [ypa<pöv 
io st Ss Sta xoü 7tv(eu|aaxo)Q opcüat xr)v aXr|Grj TEeptTopriv, st 

XUX01. , teat xo äXriOtvöv aaßßaxov, Kat epyaCovxca e<b<; 
finspa eaxtv reptv eXSstv xr|v vukxck, oxe oÜKexi, oüöeic 
Suvaxoa £pya£eaeat, fiSri 5t ä xoü nv ( eü|j.axo ) q fiyirmevov 
ea9touat xö pryrov. ] 
15 ... 

... o ... tva ... axag ... t axeppoxirxL . . . uSapouc. t'v' 86 

au . . . ■ oircü) 7w ( eü|aax ) i ... a xfi <pA,oyt köi . . . xa> 

30 auvsKauaav ... pexotXqjßavovlx ... ] xpfflyovxöv xou| ... 
II. 5.2. 

II. 5. 3. 20 [ot [isv xfjg KecpaXric pexa?.apßavoucit v auxou, ot 5e %etpöv, 87 
ot Se oxr|Goug, aXXot Kai xöv evxoaetSvwv aüxoü, exepot 
Kat xöv larpöv, xtvec; Se Kat xSv ttoSSv, evSa aap]K[eq oü 
TtXetoveg, eicaaxou] Kaxa x[r|v tStav |_iexaXa|ißa ] vovxog 
8u[vaptv äiz' aüxoü.] 'Oüxcdc; ouv [ KaxaXXf|Xou ] KaBö ss 
25 Suvap[e9a pepoug |aexa]Xapßavo|ae[v xoü Ttpoßaxou] xoü 

ä,Xr|9tvoü <psxa>Xaja[ßavovxeg] xoü Xoyou xoü 6(eo)ü. ' [Etat- s? 

31 Se xtlveg oC pexaX.apß [ avouat xfjg] | Ke[tpaXrjg Kat, et 


P 1 Ka. . . -9 xü>v 16 . . .o. . . - 18 xou, 22 aapKeg - 26 Geou 
27 Ke<oaXr\Q; Cat E 11 2 xotouxto - 7 aux©v 9 povatg - 14 piqxov; 
Cat D 7 ]ir[ze - 9 auxov; Pr VII 20 ot - 27 et. 

1-2 L. ca. 19 Z. 15 L. ca. 17 Z. 16-18 L. ca. 10 Z. 19 L. ca. 
17 Z. 

7 <xpayovxac;> N,S,W 18 ouveKauoav P,N,W ; vaet Kauaav ~ P . 

11-13 vgl. J 9,4. 
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Es wird uns also befohlen, die Fleischteile des Erlösers nicht mit einem derartigen Wasser 
zusammenzukochen - ich spreche hier über die Wendungen der göttlichen Schriften -, und 
den Worten keinen anderen Stoff beizumischen, welcher sie durch das Zusammenkochen 
wässrig machen kann, sondern an ihnen Anteil zu nehmen, wenn sie allein im Feuer, das 
heißt im göttlichen Geist, gekocht worden sind. Also sollen wir uns weder als solche Leute, 
die sie roh essen, noch als solche, die sie sich in Wasser gekocht haben, verhalten. Die 
Juden nehmen als an rohem Fleisch Anteil an ihnen, weil sie sich nur auf die Wendungen der 
Schriften verlassen. Wenn sie aber durch den Geist die wahre Beschneidung sähen - 
vorausgesetzt, daß so etwas vorkommt -, und den wirklichen Sabbat, und arbeiteten, solange 
es Tag ist vor dem Kommen der Nacht, wenn niemand mehr arbeiten kann, würden sie 
das Gesagte schon durch den Geist gekocht essen. 
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... Festigkeit ... wässrig, damit ... so durch den Geist ... durch die Flamme und ... werden 
verbrannt ... nehmen Anteil ... von denen, die essen ... 

11.5.2. Ungesäuerte Brote auf Bitterkräutern 


11.5.3. Den Kopf mit den Füßen und den Innereien 

... 260 Die einen nehmen an seinem Haupte Anteil, die anderen an den Händen, andere an der 
Brust, andere auch an seinen Innereien, verschiedene auch an den Schenkeln, einige aber 
auch an den Füßen, wo die Fleischteile nicht sehr zahlreich sind: ein jeglicher nimmt nach 
seinem eigenen Vermögen Anteil an ihm. So nehmen wir nach unserem Vermögen jeweils an 
einem bestimmten Stück des wirklichen Schafes Anteil, indem wir Anteil nehmen am Wort 
Gottes. Es gibt einige, die an dem Haupte Anteil nehmen, und zwar, wenn man so will, an 


58 Lücke von ca. 19 Zeilen des Papyrus. 

59 Lücke von ca. 17 Zeilen des Papyrus. 
260 Lücke von ca. 21 Zeilen des Papyrus. 
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ßovXei , x©v] x[fjg Ke©aÄ,fjg SKdaxou (j.ep©v, oiov a3x©v ©g av 
EXOvxeQ ©xa 5uv©vxat x©v Xoy©v aKouetv a\ruot>- x©v Se 
6(pQaX\ia>v ot yetiaa^svoi TriXauyög efyovxat , \ir\ 

7tpoaK07rxovx©v aüxotg xSv TtaSSv, x©v Se xetpöv ot övxeg 
5 epyaxtKoi priKexL Tag xetpag exovxeg dvet^ievag |ir|5e Ttpög 
xö SiSovai auveaxaXiaevag, SpaoaoLievot Trat Sei ac Ttptv 
opyiaGrjvat K{upto)v aAAot Se ent xo axrjeog dvaiteaovxeg 
aüxou Std xauTTig xrjg ßpwaerag yvcaaovxat Kai xtveg ot 
npoSoxai xoü X(ptaxo)\r ' ot Se xd evxoo9tSta xp©yovxeg so 

io {ptXo7tovoCvxeg otruot ov|/ovxat kcsi xd ßaOr] xou 9(eo)ü - xd 
ydp evxooetSta auvet^r|otv xtva e%et Tce7toiKtA,|aevr|V Kat 
xriv ö^riv £©©atv xq> acbjaaxt epyd£exai - xotoOxog Kat 6 ev 
puaxriptotg puauj-ievog - rjyouv xöv djtoKeKpupiaevov Kat otov 
etg neaov xov xfjg evavBp©jtfpewg Xoyov, et ye KetpaX.r]v xf]v 

15 6e6xr|xa A,dßot|isv 'öoot Se |aexaXa|aßdvouat xäv |ar|p©v 91 
o,\i6X\)vtov xf\v aapKa (puA-axxouat v dKoJLOUSouvxeg ojiou av 
ttJtdyia X(ptaxo)g- ot Se x©v TtoSöv, |j.ir|K£xi ovxeg oKvripot 
xrj ajtouS^j xp£x oucav e ^C x6 ßpaßetov xrjg av© KXrioewg xoü 
X(ptoxo}C* eiev S' av Kat K£cpa3tr| pev f) Tttaxtg, iroSeg Se 
32 20 xd spyöj ©v %tüptg r\ ittoxtg veKpd eaxt , | j l Kat JiotKt^.r| pev 92 
■f] ßp]©atg [x©v xo 7üda%a ea8t6vx©v eotlv, ejrt Se xo at>xo 
irdvxeg etat, Kat 6 xtjv Ke©aA,f|v ea9t©v xcp xoug iroSag 
xp©yovxt , eicet jar| Suvaxat fi KetpaXr] eiTieiv xoig jcoca • 
Xpetav CjjxSv ouk ex©. MeXri nev ydp no'KXä xd xp©yöjj.eva, ev 

25 Se aSjaa Xfpiaxoju. * AXX' ogt\ Suvajatg xcöv peXäv xf]V 
dppovtav xripfiafflpev, pfiJiwg eyKÄ.r|B5|jev ag SiaoTtövxeg xd 
jieXri X(ptaxo)ü, ] 
II.fi. [Oük dicoXet v|/exe an' aüxoü Mag Tipwtj Kat öaxoüv ot> 93 

auvxpt\|(exe du' auxoC* xd Se KaxaXet nojieva du' auxoü e©g 

30 jcp©t ev 7iupt KaxaKauoexe. ] 

P 1 xr|g - 21 ßp©otg; Pr VII 1 ßouXet - 27 xpvorov. 

30 KaxaKauaexe S,W : -aexat N. 

2 vgl. Mt 11,15; 13,9.43 3 vgl. Ps 33,9; Hebr 6,4-5 3-4 vgl. Ps 
90, 12; Jer 13,16; J 9,4 5 vgl. Hebr 12,12 6 vgl. Sir 4,31 6-7 
vgl. Ps 12,2 7 vgl. J 13,25 7-9 vgl. J 13,21-26 9 vgl. Ex 12,9 
10 vgl. l.Kor 2,10 16-17 vgl. Apk 14,4 17-18 vgl. Rom 12,11 
18-19 vgl. Phil 3,14 19-20 vgl. Jak 2,17 21-22 vgl. Apg 2,44 
l.Kor 12,21 24-25 vgl. l.Kor 12,20 27 l.Kor 6,15 28-30 Ex 
12, 10. 
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einem jeden der Teile des Hauptes, wie an den Ohren, damit sie, weil sie Ohren haben, seine 
Worte hören können. Die von seinen Augen kosten, werden klar sehen, so daß ihnen die 
Füße nicht stolpern. Die von seinen Händen kosten, sind die Arbeitsamen, die keine 
nachlässigen und in Bezug auf das Geben verschlossenen Hände mehr haben - Leute, die 
sich selbst züchtigen, bevor der Herr in Zorn gerät. Andere aber, die an seiner Brust 
liegen, werden durch diese Speise sogar wissen, wer die Verräter Christi sind. Wieder 
andere, welche die Innereien verzehren, sind die Fleißigen, diese werden auch die Tiefen 
Gottes sehen - denn die Innereien haben ein mannigfache Verschlingung und bewirken die 
ganze Belebung des Körpers: ein solcher ist auch derjenige, welcher in die Mysterien 
eingeweiht ist - nämlich das verborgene und gewissermaßen in die Mitte gehörende Wort von 
der Inkarnation. So verhält es sich jedenfalls, wenn wir als Kopf die Gottheit annehmen 
können. Diejenigen aber, welche an den Schenkeln Anteil nehmen, bewahren ihr Fleisch 
fleckenlos, weil sie nachfolgen, wohin auch immer Christus geht. Diejenigen aber, welche 
an den Füßen Anteil nehmen, sind nicht mehr träge, und laufen mit Eifer um den 
Siegespreis, der mit dem Ruf Christi nach oben verbunden ist. Es könnten aber auch der 
Kopf der Glaube und die Füße die Werke sein, ohne die der Glaube tot ist. Und 
mannigfaltig ist zwar die Speise derer, die das Passa essen, aber sie gehören alle zusammen 
- sogar derjenige, welcher den Kopf ißt, mit demjenigen, welcher die Füße ißt, da der Kopf ja 
nicht zu den Füßen sagen kann: ich brauche euch nicht. Zwar sind es viele Glieder, die 
verzehrt werden, einer aber ist der Leib Christi. Aber laßt uns die Harmonie der Glieder 
nach Kräften bewahren, daß wir nicht etwa beschuldigt werden, die Glieder Christi zu 
zerreißen. 

11.6. Die Erklärungen von Ex 12,10 

Ihr sollt nichts von ihm bis zum Morgen übriglassen, und ihr sollt keinen Knochen von 
ihm zerbrechen; was von ihm doch bis zum Morgen übrigbleibt, sollt ihr mit Feuer 
verbrennen. 
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II. 6.1. [Sicut mysteria paschae, quae in testamento ueteri 94 
celebrabantur, noui testamenti ueritate sublata sunt, 
ita mysteria noui testamenti, quae similiter nunc 
celebrare debemus, necessaria in resurrectione non 
5 erunt, quod tempus mane significat, in quo nihil 
relinquetur, et quod superauerit ex eo igne comburetur . ] 

33 ...|| 

II. 6. 2. pexaXapßavouev xöv aapKcöv xoü X(ptaxo)ü, xoüx' eaxt [xtöv 95 
9et©v ypacp]öv . . . n . . . x ... tu ... v. . ca. ... 'xou 96 

10 Ttpoßotxou xoO aMnGtvou] epeuvfjafflpev, 6uo[X,oyoOv3xoc xoü 
aTtooxoA-ou xö [Ttpolßaxov xou rpexepou [näaxa] X(ptaxo)v 
etvat ^eyovxog[- " Kai yap xo naaxa fjuSSv exu[öTi 
X(ptaxo)c", ou] oapKeg Kat 6axsa Koa ct[t(j.a, ] &q 
KpoaiisSei'xQri, at [9etat] eioiv ypa<pat , Sc; e<a>v 

15 x [ proyoo ] fiev , X(pta"co)v E%opev, ' xöv [uev lelgeatv xräv ooxSv 97 
au[xoij yt ] vopevtöv, xSv Se a[apic5v] xöv sk xf|Q Xe^etoc 
vo[Ti|aa]xQ)v, oi'axtatv ©g etKÖc; [eki ] ßat vovieg ev 
atvtyua[xt] Kat St J eaoTrcpou p>.ejio[^iEv] xa jaexa xauxa, 
at^ax[oq Se] xfjc; TttDxewc xoD euay [ yeXt ] ou xffe Katv^c, 

20 StcOfiKTiQj d)[g 6 a] jeootoX.oc; papxupet ley[a>v] outcix;- "Kat 
xo atua tt\q S[taöf|]Kr|g koivÖv r|yr|aau£v [ oc. ] " , cpTtep 

34 at'uaxt , xijj jrtaxett, xpt 1 | | a9[e]vxec xöv ö^eepeuovxa 
[Statpleu^ojasöa. 'Kav tStwxric ... p ... pa^u . . . u . . . v 9s 
... t ... ß ... v ... 


P 8 |j.£xaA,außavou£V -24 ...v...; Fr IX 13 ou - 23 Sta<peu£op.e9a,- 
Victor von Capua 1 sicut - 6 comburetur. 

6 L. ca. 3-5 Z. 9 L. ca. 10 Z. 

11 xo Tupoßaxov N,S,W : xou -ou P 14-15 e<a>v xptüycüpev N,S,W 
evTp<j)ya>jjev P : < Pr 21 ©Jtep Pr,N,S,W : toajtep P. 

12-13 l.Kor 5,7 13 vgl. J 6,53-56 17-18 l.Kor 13,12 19-20 vgl 
l.Kor 11,25; Mt 26,28; Lk 22,20 20-21 Hebr 10,29. 
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11.6.1. Nichts bis zum Morgen übriglassen 

Wie die Mysterien des Passa, die im Alten Testament begangen wurden, durch die Wahrheit 
des Neuen Testamentes aufgehoben worden sind, so werden die Mysterien des Neuen 
Testamentes, welche wir in gleicher Weise jetzt vollziehen müssen, nicht unentbehrlich bei 
der Auferstehung sein. Dieses bezeichnet die Zeitangabe Morgen, an dem nichts 
übriggelassen werden darf, und das, was von ihm doch übrigbleiben wird, im Feuer 
verbrannt werden soll. ... 61 

II. 6. 2. Ihr sollt keinen Knochen von ihm zerbrechen 

... nehmen wir an den Fleischteilen Christi Anteil, das heißt an den göttlichen Schriften ... 
... des wirklichen Schafes laßt uns erforschen, wobei der Apostel bekennt, daß das Schaf 
unseres Passa Christus sei, wenn er sagt: „Denn auch unser Passa wurde geopfert, nämlich 
Christus", dessen Fleischteile und Knochen und Blut, wie zuvor nachgewiesen wurde, die 
göttlichen Schriften sind, von denen gilt: wenn wir sie verzehren, haben wir Christus; wobei 
die Wendungen zu seinen Knochen werden, die Fleischteile zu den Gedanken aus der 
Wendung, durch welche wir, wenn wir ihnen wie gewohnt folgen, im Sinnbild und durch 
einen Spiegel das sehen, was hinter ihnen ist; wobei das Blut aber zum Glauben an die frohe 
Botschaft des Neuen Testamentes wird, wie der Apostel bezeugt, indem er folgendermaßen 
spricht: „Und er hat das Blut des Bundes für eine gewöhnliche Sache gehalten" - mit 
diesem Blut, dem Glauben, gesalbt, werden wir dem Vernichter entkommen. Und wenn ein 
ungebildeter Mensch ... 


261 Lücke von ca. 2-5 Zeilen des Papyrus. 
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II. 6. 3, ... ["£K jiepou? ydp ytva>OKone] v [Kat Ik nepoug 99 

7ipocpriTeCio|ji£]v" , l&Q 6 avxoQ anooTO'koQ Stödlcncet, ["oxav 
5e eXörj to T]kX[s.zo]v xö [sk \iepovq] KaxapiT|eficreTat" , [o 
efflc] np©t Aeyst KaxaKdtsaöai ■ ' [r\ vt>? Se] stüi xoO 100 
5 eveaxSxoe [koo(io]u Xa|ißdvexat , r| Se r|[pEpa elTtt 
jae^^ovTOt;, ©c 6 at;[xöq djt]6axoA,oc; |io(pxupef ^sytüv [" C H 
vu£ ] TipoeKO\fEVj r] Se rmepa [rjyytKe]v" . I 'OXtyot Se 101 
JiavxeX&k; [eioiv] o[t] xd aia&r\xr\pia yeyu [ |avaa ] jieva 
ejfovxeq npaq Std[Kpt]atv KtxXoC xe Kai kockou Kat [axe]pac 
10 pexa^apßdvovxec; [ tpo ] <PTfe > oC Kat Suvf|aovxat [jariS]ev 
KotxaXt Ttetv x3v Kpe[5v e]©c 7ipwt,, &q A,eyet , siq not) [£K] 
XtX,t<av Kott Svio ek puptwvj [<5v] Kat ot ja [a] Kaptot 
djüooxoAot [vTi]r\pxo\>. 

II. 7. Suyypdcpet 8e Kott [tovo]vSe axfipa e^etv xot>q 10a 

15 [xpcüyojvxac xö Jtdo%a Std x<öv legfjc;] piqxüSv Ouxwe Se 

<pd[yea9E] auxo* ai oacpusc; üjaSv [Kepte]£<»a|a£vat , Kat xd 

35 t)jroSf|[|jaxa] t>|a5v ev xof^ Jioatv ü^iSv, | Kat at ßöKxriptai 

um.cöv sv xatQ ^spatv ujaSv. Kat MöeoSe aüxd nexd ajrouSrjc. 

ndo%a eoxtv [K(t>pt)<p. 

11.7.1,20 Tt to xdg [djaqjuag jiepte^(aaea[ t d]qp* exepüöv xfjg ypatpfjg 103 

StSa%[BIr|a6|a£Ba pr|Xfflv. '0 dreoto] xoMog] xd äno oocpuoc 
'Aßpadp xot) EilA[oy]r|Gevxoc; ujuö xoü MeA^ioeS [ek] 
StriyoujaEVoc Ä,eyet oüx[a>c;- ] "Kat Ae[ut 6] SeKaxac; 
[X]ap,p[dvä)]v SeSe [ Kax ] ftjxa [ t * ] e[xt ydp] e[v xq] 6aqj[ui 
25 xo]ü n[axpoc r\v ox]e [ auv ] f)v [ xr|oev at>x]<p [6 
MeXx]' LO [ eSe ] K: " j K0( ^ dA-Xa^oü Ä,ey[et* "Katnep] 


1 
P 1 ytvcoaKO|asv - 26 Katitep; Pr VIII 2 oxav - 3 Kaxapyriaexat ; 

Pr VIII 2 7 oAayot - 11 Ttpcöt ; Pr X 20 n - 26 KatTcep. 

1 L. ca. 7 Z. 

18 auxo N,S,W : auTtt P 20 xo + F 2 ,N,S,W. 

1-3 l.Kor 13,9-10 4-5 vgl. Gal . 1,4 5-6 vgl. Mt 12,32; Eph 1,21 
6-7 Rom 13,12 7 vgl. Mt 7,14; 22,14 8-10 vgl. Hebr 5,12.14 
10-11 vgl. Ex. 12,10.46 11-12 vgl. Pred 7,28; Sir 6,6; Dtn 
32,30(; EvThom Log. 23) 15-19 Ex 12,11 21-22 vgl. Hebr 7,5.10 
23-26 Hebr 7,9-10 26 Hebr 7,5. 
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11.6.3. Was bis zum morgen übrigbleibt, soll im Feuer verbrannt werden 


2(>3 


„denn Stückwerk ist unser Erkennen und Stückwerk ist unser Prophezeihen", wie 
derselbe Apostel lehrt, „wenn aber das Vollkommene eintritt, wird das Stückwerk 
zerstört werden", - was bis zum Morgen, sagt die Schrift, zu verbrennen ist. Die 

Bezeichnung Nacht wird für die bestehende Welt gebraucht, die Bezeichnung Tag für die 
kommende, wie derselbe Apostel bezeugt, indem er sagt: „Die Nacht ist vorgerückt, der 
Tag hat sich genaht." Es sind nur ganz wenige, die zur Unterscheidung des Guten und 
des Bösen geübte Sinne haben und die an fester Speise Anteil nehmen. Diese werden auch 
in der Lage sein, nichts von den Fleischteilen bis zum Morgen übrigzulassen. Wie die 
Schrift sagt, sind es vielleicht einer von Tausend und zwei von Zehntausend, zu denen auch 
die seligen Apostel gehören. 

11.7. Die Erklärungen von Ex 12,11 

Die Schrift beschreibt aber auch durch die folgenden Bestimmungen, wie sich diejenigen, 
welche das Passa verzehren, verhalten sollen: So aber sollt ihr es essen: eure Hüften 
umgürtet, und eure Schuhe an euren Füßen, und eure Stöcke in euren Händen. Und ihr 
sollt es mit Eifer essen. Das Passa ist für den Herrn. 

11.7.1. Die Hüften umgürtet 

Darüber, was das Umgürten der Hüften bedeutet, sollen wir aus anderen Bestimmungen der 
Schrift belehrt werden. Der Apostel spricht, wenn er erklärt, was aus der Hüfte des von 
Melchisedek gesegneten Abraham gekommen ist, folgendermaßen: „Auch Levi, der den 
Zehnten einnimmt, ist mit dem Zehnten belegt worden, denn er war noch in der Hüfte 
des Vaters, als ihm Melchisedek begegnete", und anderswo sagt er: „Obwohl sie aus 


263 Lücke von ca. 7 Zeilen des Papyrus. 
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egeXriA-ueoTag ek x[fj]g [6]a(p[voQ] ' Aßpaaji" , kki sv xcp 
'i [<ßß Ae]yet Ttept toO StaßoA,ou- " *H 5s icrxVQ autou ev 
6[o]cpu[i] Kai sv ojucpa^ yaaxp[o]g" . '[paJAxaxa ydp Std ioa 
xauxric; -zr]Q opegecüc. kocl eicaxpecpetv Kai Kaxajca^at et v 
s SuvorcoQ souv xouc; dv ( Spam ) ouc, xfjc oacpuoe <üq {Se} sizi 
xoü <dv5poq Kca xoö> öncpaXot! xrje yao[x]pd<; eüaxrmovfflq a>Q 
erct xf|<c> G[r|]Xeta<c> voou(j.evfflv , tva 5r|/Uj>efi oxi Std xfjc 
xotauxric öpegewq pdXtaxa Kaxtaxuet Kca xov appeva Kat 
xriv Briset av. 

io Mapxupouaric, ouv xfjc. ypaqjfjc xfjv oacpüv gju auvouatac los 

KetoBat etc oSov epxopeBa xoü icaxavoetv <xt > Ttept xo 

naa%a Jtep[t ] e^taajievouc fpac xdc; oacpuac Bellet eaBtetv 

3 6 Kotxd auyyevetac. KeXei;6|ae8a, oxe xpcbyopev | | xo Tcda%a, 

<Ka9apot yeveaBat > cmo ouveXeüae©c aooporct Kfjg , xfjc 

15 jtept £©aeffic xfic oacpuoc xoüxo ar||j.oavouor|c, <b[c] 
TreptKaxaSfjaat fpSc xov orespiiaxtKov xottov StSdaKet Kfoilt 
e(j(ppd£ai xd xfjc (atgecog Ktvf|fiaxa KeXeuet , öxs xäSv oapKöv 
(j.sxaA.otfißdvopev [xo]u X(ptoxo)0. 'Et' xtc ydp d9Xr|xtKÖc ... ioe 
x ... Xoyov e ... vtoc; |_ie. . a ... Su. . . at xa>v. . e ... 

20 exat . . v ... tc dy©[v]t£[ane] voc Kott dcpopwv etc [xoüc 
eIvekev cpeapxou dyö[voc syjicpaxsijo^ievouc, l'va [tpöap]xov 
dyaivcc X&ßaatv, [ot]üx[öc] Se acpeapxov Siqkcöv [Xa]ßetv. Et 
ydp ouxcoc Ttept ^üböcttxo xtc xr|v oocpuv, Suvfiaexat Koa uriSev 
xSv KpeSv KaxaA/t netv ewc Jtpot . 

25 Touxcp xd^os xcj> Xoytji Koa 'ItödvvriQ 6 ßajrxtaxrig, ercet 107 
xe/Ueltoc flv, et^ev £&vr|v 5spnaxtvr|v 7tspt xrjv oatpuv 
auxou, 5r|A.o\JLievou öxt vevsKpfflKev sksC Ttäaav xfjv Ktviqatv 
otijxoü xf]v OTtepuaxt Kf|v , xou 5sp|jaxoc veKp6xr|xa SttXoüvxoc 
oxt f] veKp6xr|g oXn,v auxoü Tiept e [ tu ] Xrjaev xf]v cptxrtv. 'Kott 6 ios 

so ev ydpcp Se xo irdaxa xpöyoüv xriv oocpuv ctuxoü jiepti^waeTat • 

P; Pr X 1 1 egeAr|X,u9oxac - 7 vooujaevöv ; Pr X 2 ' 1 13 KeXeuo|ae8a - 15 
aripatvouoriq; Pr X 22 et - 24 Jipcot ; Pr X ' 25 xouxco - 29 cpuotv. 

18-20 L. ca. 4 Z. 

5 {} N,S,W : SeP 6 <otvSpog Kott xou> Pr,H,S?,W : < P 7 xr)<g> 
ör\Xe\a<q> N,S,W : xri -a P 11 <xi > N,S,W 12 TtepieCcoapevouq 
P 2 ^^,!* : - pevag P; r|pag P 2 ,N,S,W : ujaac; P 14 <KotBapot 

yeveaBoa > Pr,N,S,W : < P 23 Ttept C<öcratxo W ; -oexo P : -aexat N,S 
25 ejtet N,S,W : EJTt P. 

1 Hebr 7,5 2-3 Hi 40,16 12-13 vgl. Ex 12,21 19-22 vgl. 

l.Kor 9,25 23-24 vgl. Ex 12,10.46 26-27 Mt 3,4. 
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der Hüfte Abrahams hervorgegangen sind", und im Buch Hiob sagt die Schrift über den 
Teufel: „Seine Kraft aber ist in der Hüfte und im Nabel des Bauches", denn besonders 
durch diese Begierde ist er fähig, die Menschen zu verkehren und zu bezwingen, dabei 
werden die Hüfte als eine Bezeichnung, die sich in schicklicher Weise auf das Männliche, 
und der Nabel des Bauches als eine Bezeichnung, die sich in schicklicher Weise auf das 
Weibliche bezieht, verstanden, damit deutlich gemacht wird, daß er insbesondere durch diese 
Begierde sowohl das Männliche als auch das Weibliche beherrscht. 

Da nun die Schrift bezeugt, daß die Bezeichnung Hüfte für den Beischlaf steht, gelangen wir 
auf den Weg, zu verstehen, warum sie in Bezug auf das Passa will, daß wir es mit 
umgürteten Hüften familienweise essen. Es wird uns befohlen, wenn wir das Passa 
verzehren, rein zu sein von körperlichem Verkehr, weil dieses mit dem Umgürten der Hüften 
bezeichnet wird. Also lehrt uns die Schrift, den Ort, wo sich der Samen befindet, zu 
umwickeln, und sie befiehlt uns, die Bewegungen des Beischlafs zu verhindern, wenn wir an 
den Fleischteilen Christi Anteil nehmen. Denn wenn ein Athlet ... 264 

kämpfend und blickend auf diejenigen, welche sich um des vergänglichen Kampfpreises 
willen enthalten, damit sie einen vergänglichen Kampfpreis erlangen, während er danach 
strebt, einen unvergänglichen zu erlangen. Wenn jemand auf diese Weise die Hüfte 
umgürtete, würde er auch in der Lage sein, nichts von den Fleischteilen bis zum Morgen 
übrigzulassen. 

Aus diesem Grunde trug vielleicht auch Johannes der Täufer, der ja ein Vollkommener war, 
einen ledernen Gürtel um seine Hüfte, womit offenbart wurde, daß er dort seine ganze das 
Verlangen zur Zeugung betreffende Unruhe abgetötet hatte, wobei das Leder das 
Abgestorbensein offenbaren sollte, weil das Abgestorbensein nämlich seine ganze Natur 
völlig ausfüllte. Auch wer im Ehestand lebend das Passa verzehrt, soll seine Hüfte 


264 Lücke von ca. 4 Zeilen des Papyrus. 
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3 7 \ia,K&p\,oi ydp ot ex ovTe c| ytivatKag &q {oi} nf| e^ovxeg, 6 

cltzooxoXoq stpriKev. 
II. 7. 2. Aeyet Kat xd üxtoSfmaxa ev toiq Jtoovv [elxetv xoüg 109 

xpwyovxaq xö 7i[d]oxa, orcep evavxttoLia x[o]Cc %pr|o8etotv 
5 KpoQ MffilJar|[v] Sogete naiv eivat ■ ercet ydp M[ü»lüafjq etp' 
dytav eiraxet y[Ti v ]j KeXeuexat Xüoa<t> xd ujr6[Sirm]ot gk 
tSv noSSv auxoO. [nicöc; ouv, dytou övxoq Kai xou Ttdaxa, 
ot xoüxo x[p]fflyovxec tmoSeSeaeat KeXeuovxat xd t>jroSf||iaxa 
aüxöv; ' ' AXXä xaüxa oü LLaxopevd eaxtv, exepag 5e Kat no 

10 exepac; s.Ktvo(.aq XapßavoLieva- oxe ydp ayCav xtc; Jtaxet 
yTJv, ouSe|itav veKpoxirca ev aüxtji e^eiv KeXeuexat oüSexi, 
IjsAAqv aüxoü veKpoxrixd xtva JueptKaXunrcetv, oxe Se xpwyet 
xo Ttda^a, KeXeuexat |asxd OTiouSrjg eaQtetv votep xoO 
exotpog et vat , &g Kai 6 aTcoaxoXog St-SdaKet XeycüV 

15 " ' YjioSrioajievot xoüg noSaq upcöv ev EToinoaia xou 

eüayyeXtou" . '"Iva, rpepag yevoLievric; , dvejiTroSt oxcüq in 
s^eXGetv Suvr|9i], ünoSeSeoSat KeXeuexat , ev xouxqp Se Kat 
ejacpaveaxepov xt Sr|Xot xd Ttept dvaaxdaecoq oapKÖc. 
auve^ep%opevr|Q Kat auxfiq fpiTv xr]v Al'yt>T£xav e^toOatv 
3 8 20 vsKpSocti ydp rjiiäg xd jJLe^Ti | | Bef xä kni tt\q yrig nopvetav 
dKaGapotav daeXyetav eiSftiXoXaxpLav Kat xd e5f|[c] Kat 
o\5xa> xfiv At'ytmxov e5e[X9]etv. 
II. 7. 3. "Iva Se xf]v 6|totox[r|]xa xoü vojaou xrjv Ttpot; x6 112 

eü[a] yyeXtov tSäpev, xd vo|a[tja]ü3g etpr|Lieva Kat e2j 

25 eüayye [ Xt ] köv 7iapa8r|c6|ae9a. M©[üo]tig xov Xaov LieXXtöv 
egtayalyetv e£ Atyurcxou, tva etg xf)[v d]y{av yfjv etadgri 
evxoXdc; 9(eo)0 Xapßdvfflv, Keteuexai ujtoärpa pr| exetv, Kai 
ot drcoaxoXot aTioaxeXXaLievoi egägat aTcö xfjc <vot\tt\q> 


p, Pr xi 1 17 ev - 20 yr\Q. 

1 ol P : {> N,S,W 5 Sogst, e P 2 ,N,S,W : Sogoio P; eTtet N,S,W : ETCt 
P 12 oxe Se xptöyei. N,S,W : oxe Se Sto xpcüyet P ■ oxe Se xptoyetv 
P 28 <voit|xt|q> Fr,N,S,w < P. 

1 l.Kor 7,29 6-7 vgl. Ex 3,5 15-16 Eph 6,15 16 vgl. Rom 13,12 
20-21 vgl. Kol 3,5 r - Gal 5,19-20. 
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umgürten, denn selig sind diejenigen, welche Frauen haben, als hätten sie sie nicht, hat der 

Apostel gesagt. 

11.7.2. Die Schuhe an den Füßen 

Die Schrift sagt auch, daß diejenigen, welche das Passa verzehren, Schuhe an den Füßen 
haben sollten, was einigen als ein Widerspruch zu den göttlichen Weisungen, die Mose 
gegeben wurden, erscheinen könnte; denn sobald Mose heiliges Land betreten will, wird ihm 
befohlen, die Schuhe von seinen Füßen zu lösen. Warum nun, obwohl auch das Passa heilig 
ist, wird denjenigen, welche es verehren, befohlen, ihr Schuhe anzuziehen? Aber dieses ist 
nichts Widersprüchliches, weil es jeweils auf einen anderen Gesichtspunkt bezogen wird. 
Denn wenn jemand auf heiligem Land wandert, wird ihm befohlen, kein Abgestorbensein an 
sich zu haben, denn er wird kein Abgestorbensein mehr zu verbergen haben. Wenn er 
dagegen das Passa verzehrt, wird ihm befohlen, mit Eifer zu essen, um bereit zu sein. Das 
lehrt auch der Apostel, indem er sagt: „Eure Füße beschuht mit der Bereitschaft für das 
Evangelium." 

Damit er, wenn es Tag geworden ist, unbehindert ausziehen kann, wird ihm befohlen, die 
Schuhe angezogen zu haben. Und damit trifft die Schrift auch eine ziemlich klare Aussage 
bezüglich der Auferstehung des Fleisches. Es zieht nämlich auch mit uns aus, wenn wir 
Ägypten verlassen werden. Denn wir müssen die irdischen Glieder abtöten: Hurerei, 
Unreinheit, Lüsternheit, Götzendienst und die übrigen, und so aus Ägypten ausziehen. 

11.7.3. Den Stock in der Hand 

Damit wir aber die Ähnlichkeit, die das Gesetz mit dem Evangelium hat, sehen, werden wir 
das im Gesetz Gesagte den Aussagen der das Evangelium betreffenden Schriften 
gegenüberstellen. Mose, der die Gebote Gottes empfängt, wenn er sich anschickt, das Volk 
aus Ägypten herauszuführen, um es in das heilige Land hineinzuführen, wird befohlen, keine 
Schuhe zu haben. Auch den Aposteln wird befohlen, wenn sie ausgesandt werden, um das 
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Atyt>7uxou xov sg sövöv Xaov KeXeuovxat nr\ paßSov a<l'>peiv 
eic oSov, (j.ri Tcf|pav p-qSs 0a.v6aX.1ct uiroSeSeoeai. . I "fig ekel na 
ot to Ttaa%a jiexä ajiouörjc eaGtovxeg Ke^euovxat xa 
ujioSfmaxa exei-v ev xotg Jtoatv auxöv, ö|aottDQ Kai ev t^ 
5 euayyeXicfi xoi>g fiSri Suva^evoug xo Tcaa%a Süaat Kai cpayetv, 
&q 5eSr)X©Tat , KeX,euet 6 <m6axoAog cbc rjSr| Jiepte^wajaevoug 
tt|v oacpüv ev uXr\eaia Kat Tceptxt8£jj.GVoug xov öapaKa xrjg 
StKatoauvrig K0(i ^aßovxac ttjv fiept KecpaXat av xotf o©xr|pio\j 
fiSr] Kai üjtoSrjaaaeat ev eToijaaoia xotJ eüayyeXtou Kai rjSri 
10 xag ßaKxrptag e%etv ev xatg x £ P°^ v auxffiv a>g fiSri Trat Set ag 
39 |pexaax6vxac, eicetSri fi ßocKxripta jcatSetac cnujj.ßoA,ov ■ '6 114 

(petSojuevoQ yap xrjg ßaKxiqptag auxou fita[£t x]6v eauxoü 
uiov, 6 Se äyaiE[5]v eTTt^eX-St; jiatSeuei, ev xotg 
n.ap[otp]tatg dveyvcojiev. 


15 


ip(tyevoug) [rcejpt rcaa^a a 


20 

III.; Tfig tepoupyiag Kat tepoQuotag }tuaxr|pt coBtög Kaxa xov 

III. 1. Jtpoaxa^avxa G(eo)v Ttpog <a>t»xr|p{av xtov tcpbxoxoküjv xöv 

utöv 'l(apa)r|l Sta xo xr|v 6pyf|v ejttcpepeaeat $apaa> xs Kat 

xotg xaxa xrjv aüxoü äpxfiv cwiEt öoüen, v Xoytp B(eo)ö 

25 xexeA.Eajj.GVTic; ev xqj TCp6a9ev xpovcp Mffiüaea>g, ' eiti CrrrouiaevTic 

Se vüv ucp riMÖv et |a6vq> XP°vcp xcj> küx* eKetvoug, 

jieicXripwjaevo'u rou Ttpayiaaxog, xexeXeaxat , «g pri Setv aXX©c 

Kai' aA,Ä-r|v eKSoxilv SegaaSat etg xoig Ka9' rn-iäg 


P, Pr XI 2 1 atyuTcxou - KeXeuovxat ; Pr XII 11 eTtetSr] - 
14 aveyvcüpev. 

3 KeXeuovxaL N,S,W j -(aevot P 8 Xaßovxag N,S,W : -vxeg P 11 
pexaaxovxag P ,N,S,W : -vxeg P 22 Beov P , N,W : 9eov yeyevrpevrig 
P,S; Xü)V 2 + P f N,S,W 25 fiCOUoecüQ W : -r\Q F : -eag P 3 : {-T|Q} N,S. 

1-2 vgl. Mt 10,10; Mk 6,9; Lk 9,3 6-7 vgl. Eph 6,14 7-8 Eph 6,17 
9 vgl. Eph 6,15 11-13 vgl. Spr 13,24 23 vgl Rom 3,5 24 vgl. 
Rom 2,8. 
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von den Heiden herstammende Volk aus dem geistigen Ägypten herauszuführen, weder 
einen Stock und eine Reisetasche mit auf den Weg zu nehmen noch Schuhe angezogen 
zu haben. Wie dort denjenigen, welche das Passa mit Eifer essen, befohlen wird, die Schuhe 
an ihren Füßen zu haben, befiehlt in gleicher Weise auch im Evangelium der Apostel denen, 
die bereits in der Lage sind, das Passa so zu opfern und so zu essen, wie es gerade erläutert 
worden ist, daß sie als solche, die bereits die Hüften mit der Wahrheit umgürtet und den 
Brustpanzer der Gerechtigkeit angelegt und den Helm des Heils genommen haben, sich 
jetzt mit der Bereitschaft für das Evangelium beschuhen und jetzt die Stöcke in ihren 
Händen haben sollen, als solche, die schon an der Züchtigung Anteil nehmen, da der Stock 
ja das Symbol der Züchtigung ist. Denn wer seinen Stock schont, haßt seinen Sohn, wer 
seinen Sohn aber liebt, züchtigt ihn mit Sorgfalt, haben wir in den Sprüchen Salomos 
gelesen. 

Origenes' Über das Passa: Teil 1 


Buch II 

IM. Einleitung in den zweiten Hauptteil 

III. 1. Die Rechtfertigung der geistlichen Exegese 

Die Opferhandlung und -Schlachtung ist als Mysterium gemäß dem Befehl Gottes zur Rettung 
der Erstgeborenen der Söhne Israels in der lange vergangenen Zeit des Mose vollzogen 
worden, weil die Strafe dem Pharao und auch denen, die während seiner Herrschaft dem 
Wort Gottes ungehorsam waren, unmittelbar bevorstand. Und die Opferung wird von uns 
jetzt dahingehend befragt, ob sie nur zur Zeit jener Leute, die lebten, als das Geschehen 
vonstatten ging, vollzogen worden ist, so daß es nicht mehr möglich ist, auf andere Weise und 
nach einer anderen Auffassung der Dinge anzunehmen, daß sie noch bis in unsere Zeiten, 
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au|j.JtXr)p(öxt koxjc, XP^voug, eiq oüc. xd xeXr| xwv at&vcav 
Kaxf|VTr|Kev, ' eüpajaev tolq [t]epag Kai eveeaiaoug ypacpaq oü 

40 napaaia>Kr\aaa<ac,> aXXa | avayKa^ouaag ruaac; xf|v 7rept xöv 
yevofievcöv evxoTwov EKn^rptüai, v , etc rpög £KX£Ä,ou|j,eva;t; 

s K[a]xa t6 etpruaevov "ZrixeiTxte] xctg ypaepde ev oxq £©r|v 
e%exe ev aüxcaq KÖtKeaTvoa |aap [ xupo ] üat v itept efioti" . I "Ecrra 
Se r| utü* a[iix]Sv laapxupta \ir\ ev 7i;po[cp]ir|xtKifi cpcovijj \iovq 
{<b} Kei [(aev]r[, ev xoüc; Jtejupctyjaevotg [Se yeyjpoiTcxca 
eittoxriiari, f]v e[nLa]xr||j.ovtK<ÖQ 6 (aeyac TEpocpf)xr|C 

10 St aidöosiai xcji [ylevet xöv 'Eßpoacöv, xfiv xe ^fjytv k[o(l] 
xfipriaLV {KOtt Buatav} svopöv ext xe Kat 9uatv kccl ßptöatv 
eijjtupov Kat a%rj|aa axo^tajaoü Kat arcouSriv Jipog xf]v xoü 
t spoupyriSevxoc avaXaatv Kat xr|v xöv nept^etcpBevxtüv 
xetppwatv Kar xrjv svvo(jov evxoXriv eiQ y£[ved]<; auxöv 

15 iikxpiQ aiSvoq [ eKxe ] Xou|aevr]v etc. javrp[6au]vov auxotq xe 

Kai [xo]fc u[{ofg] ai)töv 6|ioA,oye[t ya]p [ou jj.6]vov 

taxopta<c> aAAa Kat {tu ...} dvaycoyfic e%eoQa\ , K[a9]aq 

yeypajtxat ■ " IIv(eunax)iKct nv ( eu^iax ) t Kot <; auyKptvovxec;" . 

111,2. Triv ouv Tttv] (eu^ax) iktiv evvotav %dptx[t 8(eo)u 

so Ttocp ] a9e [ a ] 9at reet p5|j.o(L , tva x[o€q <p]tXo|iot9eatv KaxaSri^oc; 
[y]evr|xat [fil ev X(ptcx)qi xeÄ,eo9et[oa aoxr|pta] evepyoc; 
9(eo)0 K[a9toQ] ye[ypa]7txat ■ " "Oaot eXaßofv aü]xov, 

41 E[S]cd| |kev aüxcaq e£oucaav tekvü 9(eo)ti yevEOOatj oü oÜK 
i£ at|aax©v ouSe sie eelrmaxoc; <oapic6c oüSe sk öeXf|paToc> 

25 ävSpoc; dXV gk G(eo)iJ eyevvf|9r|aav" . ' 'H ydp ev <X(ptox)§>> 
u[i]o6eoia k^ovaia, xoaavTr\Q r)[|j]tv eyevexo aa>xrptac; xote 


P. 



1-2 l.Kor 10,11 5-6 vgl. J 5,39 14-15 vgl. Ex 12,14 15-16 vgl. 
Ex 12,24 18 l.Kor 2,13 22-25 vgl. J 1,12-13 25-26 vgl. Eph 1,5. 
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welche die Erfüllung der Verheißungen bringen, für diejenigen, welchen das Ende der 
Zeiten begegnete, vollzogen wird. Und wir haben gefunden, daß die heiligen das Gesetz 
betreffenden Schriften nicht über diesen Gegenstand schweigen, sondern daß sie uns 
weiterhin zur Erfüllung der einmal ergangenen Gebote zwingen. Denn diese müssen bis zu 
unseren Zeiten erfüllt werden, gemäß dem Ausspruch: „Durchforscht die Schriften, in 
denen ihr Leben habt, und jene legen Zeugnis über mich ab." Ihr Zeugnis hat aber nicht in 
der prophetischen Rede allein seinen Platz, sondern in den Handlungen ist auch eine Kunde 
eingeschrieben. Diese übermittelt der große Prophet in voller Kenntnis des Grundes dem 
Geschlecht der Hebräer durch Anordnungen, indem er sowohl die Ergreifung und die 
Aufbewahrung ins Auge faßt, als auch die Opferung und das Essen als Gebratenes, weiterhin 
die Beschaffenheit der Bekleidung und den Eifer bezüglich des Aufbrauchens des Geopferten 
und das Verbrennen der Reste, und schließlich die gesetzliche Weisung an ihre folgenden 
Generationen erteilt, daß dieses in Ewigkeit zum Gedächtnis für sie und für ihre Söhne 
auszuführen sei, wobei er bekennt, sich nicht nur auf die Geschichte, sondern auch auf einen 
höheren Sinn zu beziehen, wie geschrieben steht: „Geistliches deuten wir für 
Geistbegabte." 

III. 2. Die Adressaten der geistlichen Exegese 

Mit der Gnade Gottes versuche ich also, den geistlichen Sinn darzulegen, damit denen, die 
lernbegierig sind, das wirkkräftige Heil Gottes, das in Christus vollendet wurde, ganz offenbar 
wird, wie geschrieben steht: „Denen, die ihn annahmen, gab er die Macht, Kinder Gottes 
zu werden; denen, die nicht aus dem Blut und nicht aus dem Willen des Fleisches und 
nicht aus dem Willen eines Mannes, sondern aus Gott gezeugt worden sind." Denn die 
Annahme an Kindesstatt, welche uns durch Christus zuteil wurde, ist für uns zur Macht 


136 nEPI TOY riAZXA 11,6-10 


o[ü%t] eg ai\xctTd>v Kai eeXf|oe(D [ <; d]vSpde Kai yuva-nco^ 

Y£v[o\ik]voiq, avc. Koa 6|ao[X]oyet d[5e^]cpoöc; aOxoü sivai 

Xelyrov- ] " 'ATtayyeXS xd ovo^d aou x[of ]q döeJupotq nou" . 

IV. ; Toüxotq ydp r] acüxripta jrepi eyevexo Siä {t?\q} xoü i 

IV« 1. s at'jaotxoc; auxoü xoü «q ajavoC dji&^iou X(p-Laxo)ü ■ xo ydp " ü>q 

Tipoßaxov eirt acpayf|v Tfaeri, KCt ^ ^)? d|_ivdg evavxLov xou 

keipovto? aüxdv atpövog. ouxgjc; oük dvotyet, xo oxojaa. Tr|v 

ysvedv aüxoü xic; 5tT)yf|aexat , oxt ai'pexoa sk xrjg yrfe f] 

£e)f| aüxoüj Kai and xSv dvo^iiSv xoü A,aoü aüxoü rix©r| eiq 

10 edvaxov [aü]xoü. Kai 5<»aa> xoüq Jixcofxoüe dvxt ] xoü 

eavaxou aüxoü [icai xoüc n]Xouatouc dvxt xtfe [x]atprfe 

aü[x]oü, oxt djaapxtav [o]uk ejrotriaev oüSe eüpeeri 5oA,oq 

ev x$ ox6|j,axt aüxoü". 'Kat -ydp oük e£ djaapxtaq eyevexo s 

auxoü 6 Qdvaxoc;, aÄAa aüxdc; xde di^apxtag fi|n5v cpepet Kai 

ls jiept TijaSv oSuvaxat , Kat xcji HöJuant auxoü jcdvxec fiiiefg 

42 tdörmev. ' e Qq ydp s| |Ketvot npo£TVKO)Br\oav ev dpaevtKij) 9 

jrpoßdxCj), OÜX0Q rnuetg ev dv9p6rot> xq ©c djav$* <&>q> ev 

xeXet©, [oüjxcöc rpetc; ev narpfoi-iax [ t aü]xoü xeXet&aavxoe; 

xo TtaxpiKov /iou?^-l^|^a , mq <ev> eviau[ai ]©, oüxcag ev xeXet 

20 at<av©v - [d)]q ydp 6 evtauxog a\j\m%r\p [ oxt ] koq eaxtv 

ixvyvtöv, oux©[g Kai a]üxög oxjp,JtXr|p©xt koq ea[xtv] v6|nou xe 

Kai jipotprixSv - &q ev dj^toncpj oüxcöt; ev dva|j.apxr]x©- ©c; ev 

Urivt Ttpax©, oüxfflQ {xo ©q} ev dpxiä Ttäar\c, KTiaeatQ, ev 2 

eKxtoxat xd jrdvxa- ev SeKaxrj, ev 7rVnp©naxt povapxtag. 'To io 


P. 

3 pot) P,N,S,W : oou P 4 {} N,W : xr]Q P : xr|c. <xptoe©G> S 13 e£ 
+ P ,N,S,W 16 eksivoi Jtpoexu7ü©Sr|aav P ,H,S,W eksimb 

rtpoaexujtfflGrioav P 17 a|avo P ,N,S,W : -og P; <üjq> N,S,W; 17-18 ev 
xeXetü) P,N,S,W : ©c eKet ev xeXet® 7üpoßax«> P 19 <ev> N,S,W 23 
{> H,S,W :xo cöq P. 

3 Hebr 2,12 (Ps 21,23) 5 vgl. Jes 53,7; Lev 23,12,- l.Petr 1,19 
5-11 Jes 53,7-8; Apg 8,32-33 11-12 Jes 53,8-9 12-13 Jes 53,9; 
l.Petr 2,22 14-16 Jes 53,4-5 18 vgl. Jes 53,7; J 1,16; l.Petr 
1,19 18-19 vgl. J 4,34 19-20 vgl. l.Kor 10,11 21-22 vgl. Mt 5,7 
23 vgl. Lev 23,5; Num 28,16 23-24 vgl. Apk 3,14; Kol 1,15-16; 
l.Petr 1,19. 
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eines sehr großen Heils geworden, für uns als diejenigen, welche weder aus dem Blut noch 
aus dem Willen eines Mannes und einer Frau hervorgegangen sind, die er sogar als seine 
Brüder anerkennt, wenn er sagt: „Ich werde meinen Brüdern deinen Namen 
verkündigen." 

IV. 2. Hauptteil: die Deutung des geistlichen Sinns der 
alttestamentlichen Bestimmungen über das Passa 

IV.1. Die Ergreifung und die Aufbewahrung 

Denn diesen wurde die Erlösung zuteil durch das Blut Christi selbst, der wie ein makelloses 
Lamm ist, denn es heißt: „Wie ein Schaf, das zur Schlachtbank geführt wurde, und wie 
ein Lamm, das vor dem, der es schert, stumm ist, so öffnet er nicht den Mund. Wer wird 
seine Herkunft erklären, weil sein Leben von der Erde genommen wird? Und von den 
Gesetzlosen seines Volkes wurde er in seinen Tod geführt. Und ich werde die Bettler für 
seinen Tod geben und die Reichen für sein Grab, weil er keine Sünde beging und weil 
keine Arglist in seinem Mund gefunden wurde." Denn nicht als eine Folge der Sünde 
widerfuhr ihm der Tod, sondern er trägt unsere Sünden und leidet unseretwegen Schmerz, 
und durch seine Wunde sind wir alle geheilt worden. Denn wie jene in einem männlichen 
Schaf vorherabgebildet wurden, so wurden wir in einem Menschen, der wie ein Lamm ist, 
vorherabgebildet; wie jene in einem vollkommenen Schaf vorherabgebildet wurden, so 
wurden wir in der Fülle dessen, der den väterlichen Willen erfüllt hat, vorherabgebildet; 
wie jene in einem einjährigen Schaf vorherabgebildet wurden, so wurden wir im Ende der 
Zeiten vorherabgebildet - denn wie das Jahr die Erfüllung der Monate ist, so ist er die 
Erfüllung des Gesetzes und der Propheten -; wie jene in einem makellosen Schaf 
vorherabgebildet wurden, so wurden wir in einem Sündlosen vorherabgebildet; wie jene im 
ersten Monat vorherabgebildet wurden, so wurden wir im Anfang der ganzen Schöpfung, 
in welchem das All geschaffen worden ist, vorherabgebildet; wie jene im Zehnten 


138 nEPI TOY riAZXA 11,10-14 

<S' s>(üq xeoaapeaKaiSeKaxr|g, Seuxepag eßSopaSog, {8} 
oripatvet Suo sßSonaSaiv Kaxcmauotv, rixtg sk rcpaixrig 
kxvctecüq , xoCx' &tiv dtpavoüg, eTtt Seuxepav rJÄ,9ev 
epcpavfj. 
IV. 2. s Scpagouoiv Be aüxov 7i2v to jiA,rj8og u(i )5v*I[opa)f|A. repög n 
eajtepav* Ttav Ss Tt^TJöog \j(t)3v av ( 9pujü } ou opövxog 9(e6)v, 
xoux* sotiv Suvajaecüg 9(eo)ü- irpög eoitepav, jipog xd xe>/r| 
xSv ai«v©v. 

Kat xptaouatv djio xou at'naxog auxoO em xr]g cpXtdg Kat 12 

10 eji j d|j.<poxep<»v x3v axa9|aSv, tpXtdg Se xd UTiep Kstpa^qg 

Ttavxajv dpvwv, axaejioüg 5e xoug xotjxwv opoug, 5t' <öv 

43 | et aTtopetjovxat Kat eKTtopeuovxat sv aüxatg - ot pev ev 

auxot<g> etaepxovxat, ot Se e£ aüxcov egep^ovxat - ev otg 

KaxaA,apßavovx[a]t otKoCvxeg ev auxotg. 

15 ! H Ss [9]uotg ytvexat ev Atyt>7uxcp, d[p%]fjg oüarig $apaa>, 13 

xi^ Kaxa y[fjv] o\5atn Kat okoxc^ xe8y\.t|iji[evrj] , fyrtg eaxtv 
ayvota. K[at ot ] tma ttjv xoüxou dprnv [toü xlfjg Atyimxot) 
ap%ovxog ev 7ioM.^j dyvota xucpX<i>ae<flg etat, Kat aüxög 
evotKtoGetg KeKpdxrixat Sogrj ercdpoetög auxoC, Ka9<i>g etJiev 

20 " Ttg eaxtv 6 k[vp^o)q, oii ytvawJKfflj Kat xöv 'l(apa)fiX ot>K 
änoaie'KXtit" , 6|ioA,oy(öv xo auxö <xq>> " Br\aw \jlov xov epovov 
enctvtt) xSv vecpeXSv, etg oüpavov dvaßf|ao[iai t eaopat taog 
x© u^taxcf»" . 

Ot ouv xoö rtpotprjxou KaxaKouaavxeg xeXeaouatv xoCxo u 

25 itdpotKot aüxcp ovxeg, Kaxd xf]v otuxotj xupavvtSa yEvopEvot 
ev xpovcp Ä.1JJIOÖ, &g äteö jcaxepwv auxöv xr;v JtaA-ctt x <ax >r\v 


P. 

1 <S J e>a>g N,S,W : fflgP; oP : < P 2 ; <> N,S,W 2 Kaxajiotuatv P 2 , 
N,S,W : -ig P 5 a<pa£;ouoiv N,S,W : -£ot>atv P 6 utcov avBpowtou 
N,S,W : avGpcüTtwv uttüv P : uiwv xrov P ; opaivxog P,N,S,W : -a>v P 7 
Suvapea>g N,S,W : -ecov P 11 apvtöv N,S,W : apcovcov P 12-13 ev 
auxot<g> N,S,W : evtauxot P : svtot auxot P 16 r|xtg P ,N,S,W : 
r|xtg r) P 21 auxo <xco> N,S,W: auxo P : auxo xt» etitovxt p 2 22 toog 
P,N,S,W : opotog P 26 TtaÄ,at x <ax >r|v N,S,W : KaXa\, xr|v P. 

7-8 vgl. l.Kor 10,11 20-21 Ex 5,2 21-23 vgl. Jes 14,13-14 
25 vgl. Gen 12,10; Eph 2,19. 


Über das Passa 11,10-14 139 

vorherabgebildet wurden, so wurden wir in der Fülle der Alleinherrschaft vorherabgebildet. 
Das Aufbewahren bis zum Vierzehnten, der zweiten Siebenheit, bedeutet eine Ruhe von 
zwei Siebenheiten, welche von der ersten Schöpfung, das heißt von der unsichtbaren, bis zur 
zweiten, zur sichtbaren, in Erscheinung trat. 

IV.2. Die Opferung und das Essen als Gebratenes 

Sie sollen es schlachten, die ganze Menge der Söhne Israels gegen Abend: die ganze 
Menge der Söhne eines Menschen, welcher Gott sieht, das heißt einer Kraft Gottes. Gegen 
Abend: gegen Ende der Zeiten. 
Und sie sollen etwas von seinem Blut auf die Querbalken und auf die beiden Pfosten 

streichen. Die Querbalken: die Dinge über dem Kopf aller Schafe. Die Pfosten: die Grenzen 
dieser, durch welche sie in ihnen ein- und ausgehen - die einen gehen in sie hinein, die 
anderen gehen aus ihnen heraus -, in denen sie festgehalten werden, solange sie in ihnen 
wohnen. 

Die Opferung aber geschieht in Ägypten während der Herrschaft des Pharao - in dem 
Ägypten, welches irdisch ist und von einer Finsternis, der Unwissenheit nämlich, bedrückt 
wird. Und die unter der Herrschaft desjenigen, der über Ägypten herrscht, leben, befinden 
sich in großer Unwissenheit, die wie Blindheit ist. Auch der Pharao, der dort wohnt, ist in 
einer überheblichen Meinung von sich selbst befangen, der gemäß er sagt: „Wer der Herr 
ist, weiß ich nicht, und Israel entlasse ich nicht", welches eine Erklärung ist, die mit der 
folgenden übereinstimmt: „Ich werde meinen Thron über die Wolken stellen, in den 
Himmel werde ich aufsteigen, ich werde dem Höchsten gleich sein." 
Diejenigen nun, welche den Propheten hören, werden die Bestimmungen erfüllen, wobei sie 
für Pharao Fremdlinge sind, die in einer Zeit des Hungers unter seine Gewaltherrschaft 
geraten waren, wie sie von ihren Vätern die sehr alte eidliche Versicherung erhalten haben, 
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6pKü>uo0tav £.xXr\(f>6\rx£Q öxt jiapoiKov eaxat to anEpjaa auxöv 
o>q KpÖQ Tc(a.xs)pa ' Aßpaap. 

e H ydp xouxou Bvaiq f| 5i' aüxcöv ev dyvota eytvexo Std is 
to \if\ auxoug ytvaaKetv 5 noioüavv - evBev Kat dcptETat 
5 auxotg -• köXov yap eva av(ep©Tt)ov djroeavEiTv vnsp ö?.ou 
44 xou >,aotJ. Ot> yap egöv npotpf]Tr|v | egco e I ( epouaa ) Xr\[x 

djioGaveiTvj xoux J sotiv xcov eict etpf]vi£| Kai St Kctt oauvrj 
evotKstv Tuet pcü^svcüv . 
IV. 3, KotOcbg evvo^iov [e]xuyxavov Kai od xa Kaxd v[6](jov aüxa ia 

10 xsXeaavxeQ, E?e[Jt]sao(v ttiq Std v6|aou (p6a[e]tt>q atöxriptag 

<* * '*> xo Se epycp eKx[exe]%ea9ai ewojacog otüxö 17 
et X [ r|cp6 ] xag , ol'xtveg ev arrouSrj Jtt a [ tsib ] c Kat otptyget 
evvotöv acojj [ orct ] köv Kat vnoBkoei exotjiifl rcpög TtapaaKeuriv 
oSotjtoptac; dyaSoepyou, ßaKxr|ptöv auxatg ev z e P°^ v 
is |iexa%etptCopevcov, ev tpoßtp xf]v sk toüxou ßttüatv 
<Ötdyouat v>, f^xtc; aüxotQ aa>xr|pta yivsiai, Kat " edv |af] 
cpayrixe not) xr|v oapKa Kat 7ttr|xe jiou xo atjaaj ouk e^exe 
peptSa fiex' s^ioü" , 'Taüxct xo dA/n9tvöv jupoßaxav, 6 dXr|9öc; is 
äjavöc; 6 al'pwv tt]v duapxtav xou koohov, 6 |i6vog 
20 d7roevfjOKCi)v t'va xo teöv EBvog av ( BpuTt ) cov acaQxi Kaxd xov 
dp^tepea xou evtauxou eksivou, og oök etSwc EÄ.eyev. 
[ 'Exotjiri yap fi 8uata ejtt acoxnpiav xtöv jtapot kouvtwv Kaxd 19 
vr|7it 6-cyyca a-yaTir^q xr|C; aüxotc; yevopevr|£; xtGnvau xf\Q 
£K0pe^dor|c; aüxouq yfjg - fivxtva xt8r|vöv eaxriKOxeg a>Q 


11 Textverderbnis durch eine größere Auslassung eines Kopisten. 

1 etXriqpoxeq N,S,W : -TOV P; oxt N,S,W : EJtt P 10 cpuoewg P,N,S?,W 
: qpuoet S? ; aanrnpLag N,W : -ou P,S 11 <* * *> N,W : < S; epy© W,W 
: -ov P,S 12 acpty^ei P ,N,S,W : ocptget P 16 <8tayouatv> N,W : < 
S: r|xtc P,W,S : ooxig N 17 xiqv oapKa N,S,W : xag -Kaq P 18 o + 
P , N,S,W 22 acüTTptav P 2 ,N,S,W : -a P . 

1 vgl. Gen 15,13 4-5 vgl. Lk 23,34 5-6 vgl. J 18,14 6-7 Lk 
13,33 10 vgl. Rom 2,12 11 vgl. Rom 2,15 15 vgl. l.Petr 1,17 
16-18 vgl. J 6,53; 13,8 19 J 1,29 19-21 vgl. J 11,49-50 22 vgl. 
Gen 15,13 22-23 vgl. l.Kor 13,11; Gal 4,3 ~ 
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daß ihre Nachkommenschaft ein Fremdling sein werde eine Versicherung, wie sie an ihren 

Vater Abraham ergangen ist. 

Die Opferung des Schafes, die von ihnen vollzogen wurde, geschah in Unwissenheit, weil sie 

nicht wissen, was sie tun - weshalb ihnen auch vergeben wird - : denn es ist gut, daß ein 

Mann für das ganze Volk stirbt. Denn es ist nicht erlaubt, daß ein Prophet außerhalb 

Jerusalems stirbt, das heißt außerhalb derer, die versuchen, in Frieden und Gerechtigkeit zu 

leben. 

So wie sie, die als dem Gesetz Unterstehende nicht das nach dem Gesetz Erforderliche 

erfüllten, darum aus dem Heil, welches von der Natur des Gesetzes ausgeht, 

herausgefallen sind ... 

IV.3. Die Beschaffenheit der Bekleidung der Mahlteilnehmer 

... 265 haben empfangen, das Passa durch die Tat dem Gesetz entsprechend zu vollziehen. Es 
sind diejenigen, welche im Eifer des Glaubens und im Unterdrücken körperlicher 
Vorstellungen und mit der fertigen Beschuhung, zur Vorbereitung für die Reise des 
Gutewerketuns, während sie die Stöcke in ihren Händen halten, in Furcht das sich daraus 
ergebende Leben, welches ihnen zum Heile gereicht, führen. Und: „Wenn ihr mein Fleisch 
nicht eßt und mein Blut nicht trinkt, habt ihr keinen Anteil an mir." Dieses sagt das 
wirkliche Schaf, das wahre Lamm, welches die Sünde der Welt aufhebt, das allein stirbt, 
damit das ganze Volk der Menschen gerettet werde, gemäß dem Hohenpriester jenes 
Jahres, der redete, ohne zu verstehen. Denn bereit ist die Opferung für das Heil derjenigen, 
welche sich in der Fremde aufhalten, entsprechend der Unmündigkeit der Liebe zu der 
ihnen zuteil gewordenen Amme, zu der Erde, die sie aufgezogen hat - welche sie, weil sie sie 


265 


Vermutlich größere Auslassung, verursacht wohl durch ein Versehen eines Kopisten. 
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uirrpi expövxo dyvooövxeg xriv dA,r|eivriv urp;epa f aapKoc; 3' 

45 dveo<ea>iv aa>uaai Kai npoa| |KCf£pej> KaB' f]5ovriv f]ÖVT£pq 
Koajacp toi>t(j) auvxpacpevxee dyvoig Kpaxr|6evxeg xoü auxöv 
jrotxptKoO koouou - KaXouuevwv 'Eßpaicov. ' Kai ydp oÜxcöq 20 

s Xeyei - " e e(eö)g xSv 'Eßpaicav npoaKeKX-rjxoa Tijaac" . 
IlepaxiKoü ydp dvxt Jtepaxouuevou Koafiou eiq xov 
KaBeaxriKOXQt rcaxpiKov aicöva, yivexai r\ xöv xhkvcöv 
snioTpocpr] xfi xoO nao^a övouaaia evepyög xeA-oui-ievri, fjxig 
KaXeixai uTcepßaoxc,. ' 'Yjcepßatvouotv ydp Std xfjc ovoyiaoiaQ sa 

10 xoü |auaxT|p{ou xouxou jaexet A,r]cpoxec; aüxoO, c<Bxrp{av 
eauxoi^ jiopiaduevoi xo (ar| auve^o^eepsuBfjvai xoi^ 
TrpwxoxoKot q xSv Ai yimxtav dito $apa£, S<; Kaerjxai erci xou 
epovou ai)Tou, Kai ecoc; iratStOKTie xrjc itapd xov \ii>'kov, 6 
eaxtv xöv ev STüdpaei juXouxou Kai xupavviSoc; övxtov ev 

15 dyvoia Kai \ir\ fall y vovxav xov ßactÄ,stQ eyeipovxa and 
KonpiaQ Kai Ka9i£avovxa eni epovouq ßaaiXiKouc;. 

ArtoSeSaiKev ydp <* * *> dyvoia Kpaxo6|ievoi xoiq Kax> 22 
aüxou<g> optoLQ, 01 uev ei|aapp,evn, 01 Ss xu%r|, 01 Se x^j 
xoO apxovxog dp^Ä, Std xf|v repog aiJxov ev xpovtp 

20 vr]7Et6xr|xoc: dvaxpotpf]v wq dvexpdcprpav duvrpovriaavxec. xf]v 

46 Kaxd cpuaiv ur|| |xepa Kai xov dXrjBft Jt(axe)pa xov 
eijrovxa- " " ISwv eiSov xriv KaKwatv xou %,aot> jiau xoü ev 
AiyOirxcp, Kai xrjc Kpauyrfe aüxSv dicf]Koa kül Kaxeßriv 
e^eXeaeai aüxoüc; 4k xSv epyoStwKxSv Kai ek xfjc SovXeiaq 

25 $apaöb e^e^eaöai avTovc, Kai k %eipog xSv Aiyunxiav Kai 
eiaayayefv aüxoijc; ei q xf|v yrjv xSv jraxepwv, fjv «|aoaa TCp 
'Aßpadu Kai xqi 'iaaaK Kai x<$i ' IaKtaß Souvai aüxoic ev 
K^fjp^" , I ojtep Kai ejrotrpev erci auvxe^eia xSv aiwvcov eX9a>v 23 


P. 

17 Text Verderbnis durch eine kleinere Auslassung eines Kopisten. 

15 ßaaiAeig P,N,S,W : n;evr|xac; P 2 17 <* * *> N,S,W 18 auxou<g> 
N,S,W : -ou P 28 ETci N,S,W : ejisi Pj ouvxeXeia P 2 ,N,S,W j ouv 

TsXsta P. 

2 vgl. 2. Kor 4,18 5 Ex 5,3 12-13 Ex 11,5; vgl. Ex 12,29 15-16 
vgl. 1. Sam 2,8; Ps 113,7-8 22-26 vgl. Ex 3,7-8 26 vgl. Gen 
48,21; 50,24 26-28 Ex 6,8 28 vgl. Hebr 9,26. 
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als Amme hatten, wie eine Mutter behandelten, denn sie kannten ihre wirkliche Mutter nicht; 
weil sie zusammen mit den Lüsten des Fleisches, die von den Körpern ausgehen, und 
zusammen mit dieser vergänglichen und für die Lust angenehmeren Welt aufgezogen worden 
sind, wurden sie bezüglich ihrer väterlichen Welt in Unwissenheit gehalten -: diese werden 
Hebräer genannt. Denn so sagt auch die Schrift: „Der Gott der Hebräer hat uns 
herbeigerufen". Denn während die im Übergang begriffene Welt den Übergang zur 
dauerhaften väterlichen Ewigkeit vollzieht, geschieht die Rückkehr der Kinder durch die sich 
wirksam erfüllende Benennung des Passa, welche Hinübergang heißt. Denn sie gehen durch 
die Benennung dieses Mysteriums hinüber, wenn sie an ihm Anteil nehmen, wobei sie sich 
selbst das Heil verschaffen, das darin besteht, nicht mit ausgetilgt zu werden mit den 
Erstgeburten der Ägypter vom Pharao an, der auf seinem Thron sitzt, bis hin zur Magd 
an der Mühle; das heißt von denjenigen, die durch den Hochmut, der vom Reichtum und von 
der Gewaltherrschaft herrührt, in Unwissenheit leben und die denjenigen nicht erkennen, 
welcher Könige von einem Misthaufen erweckt und sie auf königliche Throne setzt. 
Denn er gab zurück ... 

... 266 die durch Unwissenheit in den ihnen gemäßen Grenzen zurückgehalten werden, die 
einen durch das Schicksal, die anderen durch das Glück, die anderen durch die Herrschaft des 
Fürsten, wegen der Aufziehung auf ihn hin in der Zeit der Unmündigkeit, da sie ja aufgezogen 
worden sind, während sie ihre natürliche Mutter und ihren wahren Vater vergaßen, der sagte: 
„Ich sah die Mißhandlung meines Volkes in Ägypten genau, und ich habe ihr Schreien 
gehört, und ich bin hinabgestiegen, um sie von den Aufsehern zu befreien, um sie aus 
der Sklaverei des Pharao und aus den Händen der Ägypter zu befreien, und um sie in 
das Land der Väter hineinzuführen, welches ich Abraham, Isaak und Jakob als Erbteil 
zugesprochen habe." Dieses tat er auch am Ende der Zeiten, als er zur Außerkraftsetzung 
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Vermutlich kleinere Auslassung, verursacht wohl durch ein Versehen eines Kopisten. 
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etc; a9eTT|oiv xrjc; djaapxiag 5iöt xrjc; craptcog aüxoü 
dnoKxetvac. xr|v exSpav eX9a>v etiriyyeXiaaxo ruaiTv xotg 
HaKpav Kat xotej eyytic,, Xuxp^aanevoc. fijaag sk xrfe egouatag 
toü okotouq Kai jjexaaxf|aac r||_iac; ev xcp cpfflxi auxoü. 
5 ' 'OpoXoyouiaevüx; ydp |^exsoxr|aev f|jjag AiyuTtxca) Kai xöv 24 
avTfjc; äpxovxtov, ouq jipoafiXmaev xcp axaupcp JuxpaSeiynaxiaac; 
<ev 7ictppr]erC a 9pt,a^ßeuoaq> otüxoui; ev atrctp. Aia xoüxo 
" °ISot) t^kc» - yeypaitxat ydp ev KecpaXtSt ßtßViou nept e^ou 
-j 6 eeoCj xoü jroiTJoctt xö 9eXrmd aou, Ttpoet Jtmv ■ Guatav 

io Kai npoatpopav ouk i]QsXr\aaQ, o<ü\ia Se jjoi Kaxrpxtacö, 

6XoKauxtö(ja Kat jrept duapxia«; oük eüSoKriaac;" , 'St J fjg 25 

47 npoocpopStQ auxoO Ka9apt£exat | nXavwjaevog Koa|ioc etq 

SÄtaxpotpriv ep^ojaevog , Kat eipTivonotef xd rcavxa ev x5 

at^iaxt xovj ox(au)poC aüxoti, djroKxavÖet ar|e; xrfe exOpaq, 

15 fixtq eaxiv dpyr| etc, oXeQpeucav xSv dnst9ouvx<av. 
IV. 4. Et ydp x^j vojaoöeata Kaxd to etpr||j.evov ouxot Spjar|aav 26 

<ujiaKo6stv> xsXeaavxsg ev Seaj^xj Ooa&nou, xotix' eaxtv 
dvaQujat daet evvoimv 7tpoc; stei axpetpet av , rjv auxolc; 
eKxexeXeapevov xo dAr|9tvöv Ttdoxof, X(ptaxö)<; 6 ei7tü)v- 

20 " 'Aytdto ejiauxov üicsp xouxcav, Kat oti xouxeav hovcöv, d^ld 
Kat UTtep oJuüv xSv ntcrxeuovxov sie; <re". 'Ou ydp ev Jitaxet 27 
aiüxd to xs^etov eTrejtetpriaav aÄA' ev aTütaxia, ouk 
eyvQKoxeq xdc; ypatpdg, ag 01 7upotpfjxat TiyyeXov- xö ydp 
" edv (if| Jtt axexjciTixe ot)S J oü jiti auvrjxe" . " Ot) ydp r|X9ov 

25 Jiotrjaat xd ejidv 9e\r|na aXXd xd xoü Jienyavxoc; he" , xo Se 
8eXrpa rjv xo SoGfjvat aüxöv UTtep jravxcov x©v JttoxeuovTüDv. 


P. 

2 
3 eyyuq p,N,S,W : eyyug etprivr|v P 7 <ev - Bpta|aßGuaac;> N,W : < S 

9 aovj P,N,S,W : aou eßou/vrieriv P 10 Jtpoa<popav P ,N,S,W : -ag P 

17 <u7raKOuet V > N,S,W. 

1 vgl. Hebr 9,2 6 2 vgl. Eph 2,14 2 3 Eph 2,16-17 3-4 

Kol 1,12-13 6-7 KOI 2,14-15 8-9 Hebr 10,7-8 (Ps 39,8-9} 9-11 
Hebr 10,5-6 (Ps 39,7) 13-14 vgl. Kol 1,20 14 vgl. Eph 2,16 
15 vgl. Rom 2,8 17 vgl. Ex 12,22 20-21 vgl. J 17,19-2 24 
Jes 7,9 24-25 J 6, 38. 
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der Sünde durch sein Fleisch kam, nachdem er die Feindschaft getötet hatte. Als er kam, 
verkündigte er uns die frohe Botschaft - denen in der Ferne und denen in der Nähe -, 
nachdem er uns aus der Macht der Finsternis losgekauft und uns in sein Licht versetzt 
hatte. Dementsprechend hat er uns weggeholt aus Ägypten und von seinen Fürsten, welche 
er ans Kreuz nagelte, wobei er sie der Schande aussetzte, indem er in Freiheit durch 
dieses über sie triumphierte. Deshalb sagt er: „Siehe, ich komme - denn in der Buchrolle 
ist etwas über mich geschrieben -, o Gott, um deinen Willen zu tun." Vorher hatte er 
gesagt: „Ein Opfer und eine Gabe wolltest du nicht, aber du hast mir einen Leib 
bereitet, ein Brandopfer und ein Sündopfer haben dir nicht gefallen". Durch dieses 
Selbstopfer wird die irregeleitete Welt gereinigt, wobei sie zur Umkehr kommt, und durch 
das Blut seines Kreuzes bringt er allem den Frieden, der eintritt, nachdem die 
Feindschaft getötet wurde, welche der Zorn ist, der die Vernichtung der Ungehorsamen 
bewirkt. 

IV.4. Der Eifer bezüglich des Aufbrauchens des Geopferten 

Denn wenn sie sich bemüht hätten, wie es ihnen vorgeschrieben worden ist, der Gesetzgebung 
zu gehorchen, indem sie das Fest mit einem Strauß Ysop, das heißt mit einem Wohlgeruch 
von Gedanken, die auf die Umkehr gerichtet sind, begangen hätten, dann wäre von ihnen das 
wirkliche Passa vollzogen worden, nämlich Christus, der sagt: „Ich heilige mich für diese 
und nicht nur für diese allein, sondern auch für alle diejenigen, welche an dich 
glauben." Denn sie haben nicht versucht, das vollkommene Passa selbst im Glauben zu 
vollziehen, sondern im Unglauben, weil sie die Schriften nicht kannten, welche die Propheten 
verbreiteten, denn es heißt: „Wenn ihr nicht glaubt, werdet ihr nicht verstehen". „Denn 
ich bin nicht gekommen, um meinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen, der mich 
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Ißt ydp KaKetvot onouSriv eitotoOvxo xauxriv xo urcep 20 
QLYvaopidv auxwv auxov S7ut xriv tepoupyiav ayetv, rjv auxotg 
f] svToA,ri 7uen;A,r|pffl|jevr| xo"*ayeo0s auxo ^exd anouSrig, 
nka%a eoxtv K(up{)ci>" , o eaxtv ÖTüepßaatg K(upt)ou. 
rv. 5. 5 = yap ürcepßag xoüg öpoug xoüg Betoug Stä xriv ev 'AS&n 29 

48 TtapaKoriv oüxog eotiv K(upto)g 6 xoü| | öavaxou xö Kevxpov 
a[ißX\}\!a.Q Kat xr|v Stivaptv axiTaxi KfY.Rat.pfiaag, Soüg 
ÜTEepTtfiSriai v St ' eiuayyeXt a\iov rotg ev qtSou cppoupr|8etat v 
jiv ( sv\xa ) at v , aXXtäQ Se Ka{ avoSov Ttopetag etc ot>(pa)v6v 

10 jüapaa%6|aevoc; Sta xfjg auxoü avoSou, QupSv Kat juuXöv 
errat popsvoav Stet tt|v ccutoD etaoSov " "Apaxe KuXag ot 
apxovxeg ujaSv, Kat £Jtap9r|X£ nvXai aiävtot, Kat 
EioEleutJETOfi 6 ßaatXeug xrjg So^tic" . 'Kat Seuxepov 30 
aKouaGevxog e(peaxä>aatg Suvapeatv, Köt avxe5 e " ra C° 1 - ) ciü)v x ° 

15 xtg eoriv, T]Kouaav- "K(Gpto)g Kpaxatog Kat Suvaxög ev 
no^e^, K(t)pto)g tSv SuvanewVj ouxog eaxtv 6 ßaatXeug 
xrjg 5o§r]g" , ßaatAeüg yap So£r|g rcaxpcpag, ev rj 5oga£exat 
Tü(ax)rip KaxaXXa^aQ eauxip koojjoVj nr| ^oyiaanevog onuxq! xa 
jtapajrxa>naxa., a^Aa s^a^etyag xo Kax' auxou xeipoypacpov, S 

20 rjv uitevavxtov, Kat r|pKsv aüxo sk fjeaou. ' TaDxa Se ev 31 
X(ptax)q) exeXetxo a>g Xeyet ■ " c 6(eö)g yap rjv ev 
X(ptax)cj> Koa|aov KaxaTiAaaacüv eaui^" , f) Se KaxaXÄ-ayri 
eytvexo ev x<£ " &g dpvtov araKov ayojaevov xoC 9uea8at ouk 
eyvcö" . s^oytactvxo yap stc" aüxdv Xoytajiov <Jtovr|pov> 

25 yvovxeg xo "Set xov u(fo)v xou äv(©pe>Tt)ou koXXo. maeefv 

49 Kat änoKxaverjvat Kat xtj xpix-fl fpepa dl vaaxrjvat" . 'Kat 32 


P. 

4 Kupi© P,N,S,W : -od P z 9 itveupaat v N,S,W : -xog P : -xa P 2 14 
(JKoixjöevxog ecpeaiwaatg N,S,W : -Oevxeg -aat P 18 auxü) F,N,S,W : 
-otg P ? 19 aA.Xa e^aXetipag P,W : aXX' e%- N 22 xpi-trcffl N,W : m<ü P,S 
24 <7covepov> H,W : < S. 

6-7 l.Kor 15,55 8-9 l.Petr 3,19; 4,6 11-13 Ps 23,7.9 15-17 

PS 23,8.10 18-19 vgl. 2. Kor 5,19 19-20 Kol 2,14 21-22 

2. Kor 5,18-19 23-24 vgl. Jer 11,19 25-26 Mt 16,21,- Mk 8,31; 
Lk 9,22. 
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gesandt hat"; der Wille aber war, daß er sich selbst für alle diejenigen, welche glauben, 
geben werde. Denn wenn auch jene diesen Eifer aufgebracht hätten, ihn für ihre Heiligung 
der Opferung zuzuführen, wäre durch sie das Gebot erfüllt worden, das sagt: „Ihr sollt es mit 
Eifer essen, das Passa ist für den Herrn", das heißt Hinübergang des Herrn. 

IV.5. Das Verbrennen der Reste 

Denn derjenige, welcher die göttlichen Grenzen wegen des Ungehorsams Adams überschritt, 
dieser ist der Herr, der den Stachel des Todes abstumpfte und seine Kraft zunichte machte, 
indem er durch die Verkündigung des Evangeliums den im Hades bewachten Geistern ein 
Mittel zum Hinübergehen gab, wobei er überdies ihren Aufstieg in den Himmel ermöglichte, 
indem er ihn durch seinen eigenen Aufstieg vorbereitete, als die Türen und Pforten wegen 
seines Einzugs hochgehoben wurden; denn es heißt: „Hebt eure Pforten, ihr Fürsten, hebt 
euch empor, ewige Pforten, und der König der Herrlichkeit wird einziehen." Und 
nachdem es ein zweites Mal von den zuständigen Mächten gehört worden war und sie prüften, 
wer es ist, hörten sie: „Der Herr, stark und mächtig im Kriege, der Herr der Mächte, 
dieser ist der König der Herrlichkeit," denn er ist der König der väterlichen Herrlichkeit, 
in welcher der Vater verherrlicht wird, weshalb er die Welt mit sich versöhnt hat, indem er 
ihr die Fehltritte nicht anrechnete, sondern den ihr ausgestellten Schuldschein, der etwas 
Feindliches war, tilgte und ihn hinwegnahm. Dieses aber wurde in Christus vollendet, wie 
die Schrift sagt: „Denn Gott war in Christus, als er die Welt mit sich versöhnte", diese 
Versöhnung aber geschah gemäß dem Ausspruch: „Wie ein argloses Lamm zum 
Schlachten geführt, hat er es nicht gewußt". Denn sie spannen eine böse Intrige gegen ihn, 
weil sie das Wort kannten: „Es ist nötig, daß der Menschensohn viel leidet und daß er 
getötet wird und daß er am dritten Tag aufersteht". Und als diejenigen, welche es hörten, 
auf eine gewisse Weise betrübt wurden, sagte er: „Es ist nützlich für euch, daß ich 
weggehe", denn „wenn das Weizenkorn nicht stirbt, bleibt es allein, wenn es aber 
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xöv Se dKOTJodvTü>v Kai xpomp xtvt Xujtri9evT(üv , etTtev- 
" IU|j,cpepet \y\iTv i'vot ey<» drceXG©* 6 ydp kokkoq xoü ctvxou 
eav jif| ano&avxi, \io\qq (ievet, eav 5e &noBa,vr\ t no'Kvv 
Kctpirov cpepsv" , ojuep 6poA,oyet <x§>- " 'iSou ey© Kai ia 
5 JtcaSia a jioi. eSqkgv 6 S(eo)g. ' *Ertei ouv xd jtatStot 33 
K8KOI vwvr|Kev cajiaxoc; kui aapKog, Kca aüxög jrapaTtXriaC aq 
pgxeaxev x©v aüxSv, tva Std xou eavdxou Kaxotpyf|oi[i xov xö 
Kpaxoq ex ovxa T °u eavdxou, xoux* saxt-V xov Sidßo^ov, Kai 
ana,XXa<£y\ tovtovq, oaot cpoßq> eavdiou 5t d reavxos xou £ryv 

io evo^ot r|aav SovXeiaQ" . ' Tfjq ydp SoiAetag xoC 34 

Koo|aoKpdxopoc xov okoxoq toiitod xou otiSvog änf\'KXa^sv xö 
dATiBLVov 7üp6ßaxov, ö eaxtv X(ptaxo)c *I(nooü)g, ov xvkoq 
eyevexo <to> ev AtyuTtx© atpayev 7üp6ßaxov, puadjaevoc xoüg 
xoxe "Eßpoaoug ck xrjg c^ouatotQ xoü tote ap%ovxoc; 

ls Atyurcxou, o KaXeCxat aKaxog, <£apaa) S<e B^aaKeSaaxfiq, og 
SiotoKeSotvviLJeL rd ev (pcoxt xf|C dpexfic epyot 8t d xf|g auxou 
dp%ovxtKfic egouatag, xoüx J eoxiv Stavotag ev aicoxet 

^CÖVIfflV . 

v. TaOxa 5e eict xoaouxov jiot etprjoQ©. 'Acpoppdg euK&p7üoug 35 

50 20 eyKaxaoTte-C pag 8vd x&v | | eyxapd£e©v xo-üxiüv, tva xd fptv 
©g ev ÖA.ty© e^A,etJi©g A,e%6svxa Std xSv cpt Xocppov©v Kca 
cptA.opa9©v ev TtX&xet jtpoaava7rlr|p©8\j, icaBög fptv 
Ttapeoxrioev ö A.öyog, oüx©g KaKeCvcag Kaxd xö aüxö xfic ev 
X(ptax)(p x^P 1TO ? Tuapaa^ot 6 8(eo)g. 


25 


iptyevouq jtep-L naoxa. 
et 


P. 

1 x©v P,S,W : ifflv <pa8rixü}V> N 4 <x©> N,W : < S 8 xov + P 2 ,N,S,W 
13 <Xo> N,S,W 15 o P,N,S,H : og P 2 ; S<£ S >t aaKeSaaxr|g N,S,M : 
Si amceSotaxTK P. 

2 vgl. J 16,7 2-4 vgl, J 12,24 4-10 Hebr 2,13-15 10-11 vgl. 
Eph 6,12. 
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stirbt, bringt es viele Früchte." Dieses stimmt mit folgender Aussage überein: „Siehe, ich 
und die Kindlein, welche Gott mir gegeben hat, sind hier. Da nun die Kindlein an 
Fleisch und Blut teilhatten, hat auch er in gleicher Weise daran Anteil genommen, damit 
er durch seinen Tod denjenigen vernichte, welcher die Macht über den Tod hat, das 
heißt, den Teufel, und damit er diejenigen befreie, welche durch die Todesfurcht das 
ganze Leben lang der Knechtschaft verfallen waren." Aus der Knechtschaft des 
Weltenherrschers der Finsternis dieser Zeit befreite sie das wirkliche Schaf, das heißt 
Jesus Christus, dessen Vorbild das in Ägypten geschlachtete Schaf war, welches die 
damaligen Hebräer errettet hatte, aus der Macht dessen, der damals über Ägypten, das 
Finsternis genannt wird, herrschte, aus der Macht des Pharao, der Zerstreuer genannt wird, der 
zerstreut durch seine fürstliche Macht, das heißt, durch die Absichten derjenigen, welche in 
der Finsternis leben, die Werke, die im Licht der Tugend vollbracht wurden. 

V. Schluß 

Damit soll von mir zu diesem Thema genug gesagt sein. Gebe Gott, nachdem er durch diese 
wenigen Abschnitte fruchtbare Gedanken ausgesät hat, daß das von uns mit wenigen Worten 
und auf unzureichende Weise Gesagte durch diejenigen, welche es lieben, zu lernen, und 
durch diejenigen, welche es lieben, zu denken, noch ausführlicher dargelegt wird. Und gebe er 
weiter, daß auch jene bei ihrem Bemühen in demselben Maße etwas von der Gnade Christi 
empfangen, in welchem auch uns das göttliche Wort zur Seite gestanden hat. 


Origenes' Über das Passa: Teil 1 und 2 
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4.2. Erläuterungen zum Text 

4.2.1. Das exegetische Prinzip des Origenes 

Die Methode, mit der Origenes die biblischen Schriften auslegte, ist oft erörtert worden 267 . Es 
würde den vorgegebenen Rahmen bei weitem sprengen, diese Erörterungen umfassend 
auszuwerten. Darum sei nur noch einmal in Kürze auf die Lehre vom dreifachen Schriftsinn 
hingewiesen, welche Origenes in de principiis 4,2,4-5 ausführt. Er unterscheidet hier 
zwischen drei Schriftsinnen, indem er eine aus der Anthropologie kommende Trichotomie auf 
die biblischen Schriften bezieht. Die Verständnisfähigkeit für die höheren Schriftsinne hängt 
für ihn jeweils vom Grad des Fortgeschrittenseins im christlichen Glauben und in der 
Lebensführung ab. 

Er vergleicht die Schrift, d. h. die Bibel insgesamt, mit einem Körper und unterscheidet 
zwischen: 

1 . dem Fleisch der Schrift, aus dem der Einfältige erbaut werden soll - dieses nennt er die 
auf der Hand liegende Auffassung (also den Wortsinn) - ; 

2. der Seele für die ein Stück weit Fortgeschrittenen; 

3. dem geistlichen Gesetz, das den Schatten der zukünftigen Güter enthalte, aus welchem 
sich der Vollkommene erbaue. 

Manche Bücher, wie der (später nicht in den Kanon aufgenommene) Hirt des Hermas sollen 
nur die ersten beiden Schriftsinne enthalten. Andere Texte wiederum, wie der von den nach 
J 2,6 zur Reinigung der Juden aufgestellten 6 Krügen, sollen nur den zweiten und den dritten 
Schriftsinn enthalten 268 . 

Leider erläutert er bei seinen Auslegungen selten, welchen der beiden höheren Schriftsinne er 
gerade erklären will. Daraus ergibt sich viel Anlaß zu Spekulationen 269 . Ebenso schwierig ist 


267 Siehe z. B. die - zwar nicht unumstrittene - Analyse von Torjesen, K. J., Hermeneutical procedure, 
S. 35-43, oder die Erläuterungen von Neuschäfer, B., Origenes als Philologe Bd. 1, S. 139-292. 

268 Vgl. dazu D.P. 4,2,4-5, GCS Origenes 5, S. 312,1-315,19. 

269 Vgl. dazu Lubac, H. de, Geist aus der Geschichte, S. 180-184. 
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es oftmals, festzustellen, auf welche übergeordneten Gesichtspunkte er seine Auslegungen der 
einzelnen Schriftsinne ausrichtet, denn auch darüber macht er keine konkreten Angaben 270 . 
Für die folgenden Erklärungen von P.Pa. ist es darum sehr hilfreich, daß Origenes sich gerade 
zum Abschluß des Abschnittes des Johanneskommentars, in welchem er die 
Passabestimmungen von Ex 12,1-11 behandelt, veranlaßt sieht, sein exegetisches Prinzip 
klarzustellen: „ot> yotp voinaxeov xä iaxopiKot iaxopiKcov eivai xtjttoix; Kai xä 
ccopaxiKä acopaxiKcov, aXXä xä acoi-iaxiKä 7rve\))j,axiKcov Kai xä iaxopiKä vot|xcqv" 271 
(denn man darf sich nicht vorstellen, daß das Historische Vorbild des Historischen ist und daß 
das Körperliche Vorbild des Körperlichen ist, sondern das Körperliche ist Vorbild des 
Geistlichen und das Historische ist Vorbild des Geistigen). 

Bezogen auf seine Exegese von Ex. 12,1-11 in P.Pa. ergeben sich für ihn daraus folgende 
Konsequenzen: Im ersten Teil, wo er gleich eingangs (P 1,1 =1,1) sagt, daß er eine Auslegung 
Kaxä Xe^iv (des wörtlichen Sinns) geben will, folgert er aus dem Inhalt der Bestimmungen 
über das Passa bereits einen „höheren" Sinn, wobei er ihre Aussagen auf das Leben der 
Christen bezieht. Im zweiten Teil, wo er am Schluß der Einleitung (P 40,31-32 = 11,4) 


270 H. de Lubac, Geist aus der Geschichte, S. 172-178, unterscheidet z. B. zwei Schemata, nach denen 
Origenes seine Auslegungen geben soll: 

I. 1. historisch: auf die Fakten selbst und auf den Wortlaut der Gesetze bezogen, 

2. moralisch: auf die Seele im allgemeinen bezogen, 

3. mystisch: auf Christus, die Kirche und die Dinge des Glaubens bezogen; 

IL 1. historisch: auf die Geschichte Israels bezogen, 

2. mystisch: auf Christus und die Kirche bezogen, 

3. geistlich: auf die Seele, die nach Vollkommenheit strebt, bezogen. 

271 JoK 10,18(13), § 110, GCS Origenes 4, S. 189,27-29. 

Daß Origenes mit diesem Satz ein exegetisches Prinzip formuliert, welches grundlegend wird für seine 
Deutung der biblischen Überlieferung mit ihrer Widersprüchlichkeit in Sachaussagen und in 
Aussagen, die das historische Geschehen betreffen, legt W. Ullmann, Hermeneutik und Semantik, in: 
Livingstone, E. A., Hg., StPatr XVIII, S. 968-974, auf überzeugende Weise dar. 
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verspricht, zu versuchen, die Jivev)j,axiKfi evvoioc (den geistlichen Sinn) hinzuzufügen, deutet 
er die im alttestamentlichen Passabericht überlieferten Geschehnisse als Hinweise auf das von 
ihm erwartete eschatologische Geschehen, das seine Grundlagen in dem Geschehen, das sich 
in der von ihm vorausgesetzten geistigen (intellegiblen) Wirklichkeit abspielt, haben soll. 


4.2.2. Erläuterungen zu den einzelnen Abschnitten der Schrift über das 
Passa 

Zur Veranschaulichung läßt sich folgendes Prinzip einer Gliederung von P.Pa. aufstellen, 
obwohl die Übergänge fließend sind: 

I. Einleitung (P 1,1 = 1,1 - P 3,26 = 1,10), 

II. 1. Hauptteil: die wörtliche Erklärung von Ex.12,1-11 (P 3,27 = 1,11 - P 39,7 = 
1,114), 

III. Einleitung in den 2. Hauptteil (P 39,8 = 11,1 - P 41,12 = 11,6), 

IV. 2. Hauptteil: die Deutung des geistlichen Sinns der alttestamentlichen 
Überlieferungen über das Passa (P 41,13 = 11,7 - P 49,34 = 11,34), 

V. Schluß (P 49,34 = 11,35 - P 50,1 1 = 11,35). 

Bei meinen folgenden Erläuterungen möchte ich die Ausführungen des Origenes nicht bis ins 
kleinste Detail erklären. Es kommt mir vielmehr darauf an, unter Hinzuziehung von Parallelen 
aus anderen Werken des Autors seine wesentlichen Aussagen zu verdeutlichen und die 
Gedankenführung der Abhandlung, soweit dies trotz der Lücken im Text möglich ist, 
aufzuzeigen. Auf die Erklärungen Nautins und Sgherris nehme ich nur dann Bezug, wenn sie 
für das Verständnis von P.Pa. wirklich relevant sind oder wenn sie von meinen Erläuterungen 
derart stark abweichen, daß es zu gravierenden Unterschieden zwischen den Erklärungen 
einzelner Abschnitte kommt. 

Beim Lesen des Textes und der Erläuterungen ist zu beachten, daß das Wort Passa von den 
frühen Christen mit drei unterschiedlichen Bedeutungen gebraucht wurde: l.Passafest (auch 
Osterfest der Christen), 2.Passalamm (Opfertier beim jüdischen Passa, auch übertragen auf 
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97? 

Christus), 3.Passamahl (bei den Christen manchmal synonym für Abendmahl) . Bei 
Origenes kommt noch die etymologische Bedeutung (siehe P 1,1 =1,1 - P 2,18 = 1,4) hinzu. 


Buch I 

I. Einleitung (P 1,1 = 1,1 - P 3,26 = l,8) 

1.1. Die Erklärung des Namens des Passa (P 1,1 = 1,1 - P 2,18 = l,4) 

Im Gegensatz zum entsprechenden Abschnitt im Johanneskommentar, wo der Autor darauf 
verzichtet, den Ursprung des Namens Passa zu erklären, beginnt er hier mit der Einführung 
der Etymologie. Sein Hinweis darauf, daß die meisten der Brüder, vielleicht sogar alle, 
annähmen, daß das Passa nach dem Leiden des Erlösers seine Benennung erhalten habe, 
dürfte direkt auf die Adressaten bezogen sein. Möglicherweise handelt es sich hierbei um eine 
bei den Quartadezimanern weit verbreitete Ansicht 273 . Bei der Ableitung des Namens Passa 
lehnte er sich anscheinend an Klemens von Alexandrien an, von dem als erstem christlichen 
Schriftsteller bekannt ist, daß er das Wort Siöcßaaiq als Äquivalent für das hebräische Pesach 
gebrauchte 274 . Ob Origenes mit seiner Ableitung ganz im Recht war, ist allerdings 
zweifelhaft, denn es ist anzunehmen, daß n&o%a von dem aramäischen Äquivalent des 


hebräischen Pesach, welches ebenfalls bereits Pascha ausgesprochen wurde, herzuleiten ist 


275 


72 Siehe Lohse, B., Das Passafest, S. 52-53, besonders Anm. 5. 

73 Vgl. dazu Lohse, B., Das Passafest, S. 15-16. Lohse stützt sich auf die Ausfuhrungen Melitos, der 
Quartadezimaner war. Vgl. auch Ps.-Melito, § 46, SC 123, S. 84-85. 

274 Vgl. Klemens von Alexandrien, Stromata 2,11,51,2, GCS Clemens Alexandrinus 2 4 , S. 140,8-11. 
Andere Übersetzungsvarianten bei Nautin P.Pa., S. 114. Zur Verbreitung dieser Übersetzung bei den 
frühen Kirchenschriftstellern siehe auch Sgherri, S.P., S. 64 Anm. 3. 

275 Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 1 14 Anm. 4; Sgherri, S.P., S. 63 Anm. 2. 
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Der abschließende Hinweis darauf, daß die Vollkommenen das Wort in gültiger Weise wie 
Hebräer übersetzen könnten, zeigt deutlich, daß er bei den Adressaten dieses ersten Teils 
seiner Schrift keine besonderen Kenntnisse voraussetzen will, da Vollkommenheit, die er hier 
nicht erwartet, für ihn ein Ergebnis des Fortgeschrittenseins in der christlichen Lehre und in 
der christlichen Lebensführung ist 7 . Den Vollkommenen, soviel steht für ihn fest, ist aber 
nicht nur diese Übersetzung geläufig, sondern eine andere, stärkere, die im zweiten Teil 
Verwendung findet 277 . 

1.2. Die Bedeutung des Passa für die Christen 
(P 2,19 = 1,5 -P 3,26 = 1,8) 

In einer Kurzfassung gibt der Autor zunächst die im alttestamentlichen Buch Exodus 
(2. Moses) geschilderten Ereignisse des ersten Passa vor dem Auszug der Hebräer aus 
Ägypten wieder. Dann zitiert er 1. Kor 5, 7-8, wo Paulus Christus als geschlachtetes Passa 
bezeichnet und von einer Passafeier nicht mehr mit dem alten Sauerteig der Schlechtigkeit 
und Bosheit, sondern mit den ungesäuerten Broten der Lauterkeit und der Wahrheit spricht. 
Auf diese Weise will er, auf die Autorität des Apostels gestützt, deutlichmachen, daß die 
alttestamentlichen Überlieferungen über das Passa des Auszugs aus Ägypten so zu deuten 
seien, daß ihre aktuelle Bedeutung für die Christen herausgestellt werde. Während er jedoch 
im entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentars das angeführte Pauluszitat selbst zum 
Gegenstand der Diskussion macht 78 , begnügt er sich nun damit, es als leitendes Motiv seinen 


276 Zur Bedeutung des Terminus „die Vollkommenen" bei Origenes siehe z. B. Kettler, F. H., Der 

ursprüngliche Sinn, S. 5-7. 

~ Nautin, P.Pa., S. 157, übersetzt die Wendung 'Eßpoctoi oi TeAmoi mit parfaits Hebreux 

(vollkommene Hebräer). Doch fehlt dafür der bestimmte Artikel vor dem ersten Nomen. Auch 

Sgherri, S.P., S. 65 mit Anm. 2, kritisiert Nautins Übersetzung an dieser Stelle und unterscheidet 

zwischen den Hebräern und den Vollkommenen. 

278 Vgl. JoK 10,14(11) § 82 - 16(13) § 95, GCS Origenes 4, S. 185,8-187,12. 
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folgenden wörtlichen Erklärungen der Bestimmungen von Ex 12,1-11 voranzustellen. Es 
wird bereits an dieser Stelle offensichtlich, daß er dem im Johanneskommentar aufgestellten 
Prinzip folgen will, körperliche Dinge (ccoumiKÖc), seien als Vorbild geistlicher Dinge 
(jrveuumiKa) zu betrachten 2 . Er deutet sodann während des ganzen ersten Teiles seiner 
Erklärungen die alttestamentlichen Passabestimmungen, indem er aus ihnen 
Schlußfolgerungen zu gewinnen sucht für eine Theorie von den seinsverändernden 
Wirkungen Christi auf den, der sich ihm zuwendet. 
Die Identifizierung von Passa und Christus spielte auch bei Klemens von Alexandrien eine 

9R1 

große Rolle . Ihre Betonung, ebenso wie die wohl von Klemens übernommene Etymologie 
des Passanamens, zeigen, daß Origenes auch in der Gemeinschaft mit den für Cäsarea zu 
vermutenden Quartadezimanern die anderen Traditionen, aus denen er kommt, nicht ohne 
weiteres aufgibt, sondern einmal erkannte „Wahrheiten" weiterzuvermitteln sucht. 
Hinzuzufügen ist, daß das zur Beschreibung des Schafes gebrauchte Attribut apcopov 
(untadlig, P 2,24 = 1,5) nicht in der Exoduserzählung der LXX vorkommt, dafür aber bei 

9R9 98^ 9R4 

Philon und bei Melito von Sardes auf das Passalamm bezogen wird . 


279 Die Wiedergabe von Kocxa A-e^iv ist nicht unproblematisch. Nautin, P.Pa., S. 155 und 159, 
übersetzt die Wendung mit mot ä mot (Wort für Wort). Dagegen wendet sich schon Crouzel, 
Rezension, BLE 82/1981, S. 41, mit dem Hinweis, daß der Text abschnittsweise erklärt werde, ohne 
daß die Erklärungen sich auf den Literalsinn beschränkten. Sgherri, S.P., S. 63 mit Anm. 1, fuhrt die 
Kritik Crouzels an der Übersetzung Nautins zwar an, übersetzt aber selbst mit alla lettera 
(buchstäblich). 

280 Vgl. die Erläuterungen unter Pkt. 4.2.1. 

281 


282 


283 


Siehe Chronicon Paschale, PG 92, Sp. 81 A - 82 D. 

Philon, Congr. § 106, Colson, F. H. /Withaker, G. H, Hg. u. Übers., Philon IV, S. 510-51 1. 

Vgl. Ps.-Melito § 12, SC 123, S. 66-67. 


284 Siehe dazu auch Nautin, P.Pa., S. 115-116. 


156 

II. 1. Hauptteil: die wörtliche Erklärung von Ex 12,1-11 
(P 3,27 = I,9-P 39,7 = 1,114) 

11.1. Die Erklärungen von Ex 12,1-2 (P 3,27 = l,9 - P 16,4 = 1,49) 
11.1.1. Dieser Monat ist der Anfang der Monate (P 3,37 = 1,11 - P 4,35 = 1,13) 

Der Autor beginnt seine Erklärung der Überlieferungen von Ex 12 auf eine Weise, daß man 
nicht daran zweifeln wird, daß er sie für wirkliche Geschehnisse hält. Denn er legt Wert 
darauf, zu betonen, daß die Juden immer noch so, wie es in dem zitierten Abschnitt gefordert 
wird, im Passamonat ihr Jahr beginnen. Hier dürfte er aber irren, denn das jüdische Jahr 
begann zu seinen Lebzeiten wohl mit der Herbsttagundnachtgleiche im Monat Tischri und 
nicht mit der Frühjahrstagundnachtgleiche im Monat Nisan 285 . Weiterhin hebt er hervor, daß 
die Juden auch die im folgenden zu erklärenden Bestimmungen genau einhalten. 
Doch dann spielt er auf eine Stelle aus der Bergpredigt an, wo Jesus behauptet, er sei nicht 
gekommen, um das Gesetz und die Propheten aufzulösen, sondern um sie zu erfüllen (Mt 
5,17). Damit will er seine gleich darauf geäußerte Ansicht stützen, daß das wirkliche Passa ein 
anderes als das im Alten Testament beschriebene sei. Er bezeichnet es nach der Etymologie, 
die er gleich zu Anfang eingeführt hat, als den wirklichen Übergang aus Ägypten, welcher der 
Anfang einer anderen Geburt, einer anderen Lebensführung für denjenigen sei, der die 
Finsternis verlasse und an das Licht komme. Er bezieht diesen Anfang direkt auf die Taufe. 
Auch am Ende der 1 . Josuahomilie kommentiert er das Bild vom Auszug aus Ägypten. Dort 
deutet er ihn als Abschied vom Götzendienst und von der Schande 286 . In der 5. Exodushomilie 
bezieht er die Taufe auf den Durchzug durch das Rote Meer und spricht davon, daß derjenige, 
der aus Ägypten fliehe, die Unwissenheit der Finsternis zurücklasse und dem Gesetz des 
Mose folge. Weiterhin erklärt er dort, daß derjenige die Ägypter vernichte, der nicht mehr 


285 


Siehe dazuNautin, P.Pa. S., 161 Anm. 1. 


286 Vgl. Jos.Hom. 1,7, GCS Origenes 7, S. 294,23-296,7. 
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fleischlich, sondern geistig lebe 287 . Diese Parallelen zeigen, daß er der Taufe, prinzipiell die 
Wirksamkeit zuschreibt, ihren Empfänger aus einem Leben in Unwissenheit heraus in eine 
neue Qualität des Daseins zu versetzen, die ihm zu einer größeren Erkenntnisfähigkeit und 
einer dieser entsprechenden verbesserten Lebensführung befähigen soll 288 . 


11.1.2. Für dich (P 4,36 = 1,14 -P 7,14 = 1,21) 

Doch schränkt er die gerade getroffene Feststellung schnell wieder ein. Mit dem Hinweis 
darauf, daß man in eine vollkommene Lebensführung und in eine vollkommene Liebe 
eintreten müsse, damit man, noch in der gegenwärtigen Welt seiend, hören könne: „Dieser 
Monat ist für dich der Anfang der Monate", macht er die verändernde Wirkung der Taufe von 
der Mitwirkung und der persönlichen Disponiertheit ihres jeweiligen Empfängers abhängig. 
Mit der Behauptung, daß hier nur zu Mose und zu Aaron und nicht zum ganzen Volk von 
einem Anfang der Monate gesprochen worden sei, unterstreicht er seine Ansicht, daß die 
Wirksamkeit der Taufe sich nur für wenige realisiert. Er läßt keinen Zweifel daran, daß ein 
Neuanfang seiner Meinung nach nur für diejenigen möglich ist, welche von der Schöpfung 
und der Welt vollkommen Abschied genommen haben. Seine Behauptungen untermauert er 
mit drei Zitaten aus den Paulusbriefen in denen von einem Gekreuzigtsein des alten Menschen 
mit Christus (Rom 6,6; Gal 2,19), vom Mitgestorbensein und Mitleben (mit Christus ; 2. Tim 
2,1 1) und davon, daß Paulus von sich selbst sagt, nicht mehr er lebe, sondern Christus lebe in 
ihm (Gal 2,20), die Rede ist. Hier tritt der Autor für das Ideal einer eher weltflüchtigen 


287 Siehe Ex.Hom. 5,5, GCS Origenes 6, S. 189,21-191,13. 

88 Ausführlich behandelt H. Rahner die Ansicht des Origenes von der Wirkung der Taufe in seinem 
Aufsatz „Taufe und geistliches Leben bei Origenes", in: ZAM 7/1932, S. 205-232. 
Auch H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 205-223, geht auf die Taufproblematik ein. Er stellt fest, daß 
die Taufe nach der Meinung des Origenes zwar als „Bad der Wiedergeburt" die Vergebung der 
Sünden bewirke, daß aber alle späteren Sünden gebüßt werden müßten. 
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Lebensführung ein, welches für einen Mystiker charakteristisch ist 289 . Wie aus seinen 
weiteren Ausführungen hervorgeht, setzt er voraus, daß aus der in dieser Richtung 
veränderten Lebensführung eine neue Qualität des Seins resultiert. Seine diesbezüglichen 
Aussagen will er mit der Aufstellung einer Theorie bekräftigen, der zufolge der Vollkommene 
dann, wenn er ein anderer geworden sei, als er war , die Segnungen Gottes empfange. Dazu 
führt er einige Beispiele von Namensänderungen an, die Gott oder Jesus nach biblischer 
Überlieferung an den von ihnen erwählten Menschen vorgenommen haben . 

11.1.3. Anfang und Erster (P 7,15 = l,22 - ca. P 12,20 = l,39) 

Der Autor geht zur Erläuterung eines neuen Problems über. Dort, wo in Ex 12,2 ein 
synonymer Parallelismus membrorum 292 gebraucht wird, um auszusagen, daß der Monat des 


~ 89 Zur Mystik, zu der Heilstechnik, die sie in der Praxis erst ermöglicht, der Kontemplation, und zu 
ihren Folgen auf die Lebensführung siehe die vergleichenden Untersuchungen von M. Weber, in: 
Wirtschaft und Gesellschaft 5 , S. 321[303]-348[330]. 

290 Vollkommenheit wird für Origenes durch die persönliche Vervollkommnung bewirkt, die aus der 
Erkenntnis bestimmter weltanschaulicher „Wahrheiten" und einer ihnen entsprechenden 
Lebensführung resultiert. Er sieht sie darüber hinaus aber an als den Ausdruck einer möglichen 
größeren Anteilnahme an der die „Erkenntnis" solcher „Wahrheiten" vermittelnden Gottheit. 
Konsequenzen in der Lebensführung des Betreffenden sind für ihn äußere Kennzeichen der 
Vollkommenheit. 

Zur Vorstellung dieser „Anteilnahme" mit ihren seinsverändernden Wirkungen siehe z. B. Gruber, G., 
ZQH, S. 176-240. 

291 Allgemeine Informationen über die Namensymbolik bei Origenes gibt A. v. Harnack, Der 
kirchengeschichtliche Ertrag, S. 55-59. 

Zur Tradition der Deutung der Namensänderungen, auf die Origenes aufbauen konnte vgl. Nautin, 
P.Pa., S. 116-117. 

92 Zum Parallelismus membrorum als Stilmittel des Hebräischen vgl. z. B. Zobel, H.-J./Beyse, K.-M., 
Hg., Das Alte Testament, S. 55 und 207-208 oder Casanowicz, C. M. Artikel: Parallelism, in: JE 
Bd. 10, Sp. 520 a) -522 b). 


159 

Passafestes der Anfangsmonat des Jahres sei, glaubt er, der sich an den Wortlaut dieser 
Bibelstelle: „Anfang der Monate" und „erster unter den Monaten des Jahres" hält, einen 
Unterschied zwischen Anfang (ap%f|) und Erstem (Tipcoxo«;) feststellen zu können. Diese 
Feststellung ist ihm so wichtig, daß er sie im folgenden zum Gegenstand einer ausführlichen 
Erläuterung macht. 

Obwohl sich der Text der Abhandlung für den Abschnitt stellenweise nicht mehr 
rekonstruieren läßt, ist die Gedankenführung im wesentlichen zu erkennen. Es handelt sich 
um eine längere Abschweifung vom eigentlichen Kommentar von Ex 12,2, in der der Autor 
die Stellung des als Hypostase gedachten göttlichen Wortes als zweiter Gottheit zwischen 
dem Vater als der obersten Gottheit und den Geschöpfen beschreibt. Der Exkurs ist dennoch 
von zentraler Bedeutung für die weiteren Ausführungen, denn der zweite Gott, das Wort, wird 
von Origenes mit Christus in Verbindung gebracht, dessen Deutung als geopfertes Passa nach 
1. Kor 5,7-8 die Beziehung zu den übrigen Ausführungen herstellt. 

Es geht dem Autor zunächst darum, auseinanderzusetzen, daß etwas Anfang sein kann, ohne 
Erstes sein zu müssen. Er will damit deutlich machen, daß mit der Anwesenheit des göttlichen 
Wortes der Anfang der göttlichen Schöpfung gegenwärtig sei und daß durch die der 
Anteilnahme an ihm, die mit dem Essen des Passalammes verglichen wird, denjenigen, die 
Anteil an ihm nehmen, die Möglichkeit zu einem Neuanfang eröffnet werde 29 . 
Das eigentliche Heilsgut, das so erlangt werden soll, besteht für ihn in der Rückkehr der 
gefallenen Geistwesen, die vorübergehend in menschliche Körper gekleidet sind, aus der 
Sinnenwelt zu ihrem Ursprungsort in der intellegiblen Welt, wo sie in der Schau der 


293 Zur Bezeichnung des göttlichen Wortes als zweitem Gott bei Origenes vgl. z. B. C.C. 5,39, GCS 
Origenes 2, S. 43,4-44,2; C.C. 6,61, GCS Origenes 2, S. 131,9-132,10. 

294 Diese wechselseitigen Zusammenhänge werden von Nautin in seinen Erklärungen nicht deutlich 
genug herausgearbeitet. Er betont lediglich, daß es Origenes darum gehe, die Abhängigkeit des Sohnes 
vom Vater aufzuzeigen, um so die Aussage zu bewahren, daß es sich um einen einzigen Gott handle. 
Vgl. dazu Nautin, P.Pa., S. 1 17. 
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obersten Gottheit verharren sollen . Mit dieser Vorstellung vom Ziel der „Erlösung" 
befindet Origenes sich in enger Beziehung zu den platonischen Lehrsystemen seiner Zeit % . 
Doch ist die Erläuterung des Erlösungszieles selbst nicht mehr Gegenstand des ersten Teiles, 
da es zu jenen eschatologischen Fragen gehört, die erst im zweiten Teil ausführlicher 
behandelt werden. 

Im einzelnen geht der Autor bei seinen Erörterungen der Problematik des Unterschiedes von 
Anfang und Erstem folgendermaßen vor: 

Nachdem er mögliche Varianten von Aussagen, mit denen in Ex 12,2 hätte deutlich gemacht 
werden können, daß mit Anfang und Erstem dasselbe ausgesagt würde, angeführt hat, 
vermutet er, hier solle auf einen Unterschied hingewiesen werden. Dann fragt er rhetorisch 
nach dem Weg, der es ermöglichen könne, zu der Erkenntnis dessen aufzusteigen 297 , ob es 
sich um zwei einander entsprechende Begriffe handle oder ob sie jeweils zur Bezeichnung 
von etwas anderem gebraucht würden. 

Für die folgenden Argumentationen zieht er die Bibel als sicherstes Beweismittel heran. Mit 
dem Anführen des ersten Zitates, des Anfangs des sogenannten priesterlichen 
Schöpfungsberichtes (Gen 1,1) beginnt er seine Untersuchungen. Die Worte ev öcpxfl 
eTioiriGev ö Geöq xöv ovpavöv Kai xi\v yfjv (im Anfang schuf Gott den Himmel und die 
Erde) bezieht er auf seine Vorstellung von der Schöpfung der Welt durch das göttliche Wort 
(den Xoyoq) 298 , eine Hypostase, die er hier mit dem Demiurgen, dem Schöpfer der Welt nach 
platonischer Lehrtradition 299 , identifiziert. Er interpretiert die Tatsache, daß es dort heißt 


295 VGL dazu Koch, H., Pronoia und Paideusis, S. 94-96. 

296 Dazu und zu den weiteren Gemeinsamkeiten der Lehre des Origenes mit der zeitgenössischen 
Schulphilosophie vgl. Koch, H., Pronoia und Paideusis, S. 225-304. 

' 7 Auch mit der Theorie vom gedanklichen Aufsteigen zu höheren Erkenntnissen befindet sich 
Origenes auf dem Boden der platonischen und neupythagoreischen Erkenntnistheorie seiner Zeit. Vgl. 
dazu Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 5-10. 
298 Zur Schöpfung der Welt durch den A,6yo<; bei Origenes siehe z. B. D.P. 2,9,4, GCS Origenes 5, 

S. 167,17-168,11. 

99 Zur Schöpfung der Sinnenwelt nach Origenes und zu den Querverbindungen, die seine Theorie 
zum Gedankengut der zeitgenössischen Philosophie aufweist, siehe die Ausführungen von H. Koch, 
Pronoia und Paideusis, S. 36-49. Auf den unterschiedlichen Gebrauch des Begriffes 8r|Lno'opy6<; bei 
Plato und Origenes geht Sgherri, S.P., S. 74 Anm. 2, kurz ein. 
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ev dpxf| (im Anfang) und nicht jrpcoxax; (zuerst), dahingehend, daß ausgesagt werde, die 
Schöpfung der Sinnenwelt sei nicht das erste Werk des Demiurgen gewesen, sondern dieser 
habe zuvor noch vieles andere geschaffen. Denn Erstes, so der Autor, werde nur von dem, 
welchem nichts vorangehe, ausgesagt, während die Bezeichnung Anfang sich auf die 
beginnenden Dinge beziehe, selbst wenn diese als letzte geschähen. Hier spielt er auf eine 
seiner Lehren an, nach der vor der Schöpfung der Sinnenwelt eine begrenzte Anzahl von 
ursprünglich gleichen Geistwesen durch das göttliche Wort geschaffen worden sei, deren Fall 
erst die Schöpfung dieser Sinnenwelt in ihrer Mannigfaltigkeit bewirkte. Zweck der 
Sinnenwelt ist nach Origenes die Incorporation der gefallenen Geistwesen in grob stoffliche 
Körper, die ihren weiteren Abfall aufhalten und die darüber hinaus ihre stufenweise 
Läuterung mit dem Ziel eines Wiederaufstieges ermöglichen sollen 300 . 

Um seine Unterscheidung zwischen Anfang und Erstem zu verdeutlichen, führt er die beiden 
Beispiele von dem Baumeister, der mit dem Häuserbauen beginnt, und von den 
nebeneinanderliegenden Hölzern an. Sie bedürfen keiner weiteren Erläuterung. Dann kommt 
er auf das zu kommentierende Lemma zurück und betont noch einmal, daß es einen 
Unterschied zwischen Anfang und Erstem gebe und daß der Anfang nicht den Charakter des 
Ersten, das Erste aber immer den Charakter des Anfangs habe. Als Garanten für seine Theorie 
beruft er sich dann auf den Erlöser selbst, also auf Christus, indem er Apk l 22,13 frei zitiert. 


300 Die Lehre von den zwei Schöpfungen entwickelt Origenes ausfuhrlich in D.P. 2,9,1-4, GCS 
Origenes 5, S. 163,22-168,11. 

301 Der ergänzende Zusatz (pepoLievr) Icodvvon (dem Johannes zugeschriebene) bei der Bezeichnung 
der Apokalypse zeigt, wenn Nautin mit seiner Ergänzung Recht hat, daß Origenes bereits an der 
Autorschaft des Johannes zweifelt. Er schreibt die Apokalypse zwar noch in JoK 5,3, GCS Origenes 4, 
S. 101,21-34, dem Jünger Johannes zu, erwähnt sie aber nicht mehr in einer Liste von Schriften der 
Apostel, die er in der später entstandenen Jos.Hom. 7,1, GCS Origenes 7, S. 327,1 1-328,9, gibt. 
Sgherri, S.P., S. 76 Anm. 1, schließt sich dem Ergänzungsvorschlag Nautins an und diskutiert ihn noch 
einmal ausführlich in einem gesonderten Anhang. Vgl. Sgherri, S.P., S. 135-137 (Annesso I). 
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Wiederum faßt er einen synonymen Parallelismus membrorum „das Alpha und das Omega, 
der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende" so auf, als würden durch ihn gänzlich 
verschiedene Dinge bezeichnet. Anschließend leitet er zu einer weiteren Lehre über, die für 
sein Denken charakteristisch ist. Er verbindet die Aussagen von Kol 1,15 „der Erstgeborene 
der ganzen Schöpfung" und Spr 8,22 „der Herr schuf mich als den Anfang seiner Wege" 
miteinander und bezieht sie auf die Weisheit. Weisheit aber ist für ihn der erste Würdentitel 
des Sohnes Gottes, der erst aufgrund dieser weisheitlichen Natur schöpferisches und Erlösung 
vermittelndes Wort sein kann . 

Um das Verhältnis zu beschreiben, in welchem seiner Meinung nach die beiden obersten 
Gottheiten, jetzt mit Vater und Sohn 30 bezeichnet, zueinander stehen, zitiert er J 1,1-2 und J 
17,5, womit er ausdrücken will, daß der Sohn, der im Anfang war, nicht der erste im 
Verhältnis zum Vater sei. Leider ist ein kleiner Abschnitt des Textes, in dem der Autor sich 
anschickt, seine Schlußfolgerungen zu ziehen, verloren, doch lassen sich diese nach dem, was 
fragmentarisch erhalten ist, rekonstruieren. Ihr Gehalt dufte folgender sein: Als Weisheit ist 
der Sohn der „Erstgeborene der ganzen Schöpfung" (Kol 1,15). Da alles Erste nach den 
vorhergehenden Ausführungen aber auch einen Anfang hat, kann vom Sohn als Weisheit 


302 Origenes legt diese Theorie in JoK 1,19(22) § 111, GCS Origenes 4, S. 23,18-24, dar. Eine 
ausfuhrliche Wertung ihrer Bedeutung für die Dogmen- und Philosophiegeschichte gibt W. Ullmann 
in seinem Aufsatz: Die Sophia-Lehre des Origenes, in: Livingstone, E. A., Hg. Studia Patristica 16, S. 
271-278. 

303 Die Beziehung vieler unterschiedlicher Bezeichnungen wie z. B. Sohn, zweiter Gott, Wort, 
Weisheit, Erlöser usw. auf Christus resultiert aus dem Bemühen des Origenes, die entsprechenden 
biblischen Aussagen systematisch miteinander zu verbinden. Siehe zu dieser schwer zu 
überschauenden Thematik Koch, H, Pronoia und Paideusis, S. 65-69; ausführlicher Gruber, G., ZQH, 
S. 241-247. 
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ebenfalls ausgesagt werden: „Der Herr schuf mich als den Anfang seiner Wege" (Prov 8,22). 
Als Wort (koyoq) hingegen war er „im Anfang" (J 1,1), nämlich in der Weisheit und bei Gott 
(dem Vater) und zwar in einer Art und Weise, daß er selbst als (vom Vater abhängender, 
zweiter) Gott anzusehen ist. Das Gottsein dürfte ihm aber nur aus der Sicht der Geschöpfe 
zukommen, denn, so argumentiert der Autor in einer erhaltenen Passage, wenn der Sohn beim 
Vater in seiner eigenen Glorie sei (J 17,59), werde er nicht Erster genannt, dieser Titel komme 
allein dem Vater zu. Ähnlich äußert er sich in de principiis 304 und im ersten Buch des 
Johanneskommentars 5 . 

Abschließend will er mit dem Zitat von Gen 49,3: „Rüben ist mein Erstgeborener und meine 
Kraft und der Anfang meiner Kinder" seine Meinung, daß es zwar einen Unterschied 
zwischen Anfang und Erstem gebe, daß aber die Bezeichnungen Anfang und Erstes in 
unterschiedlicher Beziehung auf dasselbe angewandt werden können, noch einmal 
unterstreichen. Damit ist er wieder bei seinem Ausgangspunkt Ex 12,2, wo vom Monat des 
Passafestes als von einem Anfangsmonat und einem ersten unter den Monaten des Jahres die 
Rede ist. 

Der Autor schließt seine langen Überlegungen ab, indem er daraufhinweist, daß vieles in der 
Schrift, was dasselbe zu bedeuten scheine, eine unterschiedliche Bedeutung habe, daß aber ein 
genaues Verständnis der Aussagen nötig sei. Zwar war es eine Fehldeutung eines synonymen 
Parallelismus membrorum, die ihn zu seinen Diskussionen über Anfang und Erstes 
veranlaßte, doch zeigen die Ausführlichkeit, die Gründlichkeit und der Inhalt der 
Argumentationen, daß es für ihn eine prinzipielle Frage ist, die größtmögliche Genauigkeit 
bei der Auslegung biblischer Texte walten zu lassen. Der Inhalt der letzten Zeilen des 
Abschnittes ist leider verloren. 


304 Siehe D.P. 4,4,1, GCS Origenes 5, S. 348,1-351,6. 

305 Siehe JoK 1,17, GCS Origenes 4, S. 21,3-22,13; JoK 1,19, GCS Origenes 4, S. 22,19-26; JoK 1,34 
§§ 243-246, GCS Origenes 4, S. 43,16-33; JoK Fragment 1, GCS Origenes 4, S. 483,1-485,21. 

Eine ausfuhrliche Diskussion dieser Stellen in Beziehung zu D.P. 4,4,1 bietet H. Görgemanns in 
seinem Aufsatz: Die „Schöpfung" der „Weisheit" bei Origenes, in: Cross, F. L.; Hg., Studia Patristica 
7, S. 194-210. 


164 

11.1.4. Das Passa ist nicht Vorbild des Leidens (ca. P 12,21 = l,40 - P 16,4 = l,49) 

Obwohl auch der Text der ersten Zeilen der folgenden Erörterungen verloren ist, ist es klar, 
daß der Autor, nachdem er Grundsätzliches über das göttliche Wort und sein Verhältnis als 
Sohn zur eigentlichen Gottheit, dem Vater, einerseits und als Demiurg zu den Geschöpfen 
andererseits gesagt hat, nun in seinem Argumentationsgang einen Schritt weitergeht. Er 
kommt auf das erlösende Wirken des Sohnes als Christus zu sprechen, und bedient sich, um 
die Verbindung zu dem zu kommentierenden Exodustext herzustellen, des bereits oben 
eingeführten Pauluszitates, in dem Christus mit dem Passa(lamm) identifiziert wird. 
Zwar hat er gleich zu Anfang mit der Abweisung der Etymologie Passa - nao%eiv (leiden) 
und mit dem Zitieren von l.Kor 5,7-8 die bei den Quartadezimanern gebräuchliche 
Typologie, nach der das Passa als das Vorbild des Leidens Christi gedeutet wird, entkräftet, 
nun aber bemüht er sich, die an die Aussage des Paulus gebundene neue Typologie Passa - 
Christus noch einmal umfassend zu begründen. 

Er beginnt seine Argumentation mit der Feststellung, daß das Opfertier des Passa von den 
Heiligen und Nasiräern geopfert worden sei, der Erlöser hingegen von Gesetzlosen und 
Sündern. Demnach werde Christus nach dem Vorbild des Passa geopfert; da er von den 
Heiligen 308 geopfert werde, sei das Passa Vorbild Christi, nicht aber seines Leidens. 


306 Ein entsprechende Aussage trifft Origenes auch in Jos.Hom. 6,1, GCS Origenes 7, S. 321,9-323,24, 
wo er beim Kommentieren von Jos. 5,10-12 behauptet, daß nur Reine und Beschnittene zum Passa 
zugelassen worden wären. 

307 Sicherlich eine Anspielung auf Num 6,12, wo es im LXX-Text heißt, daß der Nasiräer am Tag 
seiner Weihe ein einjähriges Lamm opfern soll. 

308 Nautin, P.Pa. S. 44 und 176, ergänzt <oij lievtoi ye>, womit er die Aussage in ihr Gegenteil 
verkehrt. Ich lehne diese Konjektur ab und halte mich an die Lesung des Papyrus. Zu den Gründen 
siehe auch oben unter Punkt 2.3.2. 


165 

Mit einer schwer verständlichen und in der Überlieferung verderbten Redewendung, die wohl 
eine Anspielung auf die bei den Quartadezimanern an ihrem Passafest übliche Eucharistiefeier 
enthält 309 , erklärt er weiter, daß die Christen das wahre Schaf opfern müßten, indem sie „als 
Priester handeln oder gleich den Priestern ein Opfer darbringen" 310 , und daß sie seine 
Fleischstücke kochen und sie essen müßten. Auch in seinem später geschriebenen 
Matthäuskommentar versteht er Passa als Eucharistie 311 . 

Origenes setzt seine Erörterungen fort, indem er behauptet, wenn Opferung des 
Passa(lammes), Braten und Essen seiner Fleischstücke sich nicht bei dem Leiden des Erlösers 
vollzögen, sei das Leiden des Christus nicht Vorbild des Passa 312 , sondern das Passa werde 


309 Siehe Lohse, B., Das Passafest, S. 84-98. Zur im folgenden von Origenes vorgenommenen 
Spiritualisierung der Eucharistie, die auch in anderen seiner Schriften vorkommt, siehe Lies, L., Wort 
und Eucharistie, S. 217-258. 

310 Nautin, P.Pa., S. 179, übersetzt die betreffende Stelle mit: „que nous ayons ete ordonnes pretres ou 
que nous soyons semblables aux pretres" (sei es, daß wir zu Priestern ordiniert worden sind, sei es, daß 
wir Priestern ähnlich sind). Er macht eine Konjektur, indem er t|i8'ox) (Papyrus) und rr/ow 
(Korrektor) als fj iSou liest (zur paläographischen Begründung siehe Nautin, P.Pa., S. 36). Sachlich 
begründet er seine Lesung mit Hinweisen auf parallele Aussagen bei Philon und Origenes, in denen 
von einer Art allgemeinem Priestertum der Gläubigen die Rede ist (siehe Nautin, P.Pa., S. 121 
Anm. 29). Dagegen sprechen sich H. J. Sieben, Rezension, LhPh 56/1981, S. 599, und J. Goulliard, 
Rezension, RHR 198/1981, S. 462, aus. Sgherri, S.P., S. 80 mit Anm. 2, liest wie Nautin. Ich 
konjiziere fj i'oov. Zu den Gründen siehe oben unter Pkt. 2.3.2. 

311 Vgl. MtK ser. 86, GCS Origenes 11, S. 197,14-200,10. 

312 Nautin, P.Pa., S. 44 und 73, liest <avxi>xvnoq womit er wiederum die Aussage des Lextes in ihr 
Gegenteil verkehrt. Zur Begründung meiner Lesung siehe oben unter Pkt. 2.3.2. 

Auch Sgherri, S.P., S. 80 mit Anm. 3, lehnt die Konjektur Nautins an dieser Stelle mit dem Hinweis 
auf das seltene Vorkommen des Wortes ävciruTraq bei Origenes ab. 
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zum Vorbild des von uns geopferten Erlösers. Er bezieht die Bestimmungen von Ex 12 
sodann auf das Verhalten, das für jeden einzelnen Christen normativ sein soll. Mit einer 
Anspielung auf J 6,53, wo Jesus das Essen des Fleisches und das Trinken des Blutes des 
Meschensohnes als Voraussetzung dafür hinstellt, Leben in sich zu haben, führt er eine 
Bibelstelle als Beweis dafür an, daß das Passa als etwas Geistiges und nicht als etwas sinnlich 
Wahrnehmbares zu verstehen sei. Denn er hält es für absurd, daß Jesus hier eine 
Aufforderung ausgesprochen haben sollte, die wörtlich zu nehmen sei. Sodann stellt er eine 
Analogie her zwischen der Heilsnotwendigkeit, das Passa zu essen, die im Alten Testament 
ausgesprochen wurde, und der Notwendigkeit, die für ihn aus 1. Kor 5,7-8 folgt, nun das 
wahre Passa, d. h. Christus zu essen. 

Um seine Behauptung, das Passa sei Vorbild Christi, nicht aber seines Leidens, weiter zu 
untermauern, führt der Autor eine neue Typologie für das Leiden Christi ein. Er zitiert J 3,14: 
„Wie Mose die Schlange in der Wüste erhöhte, so muß der Menschensohn erhöht werden." 
Die Überlieferung von Num 21,4-9, nach der Moses während der Wüstenwanderung der 
Israeliten eine eherne Schlange 313 zur Abwehr einer Schlangenplage an einem Stab aufhängte, 
deutet er im Sinne des Johannesevangeliums als Vorbild der Kreuzigung. 
Und er formuliert den Satz noch einmal hypotetisch so um, wie er gelautet haben müßte, 
wenn überhaupt etwas Vorbild 314 des Passa geworden wäre. Es wird damit deutlich, daß das 
Passa selbst, das Vorbild Christi sein soll, nach dem Verständnis des Autors kein Vorbild hat. 
Leider fehlen einige Zeilen in diesem Abschnitt. Zum Abschluß des Gedankenganges 


313 Zur positiven Sicht der Schlange durch Origenes siehe auch Sgherri, S.P., S. 137-139 (Annesso 3). 

314 Nautin, P.Pa., S. 45 und 82, ergänzt hier eine Lücke wenig überzeugend, denn um seine Lesung 
ä]vTiTU7rov verständlich zu machen, sieht er sich gezwungen, noch weitere Ergänzungen 
vorzunehmen. Zu meiner Lesung fj]v ti tutcov und der Vermeidung weiterer Ergänzungen vgl. oben 
unter Pkt. 2.3.2. 

Sgherri, S.P., S. 82 mit Anm. 3, übernimmt die Lesungen Nautins unter Vorbehalten. 
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erklärt er, sich auf Pauluszitate stützend, noch einmal, wem die Heilswirkungen der 
Kreuzigung in vollem Maße zugute kämen, nämlich denen, die sich innerlich von der Welt 
abgewandt hätten, um im Glauben an Christus zu leben. Diese Ansicht hat er schon weiter 
oben in seinem Kommentar der Worte von Ex 12,2 „für euch" dargelegt. 

11.2. Die Erklärungen von Ex 12,3 (P 16,5 = 1,50 - P 22,1 = 1,64) 

Nach seinen umfangreichen Ausführungen zum ersten Lemma, welche ungefähr ein Drittel 
des ersten Teiles des Werkes ausmachen, zitiert der Autor nun Ex 12,3, um in seinem 
Kommentar fortzufahren. Die Anfangsworte: „Sprich zur ganzen Versammlung der Söhne 
Israels...", nimmt er zum Anlaß, von den erwarteten Heilswirkungen des „wirklichen Passa" 
nicht mehr nur für die Vollkommenen zu sprechen. Denn er behandelt im folgenden die 
Wirkungen der Anteilnahme an Christus auf Menschen unterschiedlicher Disponiertheit. 

11.2.1. Wie die Hebräer das Passa begehen (P 16,13 = 1,51 -ca. P 17,9 = l,52) 
Um die Bestimmung, „Am Zehnten dieses Monats sollen sie jeder ein Schaf nehmen", zu 
erläutern, stellt Origenes gleich eingangs, auf den Inhalt von Ex 12,6 vorgreifend, fest, daß 
nicht der Zehnte der für die Opferung vorgeschriebene Tag sei, sondern erst der Vierzehnte. 
Um diesen Tatbestand zu illustrieren, beschreibt er, wie die Hebräer das Passa begehen 5 . Als 
wichtig hebt er die Tatsache hervor, daß fünf Tage von der Ergreifung des Opfertieres 


315 Nautin sieht hierin wohl zu Recht einen weiteren Beleg dafür, daß von den Juden in einigen 
Gegenden noch lange nach der Zerstörung des Tempels in Jerusalem ein Passafest begangen wurde. 
Seine Argumentationen, P.Pa., S. 122-123, sind meines Erachtens überzeugend, da er sich auf viele 
Belegen aus der jüdischen und aus der christlichen Literatur der ersten Jahrhunderte stützen kann. 
Zur Korrektur der von ihm wohl fälschlich mit 50 rekonstruierten höchstmöglichen Anzahl der 
Mahlteilnehmer in die von der Überlieferung besser gestützte Zahl 18 siehe oben unter Pkt. 2.3.2. 
Sgherri, S.P., S. 83 mit Anm. 3, schließt sich mit ähnlichen Argumenten wie Nautin dessen Lesung an. 
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bis zu seiner Opferung vergehen müßten. Auf die Hebräer Bezug nehmend, stellt er fest, 
dieses sei auf sinnlich wahrnehmbare Weise geschehen. Sicherlich setzt er seine Erörterungen 
mit der Frage danach fort, wie diese Geschehnisse auf das wahre Passa, Christus, zu deuten 
seien. Aber der Textabschnitt, welcher den Rest des Gedankenganges enthielt, ist leider 
verloren. 

11.2.2. Am Zehnten ergreifen (ca. P 17,10 = l,53 - P 17,-6 = l,53) 
Auch der größte Teil des folgenden Abschnittes ist verloren. Die letzten Zeilen zeigen aber, 
daß der Autor in dem Gebot, das Opfertier sei am Zehnten zu ergreifen, einen weiteren 
Hinweis darauf sieht, daß es sich bei dem wahren Passa um Christus handeln müsse, denn, so 
spekuliert er, weil Christus der zweite nach dem Vater sei, werde er während der zweiten 
Monade, die durch die Zahl Zehn bezeichnet werde, ergriffen . 

II.2.3. Aufbewahren bis zum Vierzehnten (P 17,-5 = l,54 - ca. P 21,10 = l,62) 
Als Origenes begann, das Lemma zu kommentieren, betonte er sofort, daß der Zehnte zwar 
der Tag der Ergreifung, aber erst der Vierzehnte der Tag der Opferung des Tieres sei 317 . Nun 


316 Die Zehn ist für Origenes eine vollkommene Zahl (vgl. Lev.Hom. 13,4, GCS Origenes 6, S. 473,1- 
475,15; Ex.Hom. 9,3, GCS Origenes 6, S. 237,23-240,21), so daß auch die Vorschrift von Ex 12,5, ein 
vollkommenes Opfertier zu ergreifen, ihn zu dieser Aussage veranlaßt haben könnte. 

Weitere Angaben zum Symbolismus der Zahl Zehn auch bei Hippolyt und Philon gibt Nautin, P.Pa., 
S. 124. 

Zur Zahlensymbolik im allgemeinen bei Origenes siehe auch Harnack, A. v., Der 
kirchengeschichtliche Ertrag, S. 124. 

317 Da die Opferung am Vierzehnten erst in Ex 12,6 erwähnt wird, sieht Nautin hier ein Abweichen 
von der vorgegebenen Reihenfolge, das ihm ein weiteres Indiz dafür ist, daß Origenes auf die 
Abhandlung Hippolyts über das Passa reagiere. Denn in der Homilie, auf die er sich mit seinen 
Argumenten stützt, ist ebenfalls eine derartige Abweichung festzustellen (vgl. Ps. -Hippolyt §§ 20-23, 
SC 27, S. 150). Jedoch ist die Abweichung nur formal ähnlich, da in der Homilie die Aufbewahrung 
des Lammes bis zum Vierzehnten als Vorbild für die Gefangenschaft Jesu beim Hohenpriester 
dargestellt wird (vgl. Ps. -Hippolyt § 21, SC 27, S. 150). Darüber hinaus liegt ein solcher Vorgriff von 
Ex 12,3 auf Ex 12,6 auch aus sachlichen Gründen nahe, wenn ein Kommentator hervorheben will, daß 
der Tag der Ergreifung des Tieres nicht der Tag seiner Opferung ist. Die Begründung kann 
unterschiedlich sein. 
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stellt er fest, das Opfertier solle noch über einen Zeitraum von fünf Tagen aufbewahrt werden. 
Die Zählung ist korrekt, denn es war zu seinen Lebzeiten bei den Juden üblich, den Beginn 
eines neuen Tages vom Abend des vorhergehenden an zu berechnen . 

Den Zeitraum von fünf Tagen deutet er, indem er ihn auf Christus als das „wahre Schaf 
bezieht. Unter der Ergreifung Christi versteht er, daß jemand von ihm höre und zum Glauben 
komme. Anschließend, damit wohl auf die Zeit des Katechumenats, die Zeit vor der Taufe 
und vor der Zulassung zur Eucharistie, anspielend, stellt er fest, der zum Glauben 
Gekommene würde Christus nicht opfern und essen, solange nicht fünf Tage vergangen seien. 
Vorher müsse Christus in alle fünf Sinne des Menschen eingedrungen sein. Daß er hier nicht 
die körperlichen Sinne meint, ist vorauszusetzen, denn auch die Bilder, mit denen er, sich 
immer wieder auf neutestamentliche Überlieferungen beziehend, beschreibt, wie er sich das 
Eindringen Christi vorstellt, lassen, gerade weil sie so drastisch sind, darauf schließen, daß er 
die Bezeichnung „Sinn" in einer „höheren" Bedeutung verstanden wissen will 319 . Es geht ihm 
darum, zu zeigen, wie schon die ersten Erfahrungen, die derjenige macht, welcher zum 
Glauben an Christus gekommen ist, eine sein ganzes Dasein verändernde Wirkung entfalten. 
Wieder liegt es nahe, zu schlußfolgern, daß der Hörerkreis, an den der Autor sich richtete, 


318 Siehe dazu Artikel: Tag (I), BL, S. 1698-1699. Dort finden sich auch Angaben über weiterführende 
Literatur. 

319 Weiterführend zu diesem Thema ist der Aufsatz von K. Rahner: Le debut d'une doctrine des cinq 
sens spirituels chez Origene, RAM 13/1932, S. 113-145. Vgl. auch die Bemerkungen Sgherris, S.P., 
S. 86Anm. 1. 
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überwiegend aus solchen neu zum Glauben gekommenen Christen zusammengesetzt war. 
Leider ist die folgende Überlieferung sehr lückenhaft, aber sie läßt sich ergänzen 320 . Origenes 
kommt in einem verlorenen Textabschnitt anscheinend wieder auf die Bedeutung der Zahlen 
zu sprechen, um dann weiter auszuführen, daß es sich bei den Angaben im alttestamentlichen 
Gesetz nur um Schatten der wirklichen Dinge handle 321 . Eine ähnliche Aussage traf er auch in 
seinem Johanneskommentar, als er, das Passa erklärend, zur Bedeutung der alttestamentlichen 
Feste Stellung nahm 3 2 . Auch hier dürfte er deshalb das Beispiel des in Ex 25-30 
beschriebenen Bundeszeltes wegen der Vielzahl der dort angegebenen Zahlen heranziehen 323 . 
Aus demselben Grund wird er die Nummern- und Titelangabe des 8. Psalmes nennen . 
Dann geht er zu höheren Zahlen über, indem er das Beispiel der in 1. Kg 5,29 (LXX 3. Reg 
5,29) angegebenen Anzahl der Lastträger und Steinhauer, die am Bau des Salomonischen 
Tempels beteiligt gewesen sein sollen, anführt 325 . Welches Ziel er aber mit seinen 


320 Mit dem zweiten von Nautin nicht eingeordneten Abschnitt aus Pr I. Siehe dazu oben unter 
Pkt. 2.3.2. 

321 Nautin und Sgherri ergänzen diesen bei Prokop überlieferten Abschnitt nicht. Zu meiner 
Argumentation vgl. die Erklärungen oben unter Pkt. 2.2.3. und 2.3.2. 

22 JoK 10,15(12) § 85: „Tivoc 8e xporcov ev xo% erayopavlou;, oov gkicc jiapa io% acouomKot«; 
'Iovöaloiq fjv, eopTdaoLiev..." (Aufweiche Art aber werden wir die Feste inmitten der himmlischen 
Wirklichkeiten, deren Schatten sich bei den leibhaftigen Juden befindet, feiern ...), GCS Origenes 4, 
S. 185,24-25. 

323 Dieser Abschnitt wurde von Origenes oft kommentiert. Siehe dazu das Verzeichnis der Belegstellen 
in: Biblia Patristica. 3 Origene, S. 71-73. 

324 Den Titel erklärte Origenes ausführlich im Prolog zu seinem zweiten Psalmenkommentar. Siehe PG 
12, Sp. 1060 C- 1061 B. 

25 Eine eschatologische Deutung dieser Stelle gibt Origenes in JoK 10,40, GCS Origenes 4, S. 217,17- 
218,21. 

Sgherri, S.P., S. 89 Anm. 2, weist darauf hin, daß Origenes sich in diesem Abschnitt auf die Kirche 
beziehen könnte. 
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Ausführungen über die Zahlensymbolik verfolgt, läßt sich kaum noch rekonstruieren, denn 
auch der Abschluß des Gedankenganges ist durch eine Lücke im Text verloren. 
Der Autor kommt sodann wieder auf das zu kommentierende Lemma zurück und gibt den 
vorgeschriebenen Termin für die Opferung des Tieres an: „im ersten Monat, am Vierzehnten 
des Monats, zwischen den beiden Abenden", wobei er hinzufügt, daß zu diesem Zeitpunkt das 
Mondlicht voll und vollkommen geworden sei. Die Ansetzung des Passatermins deutet er mit 
einer Anspielung auf J 1,9, wo über Jesus gesagt wird, er sei das wahre Licht gewesen, als 
einen Hinweis darauf, daß das fiyepoviKov (das leitende Denkvermögen 326 ) zuerst völlig 
erleuchtet sein müsse, bevor man Christus opfern und essen könne. Leider fehlt wiederum 
wegen einer Lücke im Text der Abschluß des Gedankens, doch zeigen die folgenden 
Ausführungen, daß die Vorbereitung auf die Eucharistie wohl Gegenstand der Erörterungen 
war. 

11.2.4. Ein Schaf pro Haus (ca. P 21,11 = 1,63-P 21,-1 = l,64) 
Zwar fehlt auch der Anfang des folgenden Abschnittes, doch wie aus dem erhaltenen 
Fragment zu erschließen ist, befaßt sich der Autor nun mit der Deutung der Bestimmung von 
Ex. 12,3, ein Schaf pro Haus zu ergreifen. Er verstärkt seine Andeutungen, daß er im Essen 
des Passamahles den Hinweis auf die Eucharistie sieht, indem er es in Verbindung zu den 
Mahlgemeinschaften der in den neutestamentlichen Evangelien berichteten 
Brotvermehrungswundern bringt. Im Matthäuskommentar bezieht er die Brotvermehrungen 
direkt auf die Eucharistie 327 . Warum bei den Mahlgemeinschaften Gleiche mit Gleichen 


326 Die Bezeichnung fiyeuoviKov kommt bei den antiken Philosophen oft vor und wird mit 
unterschiedlichen Bedeutungen, die sich nach den jeweiligen anthropologischen Vorstellungen 
richten, gebraucht. Origenes dürfte sich hier an die stoische Bedeutung dieses Begriffes anlehnen. 
Vgl. dazu Koch, H., Pronoia und Paideusis, S. 245, besonders Anm. 1; Sgherri, S.P., S. 89 Anm. 2. 

327 Siehe MtK 10,25-11,3, GCS Origenes 10, S. 34,8-39,5. Vgl. zu dieser Interpretation der 
Brotvermehrungswunder auch Lies, L., Wort und Eucharistie, S. 218-219. 
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zusammengeführt werden sollen, erklärt er hier und weiter unten mit der unterschiedlichen 


328 


Aufnahmefähigkeit der Menschen für Christus 

11.3. Die Erklärungen von Ex 12,4-5 (P 22,1 = 1,65 - P 24,-7 = 1,72) 

11.3.1. Er soll seinen nächsten Nachbarn zu sich nehmen 

(ca. P 22,12 = 1,66- P 22,-8= 1,66) 
Nachdem er das nächste Lemma zitiert hat, scheint Origenes seine Theorie über die 
Mahlgemeinschaften von Leuten, welche die gleiche Aufnahmefähigkeit für Christus haben, 
weiter auszuführen, indem er sie auch auf die Bestimmung von Ex 12,4, nach der jemand, 
dessen Familie zu klein für den Verzehr eines ganzen Opfertieres ist, seinen nächsten 
Nachbarn zu sich nehmen soll, anwendet. Doch reicht das Wenige, das von diesem Abschnitt 
erhalten ist, nicht aus, um die Gedankenführung sicher zu rekonstruieren 3 9 . 

11.3.2. Ein vollkommenes, männliches, einjähriges Schaf 

(P 22,-8= 1,67 -P 23,3 = 1,67) 

Der Autor deutet die Vorschrift von Ex 12,5, wo gefordert wird, ein vollkommenes, 
männliches, einjähriges Opfertier zu ergreifen, dahingenend, daß es in Wirklichkeit darum 
gehe, Christus zu ergreifen. Dabei setzt er die Eigenschaften, welche von dem Opfertier 
verlangt werden, zu adäquaten Eigenschaften, welche er Christus zuschreibt, in Beziehung. 
Um das Attribut einjährig zu erklären, macht er noch einen Umweg über die Kosmologie, 
wobei er sich einmal mehr der Zahlenspekulation bedient. 

11.3.3. Unter den Lämmern und den Böcken ergreifen (P 23,4 = 1,68 - P 24,-7 = 1,72) 
Nun fährt der Autor fort, seine Theorie von den Mahlgemeinschaften, die aus Leuten mit 
ähnlicher Aufnahmefähigkkeit für Christus bestehen sollen, zu entwickeln. Unter 


328 


So auch Nautin, P.Pa., S. 126, der noch weitere Beispiele anfuhrt. 


329 Ähnlich auch Nautin, P.Pa., S. 127. 
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Berufung auf J 1,29, wo Jesus als das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt 
aufhebt,bezeichnet wird, schlußfolgert er, daß diejenigen, welche sich bemühten, bereits ohne 
Sünde zu sein (also die Vollkommenen), an Christus als an einem Lamm Anteil nähmen. 
Unter Berufung auf Lev 4,28, wo ein Bock als Sühnopfer für die Sünden gefordert wird, 
schlußfolgert er weiter, daß diejenigen, welche noch der Sünde unterstünden, und das seien 
die meisten, von den Böcken nehmen sollten. Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß 
der Autor die Heilswirkungen der Anteilnahme an Christus nicht auf die Vollkommenen 
beschränkt, sondern daß er sie auch auf diejenigen Christen, deren nachlässigere 
Lebensführung ihm zeigt, daß sie nicht zu den Vollkommeneren gehören können, ausgedehnt 
sehen will. Doch er läßt keinen Zweifel daran, daß sich die Anteilnahme der letzteren seiner 
Meinung nach auf einem viel niedrigeren Niveau abspielt. Mit einem weiteren Hinweis auf 
die Überlieferung von der Brotvermehrung in den Evangelien will er seine Argumentation 
stützen 330 . Doch mit der Angabe, dort seien fünf Weizenbrote und sieben Gerstenbrote 
genannt, irrt er . 

Der den Abschnitt beschließende Gedanke, daß die Vernünftigen ihre Sinne immer mit dem 
Brot der Vernunft ernährten, zu dem der Autor durch die Angabe der Zahl fünf geführt wird, 
ist eine Ergänzung des vorausgehenden. Mit einer Anspielung auf Apkl 7,16-17, wo es von 
den Geretteten heißt, sie würden nicht mehr hungern und nicht mehr dürsten, stellt er die für 
ihn größere Heilswirkung der Anteilnahme an Christus für die Vernünftigen, d. h. die im 
Glauben Fortgeschritteneren, heraus. 


330 Auch in MtK 11,2, GCS Origenes 10, S. 35,23-36,9, erklärt Origenes den Unterschied der Speisen 
mit einem Unterschied im Vorwärtsgekommensein im Glauben. Siehe zu dieser Thematik auch die 
ausfuhrlicheren Untersuchungen von Lies, L., Wort und Eucharistie, S. 221. 

331 Dieser für die Datierung der Schrift über das Passa wichtige Irrtum wurde weiter oben unter 
Pkt. 3.3. ausführlich besprochen. 
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11.4. Die Erklärungen von Ex 12,6-7 (P 24,-6 = l,73 - P 25,-4 = 1,75) 

Ohne Übergang wird ein neues Lemma eingeführt. 

11.4.1 . Die ganze Versammlung der Söhne Israels soll es gegen Abend schlachten 

(P 25,5 = 1,74 -P 25,10 = 1,74) 

Da er den Grund für die Aufbewahrung des Opfertieres bis zum Vierzehnten des Monats 
bereits ausführlich kommentiert hat, kommt der Autor gleich zum Kommentar der Anweisung 
von Ex 12,6, daß die Schlachtung am Vierzehnten gegen Abend zu geschehen habe. Er deutet 
sie, wie das erhaltene Fragment dieses Abschnittes zeigt, mit 1. J 2,18, wo von einem 
Gekommensein der letzten Stunde gesprochen wird, eschatologisch als einen Hinweis auf ein 
bald zu erwartendes Ende der Sinnenwelt . 

11.4.2. Die Blutbestreichung der Häuser (ca. P 25,-15 = l,75 bis P 25,-9 = l,75) 

Die in Ex 12,7 geforderte Bestreichung der Hauseingänge mit dem Blut des Opfertieres deutet 
der Autor als eine Salbung, welche der Glaube an den Erlöser darstelle. Daß er hier wohl ein 
weiteres Mal auf die Taufe anspielt, wobei er sich einer geistigen Deutung bedient, läßt ein 
Vergleich mit einer Aussage im Johanneskommentar wahrscheinlich werden, wo er 
behauptet, der Glaube im eigentlichen Sinn entspreche der Taufe dessen, der den Gegenstand 

ITT 

des Glaubens mit ganzer Seele aufnehme . 


32 Ausführlich geht Nautin, P.Pa., S. 128-129, auf die Einteilung der Weltgeschichte bei Origenes ein. 
Auch Sgherri, S.P., S. 92 Anm. 3, will den Begriff der letzten Stunde als Hinweis darauf, daß Origenes 
das Ende der Welt für nahe bevorstehend hält, verstanden wissen. 
333 Vgl. JoK 10, 43(27) § 298, GCS Origenes 4, S. 221,7-16. 

Zum Verständnis der Blutbestreichung als Taufe vgl. auch Nautin, P.Pa., S. 129 mit Anm. 59; Sgherri, 
S.P., S. 129 Anm. 6. 
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11.5. Die Erklärungen von Ex 12,8-9 (P 25,-8 = 1,76 - P 32,13 = 1,92) 

Nach der äußerst knappen Erklärung von Ex 12,6-7, die der Autor selbst als eine thematische 
Abweichung empfunden haben dürfte, leitet er gleich zum nächsten Lemma über, das es ihm 
gestattet, seine Deutung des Passamahles als Eucharistie weiter auszuführen. Die Überleitung 
ist so zu verstehen, daß für ihn die Taufe, das Kommen zum Glauben, eine Voraussetzung der 
Eucharistie, der Anteilnahme an Christus, darstellt. 

11.5.1. Die Fleischteile mit Feuer gebraten essen - 

weder roh noch mit Wasser gekocht 

(ca. P 26,5 = l,77 - ca. P 30,5 = l,86) 
Der Anfang dieses Abschnittes ist zwar verloren, aber die Gedankenführung ist klar. Der 
Autor macht deutlich, wie er sich das Essen Christi im geistlichen Sinne vorstellt. 
Die enge Verbindung, die er zwischen Christus und dem Logos herstellt, dem göttlichen 
Wort, das er auch als den Demiurgen bezeichnet, - durch den nach platonischer Lehre die 
Welt geschaffen wurde, - ermöglicht es ihm, noch einen weiteren Analogieschluß zu ziehen. 
Die Fleischteile der göttlichen Worte versteht er als die göttlichen, d. h. die biblischen 
Schriften, die als eine Manifestation des göttlichen Wortes, also als eine Manifestation Christi 
anzusehen seien. Das Essen Christi deutet er, indem er es als den Umgang mit diesen 
Schriften bezeichnet, als die Eucharistie auf der Ebene der intellegiblen Wirklichkeit 334 . Dann 
weist er auf die Gefahr hin, der man sich aussetze, wenn man die Fleischteile roh esse; einen 
Vorgang, den er als das wörtliche Verständnis der biblischen Schriften deutet. Zur 


334 Die Deutung der biblischen Schriften als Fleischteile Christi hat einen festen Platz im Werk des 
Origenes. Vgl. z. B. Lev.Hom. 7,5, GCS Origenes 6, S. 385,21-388,17; Jer.Hom. 12,13, GCS Origenes 
3, S. 99,14-101,22; Gen.Hom. 10,3, GCS Origenes 6, S. 96,4-97,22; Num.Hom. 16,9, GCS Origenes 
7, S. 151,18-153,8; NumHom. 23,6, GCS Origenes 7, S. 218,12-219,23; MatK lat. ser. 85, GCS 
Origenes 11, S. 196,14-197,14, JoK 10,18(13) § 104, GCS Origenes 4, S. 188,18-23. 
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Bekräftigung dieser Auffassung führt er ein Zitat aus 2. Kor 3,6 an, wo es heißt, daß der 
Buchstabe töte, der Geist aber lebendig mache. 

Dann kommt er zur Deutung der Bestimmung von Ex 12,8, die Fleischteile des Opfertieres 
„mit Feuer gebraten" zu essen. Ausgehend von Hebr 12,29, wo Gott als verzehrendes Feuer 
bezeichnet wird, geht er weiter zur Aufforderung des Paulus in Rom 12,11, im Geist zu 
sieden. Er schlußfolgert, daß der Umgang mit den göttlichen Schriften eine Inspiration durch 
den Heiligen Geist erfordere. Eine ähnliche Argumentation findet sich bereits im 
entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentars 336 . Hintergrund dieser Ausführungen ist 
seine Seelenlehre. Für ihn sind die Seelen jene gefallenen Geistwesen, um derentwillen die 
sichtbare Welt geschaffen wurde. Diese seien durch ihre willkürliche Entfernung von der 
Gottheit erkaltet. Er bedient sich zur Erklärung der Etymologie yx>%i\ (Seele) - \\f"6%£oQai 
(erkalten). Der Wiederaufstieg soll dementsprechend mit einer Erwärmung einhergehen 337 . 
Es folgt eine Lücke in der Überlieferung 338 . Anzunehmen ist, daß der Autor, nachdem er 


335 Zum Verständnis des Heiligen Geistes bei Origenes siehe Gruber, G., ZQH, S. 176-199. 

336 Vgl. JoK 10,18(13) §§ 104-105, GCS Origenes 4, S. 188,18-189,1. 

337 Vgl. dazu z. B. D.P. 2,8,3-4, GCS Origenes 5, S. 155,7-162,21. 

Umfassend behandelt Brühl, L., Die Erlösung des Menschen, S. 9- 119, die Seelenlehre des Origenes. 

338 Nautin, P.Pa., S. 130 und 207, vermutet hier einen kleinen Exkurs, in welchem Origenes auf die 
Bestimmung von Ex 12,8, das Opfertier mit ungesäuerten Broten auf Bitterkräutern zu essen, eingeht. 
Doch dürfte dafür, wie der weder in den Text der Erstausgabe noch in die Übersetzung Sgheris 
aufgenommene Abschluß von Pr VI (siehe oben unter Pkt. 2.3.2.), zeigt, an dieser Stelle kein Platz 
gewesen sein. Daß für diesen Abschnitt hier kein Platz gewesen sei, vermutet auch Sgherri, S.P., S. 98 
Anm. 3. Ich bin der Meinung, der Autor wird die Vorschrift etwas später kommentiert haben. Eine 
weitere Lücke in der Überlieferung, in die sich ein solcher Kommentar besser einordnen läßt, ist nach 
Abschluß der Erklärungen zu der hier gedeuteten Bestimmung, die Fleischstücke des Opfertieres 
weder roh noch mit Wasser gekocht zu essen, vorhanden. 
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die Bedeutungen von „roh" und „mit Feuer gebraten" erklärt hat, nun zur Erklärung der 
Bedeutung von „mit Wasser gekocht" kommt. Das Verbot, die Fleischteile des Opfertieres 
mit Wasser gekocht zu essen, stellt ihn zunächst vor ein Problem. Er erinnert sich an zwei 
Aussagen des Johannesevangeliums, in denen eine positive Wertung des Wassers 
vorgenommen wird. Nach der ersten verhieß Jesus dem an ihn Glaubenden, daß Ströme 
lebendigen Wassers aus seinem Leib fließen würden (J 7,37-39). Nach der zweiten versprach 
er einer wasserholenden Samariterin, ihr Wasser zu geben, welches die Eigenschaft habe, daß 
ein jeder, der davon trinke, in Ewigkeit nicht mehr dürsten werde (J 4,7-30). Im 
Johanneskommentar, wo Origenes das Gespräch Jesu mit dieser Samariterin kommentiert , 
vermutet er, daß das vom Geist Gelehrte vielleicht die Quelle des ins ewige Leben 
sprudelnden Wassers sei 340 . 

Wiederum unterbricht eine größere Lücke in der Überlieferung die Gedankenführung. Doch 
ergibt sich aus dem Kontext, daß hier von einer Unterscheidung zwischen gutem und 
schlechtem Wasser die Rede gewesen sein dürfte, denn dann kommt der Autor auf das Wasser 
zu sprechen, mit welchem die Fleischteile des Opfertieres nicht zusammengekocht werden 
sollen. Er deutet dieses schlechtere Wasser als fremde Lehren, welche nicht den Worten der 
biblischen Schriften untergemischt werden sollten. 

Darauf bezeichnet er diejenigen näher, welche auf die genannten Weisen an den 
Fleischstücken des Opfertieres Anteil nähmen. Wieder ist die Überlieferung nur 
bruchstückhaft. Der Anfang des Abschnittes ist noch erhalten. Hier führt der Autor aus, daß er 
die Juden als diejenigen ansieht, welche die Fleischteile roh essen, also die biblischen 
Überlieferungen wörtlich verstehen. Er sieht bei ihnen aber auch noch die Möglichkeit einer 
Bekehrung. Aus den entsprechenden Abschnitten des Johanneskommentars geht hervor, daß 
er die Häretiker, welche in ihren Bibelauslegungen und in ihrer Lebensführung zum 
Libertinismus neigen, als diejenigen ansieht, welche die Fleischteile des Opfertieres 


339 


340 


Siehe JoK 13,1 § 3 - 13,31(30) § 202, GCS Origenes 4, S. 226,14 - 257,19. 
Vgl. JoK 13,6 § 36, GCS Origenes 4, S. 231,2-6. 
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mit Wasser gekocht essen 341 . Derartige Aussagen über die Häretiker dürften auch Gegenstand 
der Erörterungen in dem hier fehlenden Abschnitt gewesen sein. Dann kommt der Autor 
wieder auf die Christen zurück, wie einige erhaltene Bruchstücke des Textes zeigen (P 29 = 
1,86 unten). Die Christen sind für ihn die einzigen, die in der Lage sind, die Fleischteile des 
Lammes gebraten zu essen. Er hält also zumindest die Vollkommenen unter ihnen für 
befähigt, die biblischen Schriften zu lesen, während sie selbst vom Heiligen Geist inspiriert 
sind. So jedenfalls läßt sich der fast verlorene Abschluß des Abschnittes nach den 
entsprechenden Aussagen im Johanneskommentar rekonstruieren . 

11.5.2. Ungesäuerte Brote auf Bitterkräutern (ca. P 30,5 = 1,86 - ca. P 30,15 = l,86) 

Wiederum ist die Gedankenführung durch eine Lücke in der Überlieferung unterbrochen. 
Doch kann man davon ausgehen, daß der Autor, der den Text von Ex 12,1-11 im ersten Teil 
ziemlich vollständig kommentiert, an dieser Stelle mit einem kurzen Kommentar auf die 
Vorschrift von Ex 12,8, das Opfertier mit ungesäuerten Broten auf Bitterkräutern zu essen, 
eingeht. Aus dem entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentars kann man ersehen, daß 
er in Anlehnung an J 6,48, wo Jesus sich als das vom Himmel heruntergestiegene Brot des 
Lebens bezeichnet, auch die ungesäuerten Brote mit Christus identifiziert 343 . Die Bitterkräuter 
deutet er auf zweierlei Art. Erstens als die Zerknirschungen, welche auf die Sünden folgten. 
Zweitens als die Ernährung mit dem Nachdenken über die Wahrheit, zu welchem man durch 
Prüfungen komme . 

Der Inhalt dieses Abschnittes könnte demnach folgender gewesen sein: Die Christen, die das 
Passa mit Feuer gebraten essen, sollen es auf ungesäuerten Broten mit Bitterkräutern essen; 
d. h., sie sollen, wenn sie sich, inspiriert vom Heiligen Geist, mit den biblischen Schriften 


341 


342 


343 


Vgl. JoK 10,18(13) § 104, GCS Origenes 4, S. 188,18-23. 
Vgl. JoK 10,18(13) § 105, GCS Origenes 4, S. 188,24-189,1. 
Siehe JoK 10,17(13) §§ 99-101, GCS Origenes 4, S. 187,22-188,9. 


344 Siehe JoK 10,17(13) § 102, GCS Origenes 4, S. 188,10-14. 
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befassen, Empfindungen der Reue bekommen über ihr Verhalten, das sie in die Lage gebracht 
hat, in der sie sich (als gefallene Geistwesen) jetzt befinden, bzw. über ihre bisherige 
Lebensführung, die keine Besserung bewirken konnte, oder sie sollen wenigstens über den 
Zustand, in welchen die Schöpfung durch ihr Verhalten gekommen ist, nachsinnen. 

11.5.3. Den Kopf mit den Füßen und den Innereien 
(ca. P 30,16 = l,87 - ca. P 32,13 = 1,92) 

Sodann geht der Autor über zur Erklärung der Bestimmung von Ex 12,9, nach der das 
Opfertier vollständig, der Kopf mit den Füßen und den Innereien gegessen werden soll. Der 
Anfang des Abschnittes ist verloren. Vielleicht beinhaltete er eine weitere Bezugnahme auf 
die jüdischen Passabräuche, denn es folgt zu Beginn des überlieferten Textes eine 
Aufzählung, an welchen Teilen des Opfertieres die unterschiedlichen Teilnehmer des 
Passamahles Anteil nehmen. 

Darauf erklärt der Autor, auch die Christen nähmen auf diese Weise Anteil an dem wirklichen 
Schaf, indem sie am Worte Gottes Anteil nähmen. Er beschreibt in gewagt anthropomorphen 
Bildern, wie er sich das Essen Christi vorstellt. Dabei spielt er immer wieder auf biblische 
Überlieferungen an, die er als Eucharistie interpretiert. Die Anteilnahme an den 
unterschiedlichen Teilen Christi, welche die einzelnen Christen je nach ihren Fähigkeiten 
vollziehen sollen, ruft seiner Meinung nach auch unterschiedliche Heilswirkungen hervor, 
welche er ausführlich beschreibt. Als zentral bezeichnet er die Erkenntnis des Geheimnisses 
der Inkarnation 3 5 . 

Anschließend zeigt er noch eine andere Deutungsmöglichkeit auf, indem er den Kopf mit dem 
Glauben und die Füße mit den Werken, ohne die nach Jak 2,17 der Glaube tot sei, vergleicht. 
Zum Ende des Abschnittes betont er, daß die an den unterschiedlichen Teilen Christi 


345 Die Inkarnation, deren Bedeutung H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 62-65, für die Lehre des 
Origenes bestreitet, wird besonders im zweiten Teil als die für die Erlösung der gefallenen Geistwesen 
entscheidende Tat des Wortes beschrieben. 
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Anteilnehmenden eine Einheit bilden würden, wobei er sich auf 1. Kor 12,20-21 bezieht, wo 
Paulus illustriert, in welcher Weise er sich die einzelnen Christen als Glieder Christi und alle 
Christen zusammengenommen als dessen Leib vorstellt. Seine abschließende Aufforderung, 
die Einheit der Glieder zu bewahren, könnte sowohl als Appell an die Einheit der Christen als 
auch als Hinweis auf die Notwendigkeit, alle biblischen Schriften in gleicher Weise bei den 
Deutungen zu berücksichtigen, verstanden werden. 

11.6. Die Erklärungen von Ex 12,10 (ca. P 32,14 = 1,93 - P 34,31 = 1,101) 

Ob der Autor das nächste Lemma übergangslos eingeführt hat, läßt sich aufgrund des 
Zustandes der Überlieferung nicht mehr feststellen. Aus dem Kontext ergibt sich nur, daß er 
Ex 12,10 zitiert haben wird, um in seinem Kommentar fortfahren zu können. 

11.6.1. Nichts bis zum Morgen übriglassen (ca. P 32,20 = l,94 ca. P 32,28 = l,94) 

Wie dieser unsicher überlieferte Abschnitt vermuten läßt 346 , fährt Origenes fort, das 
Passalamm mit Christus zu vergleichen. Deutet Origenes die Bestimmung von Ex 12,10, nach 
der vom Opfertier nichts bis zum Morgen übriggelassen werden und was übrig bleibe, mit 
Wasser verbrannt 347 werden soll, möglicherweise durch einen Analogieschluß, der 
folgendermaßen gelautet haben könnte: Da die Mysterien des Alten Testaments seit dem 
Beginn der Geltung des Neuen Testamentes aufgehoben seien, sei zu erwarten, daß auch die 
Mysterien des Neuen Testamentes nach der Auferstehung der Toten ihre Funktion verloren 
haben werden. 


346 Er ist nur bei Victor von Capua in lateinischer Übersetzung erhalten. 

347 Das für den Beginn dieses Abschnittes vorauszusetzende Lemma ist völlig verloren. Während 
Nautin, P.Pa., S. 216, in Anlehnung an das folgende Zitat KaxaKocuGEToa, das Futur Passiv, ergänzt, 
folgt Sgherri, S.P., S. 102 mit Anm. 2, den Überlieferungen der LXX und liest KaxaKatiaexe, den 
Imperativ des Futur. Ich schließe mich Sgherri an dieser Stelle an. 
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Die Wiedergabe dieser Passage durch Victor von Capua kann aber auch sehr ungenau sein . 
Ich halte es für wahrscheinlicher, daß der Autor hier Andeutungen über eine seiner Lehren 
macht, nach der nicht nur die Mysterien, sondern sowohl das Alte als auch das Neue 
Testament in der Zeit nach der von ihm bald erwarteten Wiederkunft Christi, ihre Bedeutung 
verloren hätten 349 . Diese Vermutung wird läßt sich bestärken durch die Betrachtung seiner 
Ausführungen im entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentars 350 . 

11.6.2. Ihr sollt keinen Knochen von ihm zerbrechen 
(ca. P 32,29 = 1,95 -ca. P 34,6 = 1,98) 

Auch der Anfang des Kommentars der Bestimmung von Ex 10,12, keinen der Knochen des 
Opfertieres zu zerbrechen, ist verloren. Aus dem entsprechenden Abschnitt des 
Johanneskommentars 351 läßt sich aber ersehen, daß hier ein Hinweis des Autors darauf, daß 
die biblischen Schriften als eine Einheit behandelt werden müßten, vorauszusetzen ist 352 . 
Erhalten ist seine dann folgende Beschreibung, wie die Entsprechung zwischen dem 
physiologischen Zusammenhalt des menschlichen Körpers - bzw. des Körpers des Opfertieres 
und dem Zusammenhalt der biblischen Schriften vorzustellen sei. Er vergleicht die in den 
biblischen Schriften gebrauchten Redewendungen mit den Knochen, die von den Wendungen 
bewirkten Gedanken mit den Fleischteilen; den Glauben an das Evangelium des Neuen 
Testamentes, der das Resultat der Gedanken sein kann, vergleicht er schließlich mit dem Blut. 
Beim letzten Vergleich kommt er noch einmal auf seine weiter oben gegebene Deutung der 
Vorschrift, die Hauseingänge mit Blut zu bestreichen, zurück (siehe die Erklärungen zu 
Abschnitt H.4.2.). Der Schluß des Abschnittes ist ebenso wie sein Anfang verloren. 


348 Ähnlich argumentieren auch Nautin, P.Pa., S. 132, und Sgherri, S.P., S. 103 Anm. 3. 

349 In JoK 10,30(18) § 188, GCS Origenes 4, S. 203,24-29, vergleicht Origenes z. B. das Alte und das 
Neue Testament mit einem Esel und einer Eselin, welche das Wort Gottes trügen. Diese würden nach 
dem Einzug in Jerusalem überflüssig sein. 

350 


351 


Siehe JoK 10,18(13) §§ 108-109, GCS Origenes 4, S. 189,14-24. 
Siehe JoK 10,18(13) § 107, GCS Origenes 4, S. 189,6-13. 


352 So auch Nautin, P.Pa., S. 132-133. 
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11.6.3. Was bis zum Morgen übrigbleibt, soll im Feuer verbrannt werden 
(P34,7= 1,99 -P 34,31 =1,101) 

Auch der Anfang des nächsten Abschnittes ist nicht mehr erhalten. Er enthielt sicherlich eine 
Überleitung zum Kommentar der Bestimmung von Ex 12,10, die besagt, daß das, was vom 
Opfertier bis zum nächsten Morgen übrigbleibe, im Feuer verbrannt werden solle. Der 
erhaltene Text beginnt mit einem fragmentarisch überlieferten Zitat von 1. Kor 13,9-10. Dort 
spricht Paulus davon, daß Erkennen und Prophezeien jetzt noch Stückwerk sei, daß aber dann, 
wenn das Vollkommene komme, das, was Stückwerk sei, zerstört werde. Der Autor deutet 
den Inhalt der Paulusstelle, indem er behauptet, nach dem Untergang der Sinnenwelt sei ein 
größeres Maß an Erkenntnis und Wissen bei denen, die jetzt noch der biblischen Schriften 
bedürften, vorauszusetzen. Für ihn sind der Wiederaufstieg gefallener Geistwesen und ihre 
dann größere Nähe zu Gott mit einem wachsenden Maß an Erkenntnisfähigkeit verbunden . 
Daß er das Ende der Sinnenwelt schon bald erwartet, verdeutlicht er durch die Anführung von 
Rom 13,12, wo es heißt, die Nacht sei vorgerückt und der Tag habe sich genaht. Ergänzend 
fügt er zum Abschluß hinzu, daß nur wenige Menschen in der Lage seien, nichts von den 
Fleischstücken bis zum Morgen übrigzulassen, das heißt, die Schrift völlig zu verstehen 35 . 

11.7. Die Erklärungen von Ex 12,11 (P 34,31 = 1,102 - P 39,7 = 1,114) 

Bei seinen Erklärungen von Ex 12,3-10 ging der Autor vor allem auf die unterschiedliche 
Anteilnahme an Christus - oder, wie er im Verlaufe seiner Erörterungen präzisierte, auf den 
unterschiedlichen Umgang mit den biblischen Schriften - durch unterschiedlich dafür 


353 Siehe zu diesem Themenkomplex auch Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 7-9. 

354 Der Gedanke, daß höhere Erkenntnis die Sache von wenigen sei, hat einen festen Platz in der Lehre 
des Origenes. Vgl. dazu Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 9-10. 
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disponierte Menschen ein und er beschrieb die daraus seiner Meinung nach resultierenden 
unterschiedlichen Heilswirkungen. Bei seiner Überleitung zum Kommentar von Ex 12,11 
weist er darauf hin, daß es nun um das Verhalten gehe, das denen, die das Passa essen 
vorgeschrieben sei. Es handelt sich also im folgenden hauptsächlich um Ratschläge zur 
Lebensführung, welche er den Adressaten seiner Schrift geben will. Die Ausführlichkeit 
seiner Erklärungen zeigt wiederum, daß er keine besonderen Vorkenntnisse erwartet. 
Zwangsläufig kommt es zu Überschneidungen mit den Erklärungen von Ex 12,1-2, wo er sein 
Ideal der Lebensführung für die Vollkommenen bereits kurz dargestellt hat. 

11.7.1. Die Hüften umgürtet (P 35,4 = 1,103 - P 37,2 = 1,108) 

Um die Bestimmung von Ex 12,11, das Opfertier mit umgürteten Hüften zu essen, zu 
erklären, sucht der Autor zunächst nach einer Entsprechung für die Bezeichnung Hüfte. Unter 
Berufung auf entsprechende Bibelstellen will er den Nachweis führen, daß die Bezeichnung 
Hüfte auf die Sexualität zu beziehen sei und daß das Umgürten der Hüften beim Passamahl 
dementsprechend als sexuelle Enthaltsamkeit beim Anteilnehmen an den Fleischstücken des 
Christus zu deuten sei. Dieses Verhalten ist zumindest in weiterem Sinne wieder auf den 
Umgang mit den biblischen Schriften zu beziehen, obwohl es sich hier auch um einen 
Hinweis auf das vor der Eucharistie in der Gemeinde geforderte Verhalten handeln könnte 355 . 
Obwohl der Text dann durch eine kleine Lücke in der Überlieferung unterbrochen ist, läßt 
sich die Gedankenführung an dieser Stelle leicht rekonstruieren. In Anspielung auf 1. Kor 
9,25 vergleicht der Autor wohl das Streben nach der Befriedigung sexueller Wünsche mit 
dem Ringen eines Athleten um einen vergänglichen Kampfpreis, das Streben nach der 
Anteilnahme an den Fleischteilen Christi aber mit dem Ringen um einen unvergänglichen 


" 5 Nautin, P.Pa., S. 135, sieht nur eine Verbindung zum eucharistischen Mahl. Aber warum sollte 
Origenes, der zuvor das „Essen der Fleischteile Christi" als den Umgang mit den biblischen Schriften 
gedeutet hat, jetzt ohne einen besonderen Hinweis von dieser Deutung abrücken? 
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Kampfpreis. Dann deutet er an, daß die sexuelle Enthaltsamkeit das Verständnis der 

biblischen Schriften fördere. 

Als Beispiel für jemanden, der sexuell enthaltsam lebte, nennt er Johannes den Täufer, wobei 

er den ledernen Gürtel, welchen dieser nach der Überlieferung des Matthäusevangeliums trug 

(Mt 3,4), als Zeichen für das Abgestorbensein der sexuellen Antriebe deutet 5 . Daß er 

Johannes den Täufer darüber hinaus als einen Vollkommenen bezeichnet , zeigt, welch 

hohen Stellenwert er der sexuellen Enthaltsamkeit für die Lebensführung dessen, der nach 

Erlösung aus der Sinnenwelt strebt, beimißt 358 . 

Er beschließt den Abschnitt, indem er, - anknüpfend an 1 . Kor 7,29, wo Paulus empfiehlt, 

Frauen zu haben, als hätte man sie nicht auch dem verheirateten Mann, der das Passa ißt, 

sexuelle Enthaltsamkeit nahelegt. 

11.7.2. Die Schuhe an den Füßen (P 37,2 = 1,109 - P 38,4 =1,111) 

Am Anfang des Abschnittes will der Autor keinen Zweifel daran aufkommen lassen, daß er 
ein gründlicher Kenner und Ausleger der biblischen Schriften ist. Er fragt deshalb, bevor er 
zur Deutung der Bestimmung von Ex 12,11 kommt, die fordert, beim Essen des Passamahles 
Schuhe an den Füßen zu tragen, ob man hier nicht einen Widerspruch zu der an Mose 
ergangenen Weisung, die Schuhe von den Füßen zu lösen (Ex 3,5), erkennen könne. Dann 


356 Diese Deutung kommt auch an anderen Stellen des Werkes des Origenes vor. Vgl. z. B. Lev.Hom. 
9,2, GCS Origenes 6, S. 419,13 - 421,16; MtK Fragm. 39, GCS Origenes 12, S. 31-32. 

7 Johannes der Täufer war für Origenes keineswegs mit einem gewöhnlichen Menschen zu 
vergleichen, denn dieser nahm nach seinem Dafürhalten einen Körper nicht wegen seines Abfalls von 
Gott an, sondern, um Zeugnis für Christus abzulegen. Dementsprechend konnte seine Lebensführung 
von vornherein als exemplarisch für diejenige eines Vollkommenen angesehen werden. Vgl. dazu 
Sgherri, S.P., S. 108 Anm. 4. 

"° 8 Zur Abwertung der Sexualität bei Origenes siehe auch Harnack, A. v., Der kirchengeschichtliche 
Ertrag, S. 60-65; Sgherri, S.P., S. 108 Anm. 1. 
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räumt er seinen Einwand mit einem Hinweis auf die unterschiedlichen Situationen, aufweiche 
sich diese beiden gegensätzlichen Vorschriften bezögen, aus: wer auf heiligem Land wandere, 
der möge nichts Abgestorbenes mehr an sich haben (- eine Anspielung auf das Leder, aus dem 
die Schuhe bestehen -); wer das Passa esse, der habe dagegen die Weisung, mit Eifer zu essen, 
um für das Evangelium bereit zu sein. Diese Ausführungen lassen sich folgendermaßen 
erklären: während das Wandern auf heiligem Land aussagt, daß die gefallenen Geistwesen bei 
ihrem Wiederaufstieg die grob-stoffliche Sinnenwelt verlassen, bedeutet die geforderte 
Bereitschaft für das Evangelium, daß das Ende dieser Sinnenwelt und die Befreiung 
derjenigen Geistwesen, welche sich die Rettung verdient hätten, nahe bevorsteht. 
Nun gibt Origenes seine Deutung des Textes, mit dem er sich in diesem Abschnitt 
auseinandersetzen will. Er sieht in der Bestimmung, beim Essen des Passamahles Schuhe an 
den Füßen zu tragen, einen Hinweis auf die Auferstehung der irdischen Körper bei der 
erwarteten Wiederkehr Christi. Daraus leitet er seine Forderung ab, die Körper auf die 
Auferstehung gründlich vorzubereiten. Die Vorbereitung besteht für ihn darin, schon jetzt alle 
„irdischen Glieder", unter denen er „Hurerei, Unreinheit, Lüsternheit, Götzendienst usw." 
versteht, abzutöten. Hier wird ein weiteres Mal das Ideal einer strengen Lebensführung, 
welches der Autor oft mit einer Tendenz zur Weltflucht steigert, deutlich. Was seine Meinung 
zur körperlichen Auferstehung betrifft, so geht aus den diesbezüglichen Ausführungen in de 
prinzipiis hervor, daß er eine Umwandlung der irdischen Körper in geistige Körper 
voraussetzt 359 . Ob allerdings die geistigen Körper weiter bestehen bleiben, oder ob sie 
schließlich ganz verschwinden sollen, läßt er offen 360 . Man kann aber annehmen, daß er zur 
Annahme ihres gänzlichen Verschwindens tendierte . 

Anzumerken ist, daß der Autor hier den Auszug aus Ägypten nicht mehr wie zu Anfang als 
das Christwerden mit seinen Folgen deutet. Der Auszug aus Ägypten wird statt dessen jetzt 
mit dem erwarteten Wiederaufstieg von gefallenen Geistwesen zum Zeitpunkt des Endes 


359 Vgl. D.P. 2,3,2, GCS Origenes 5, S. 114,21-117,6. 

360 Siehe D.P. 3,6,4 - 3,6,9, GCS Origenes 5, S. 283,14-291,5. 

361 Siehe dazu Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 21-27. 
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der Sinnenwelt verglichen. Dieser Vergleich kann als ein weiteres Indiz dafür gewertet 
werden, daß es sich bei den vorauszusetzenden Adressaten des ersten Teils um 
Quartadezimaner handelte, denn sie erwarteten für die Nacht des Passafestes die Wiederkunft 
Christi und damit das Ende der Welt . Ansonsten müßte er als Vorgriff auf den zweiten Teil, 
wo er eine entscheidende Rolle für die Deutungen spielt, angesehen werden. 

11.7.3. Den Stock in der Hand (P 38,5 = 1,112 - P 39,7 = 1,114) 

Der Autor, der bereits bei der Erklärung der vorigen Bestimmung der Vermutung 
entgegentreten wollte, es könne Widersprüche zwischen den Geboten des Alten und den 
Geboten des Neuen Testamentes geben, fährt in dieser Richtung mit seinen Erklärungen fort. 
Denn die Bestimmung von Ex 12,1 1, beim Essen des Passa einen Stock in der Hand zu haben, 
könnte als im Gegensatz stehend zu der in den synoptischen Evangelien berichteten 
Aufforderung Jesu an seine Jünger, keinen Stock, keine Reisetasche und keine Schuhe mit auf 
den Weg zu nehmen (Mt 10,10 || Mk 6,9), betrachtet werden. Darum stellt er die 
Aufforderung in den Evangelien als Entsprechung zu dem bereits oben angeführten an Mose 
ergangenen Gebot, auf heiligem Land keine Schuhe an den Füßen zu haben (Ex 3,5), dar. 
Dagegen interpretiert er die Bestimmung, beim Essen des Passa einen Stock in der Hand zu 
haben, als Entsprechung zu den in Eph 6,14-17 ergangenen Anweisungen, welche die 
notwendige Ausrüstung für den Glaubenskampf betreffen. Im Epheserbrief ist allerdings nicht 
vom Stock in der Hand die Rede, sondern vom Schwert des Geistes. 

Den „Stock in der Hand" deutet der Autor als Symbol für diejenigen, welche bereits an der 
Erziehung durch Gott Anteil hätten. Er beendet den ersten Teil seiner Abhandlung, indem er 
Spr 13,24 zitiert, wo es heißt, daß derjenige, welcher seinen Sohn liebe, ihn züchtige. Damit 
führt er eine seiner zentralen Lehren an. Denn er vertritt die Meinung, die gefallenen Seelen 
bedürften zu ihrem Wiederaufstieg der Erziehung durch Gott 363 . Dieses Lehrstück dient 


362 


363 


Vgl. dazu Strobel, A., Ursprung und Geschichte, S. 29-30; Lohse, B., Das Passafest, S. 78-84. 
Siehe dazu auch die Ausführungen von H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 80-83. 
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ihm sowohl zur Diskussion der Theodizeefrage 364 als auch zur Bestimmung von Regeln für 
die rechte Lebensführung 365 . Er steht mit ihm ebenfalls auf dem Boden des philosophischen 
Denkens seiner Zeit 366 . Mit diesem Zitat gibt er dem ersten Teil seiner Schrift nicht nur einen 
eindrucksvollen Schluß, sondern er spricht seinen Lesern auch Mut für künftige schwierige 
Lebenslagen zu, die er als göttliche Erziehungsmaßnahmen versteht 367 . 

Buch II 

IM. Einleitung in den zweiten Hauptteil 

(P 39,8 = 11,1 -P 41,12 = 11,6) 

III. 1. Die Rechtfertigung der geistlichen Exegese 
(P 39,9 = 11,1 -P 40,31 =ll,4) 

Bevor der Autor mit der Auslegung des geistlichen Sinnes der Passabestimmungen beginnt, 
stellt er die Frage nach ihrer aktuellen Geltung. Der Vergleich zwischen den Israeliten, die das 
Passa feierten, als sie aus dem Herrschaftsbereich des Pharao befreit werden sollten, und den 
Christen, die nach der Aussage von 1. Kor 10,1 1 am Ende der Zeiten leben, zeigt, daß es ihm 
bei der nun beabsichtigten Deutung nicht mehr um Fragen individueller Heilserlangung, 
sondern um allgemeine Probleme christlicher Eschatologie geht. Am Ende der Zeiten erwartet 
er das Ende der Sinnenwelt und den Wiederaufstieg derjenigen gefallenen Geistwesen, 
welche sich die Erlösung verdient haben. Aber um diese Probleme zu behandeln, muß er den 


364 Vgl. dazu H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 126-135. 

365 Vgl. dazu H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 157-159. 

366 Vgl. dazu H. Koch, Pronoia und Paideusis, S. 193-195, 213-215, 239-243, 265-268, 286-289 und 
310-312. 

367 Sgherri, vgl. z. B. S.P., S. 28-29 und 40, ist der Meinung, dieser Abschluß stelle keine für eine 
Abhandlung des Origenes typische und ausreichende Schlußformulierung dar. Er folgert daraus, die 
Abhandlung sei am Ende verstümmelt. Siehe dagegen meine Argumentation oben unter Pkt. 3.2., 
besonders Anm. 191. 
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Rahmen seiner Erörterungen etwas weiterspannen. Soteriologie und Kosmologie sind für ihn 
eng miteinander verbunden. 

Dieser zweite Teil stellt also auch einen äußerst knapp gehaltenen Querschnitt durch das 
Weltbild des Origenes dar 36 . Bei seiner wegen der Gedrängtheit der Aussagen schwierigen 
Erläuterung ergeben sich zwangsläufig auch einige Überschneidungen zur Erläuterung des 
ersten Teiles. Diese zu vermeiden, würde aber der Geschlossenheit der Darstellung Abbruch 
tun. 

Seine rhetorische Frage nach der Geltung der alttestamentlichen Passabestimmungen 
beantwortet der Autor einmal mehr mit einem Hinweis auf die biblischen Schriften. Er meint, 
sie würden zu diesem Thema nicht schweigen. Dann zitiert er sinngemäß J 5,39, wo Jesus 
sagt, daß diejenigen, welche die Schriften erforschen, in denen sie glauben, Leben zu haben, 
dort ein Zeugnis über ihn finden würden. In dieser Aussage sieht Origenes die Möglichkeit 
begründet, die unterschiedlichsten Bibelstellen als Beleg für das Wirken Christi zu deuten. 
Anschließend weist er auf das Prinzip hin, dessen er sich bei seinen folgenden Auslegungen 
des Passagebotes von Ex 12 bedienen will. Er behauptet, in den Handlungen selbst sei eine 
Kunde eingeschrieben 369 , welche der große Prophet (d. h. Moses) in Kenntnis des Grundes 
dem Geschlecht der Hebräer vermittelt habe. Indem er die Gebote aufzählt, welche Moses den 


368 Sgherri, der an der Echtheit des zweiten Teiles zweifelt, erklärt, er wolle bei seinen Anmerkungen 
möglichst vom Autor absehen und sich darauf beschränken, wichtige Termini in weitem Rahmen zu 
erklären. Vgl. Sgherri, S.P., S. 39-40. 

Demzufolge tragen seine Erläuterungen zum zweiten Teil auch wenig zur Aufhellung der 
Gedankenführung des Origenes bei. Im Folgenden nehme ich darum nur dann noch Bezug auf Sgherri, 
wenn er bei der Diskussion von wichtigen Lesungen oder einzelnen Problemen klare Positionen 
vertritt. 

369 Dieses Prinzip entspricht dem zweiten Teil seiner Aussage von JoK 10,18(13) § 110, GCS 
Origenes 4, S. 189,25-29, wo er behauptet, daß das Historische Vorbild des Geistigen sei. 

Zum hohen Stellenwert dieses Prinzips im Werk des Origenes vgl. Nautin, P.Pa., S. 137-138. 
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Hebräern bezüglich der Behandlung des Opfertieres gegeben haben soll: die Ergreifung und 
die Aufbewahrung, die Opferung 370 und das Essen als Gebratenes, die Beschaffenheit der 
Bekleidung der Mahlteilnehmer, den Eifer bezüglich des Aufbrauchens des Geopferten und 
das Verbrennen der Reste, legt er die Gliederung seines neuerlichen Kommentars dar 7 . Das 
Gebot des Moses, daß die Passabestimmungen von den folgenden Generationen bis in die 
Ewigkeit zu erfüllen seien (Ex 12,24), führt er sodann als einen Beweis für die Aktualität 
dieser Anweisungen an, indem er schlußfolgert, Moses habe damit anerkannt, daß sie einen 
höheren Sinn hätten 372 . Die Deutung dieses Sinnes sei nach l.Kor 2,13 eng 


370 Sgherri, S.P., S. 115 mit Anm. 1, liest mit S. G. Hall, Textual Notes on Origen Pen Pascha 40, 
(Origeniana Tertia), S. 119, und mit dem Korrektor des Papyrus Gijgw eti te Kai Oralav, 
voraussetzend, es handle sich um zwei verschiedene Vorgänge. Ich folge der Lesung Nautins, der das 
erste Oralav des Papyrus ausklammert und beim zweiten Gtiaiv liest, da auch in den Bestimmungen 
von Exodus nur von einer Opferhandlung die Rede ist. 

371 Nautin, P.Pa., S. 137-150, legt dem zweiten Teil von P.Pa. eine völlig andere Gliederung zugrunde, 
weil er in diesem vor allem einen Reflex auf die von ihm vorausgesetzte Gliederung des zweiten 
Teiles des Passatraktates des Hippolyt sieht. Aus diesem Grunde beschränkt er sich auch mehr auf die 
Deutung einzelner Allegorien, deren sich Origenes zur Darstellung seiner Ansichten bedient, als daß 
er die Folge und den Zusammenhang der Gedanken selbst klar herausarbeitet. Bei der Deutung der 
Allegorien fuhrt er allerdings viele Parallelen aus den Schriften des Origenes selbst oder aus deren 
religionsgeschichtlichem Umfeld an, welche im Einzelfalle das Verständnis der konkreten Aussagen 
wesentlich erleichtern können. 

372 Sgherri, S.P., S. 1 15 mit Anm. 5, liest hier wiederum mit S. G. Hall, Textual Notes on Origen Peri 
Pascha 40, (Origeniana Tertia) S. 120, jrv(ei)u,ai;)i,Kf|q ävay(nyf\q, jedoch ist diese Lesung zu unsicher 
um sie übernehmen zu können. Überhaupt ist P 40 = 11,3-5, wie das Foto dieser Seite zeigt, sehr stark 
von Feuchtigkeit in Mitleidenschaft gezogen worden, wodurch die Rekonstruktionen der 
ursprünglichen Lesungen und somit auch das Verständnis der ohnehin knappen Formulierungen 
wesentlich beeinträchtigt werden. 
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mit dem Verständnis geistlicher Dinge 373 verbunden. Er nennt ihn den „geistlichen Sinn" 
(7rvev)j,axiKfi evvoia). Im Folgenden hält er sich an sein im Johanneskommentar 
ausgesprochenes Prinzip, das Historische unter Bezugnahme auf das Geistige (Intellegible) zu 
deuten 374 . Seine Erklärungen im ganzen zweiten Teil sind von der Absicht bestimmt, in 
historischen Geschehnissen der empirischen Wirklichkeit Hinweise auf parallele 
Geschehnisse innerhalb einer höheren intellegiblen Wirklichkeit zu finden. 

III. 2. Die Adressaten der geistlichen Exegese 
(P 40,31 = II,5-P 41,12 = 11,6) 

Sodann gibt der Autor die Zielgruppe deutlich an, für die er seine weiteren Auslegungen 
bestimmt. Er bezeichnet sie zuerst einfach als die Lernbegierigen. Daraus läßt sich jedoch 
bereits schlußfolgern, daß er sich in diesem Teil nicht an die einfachen Gemeindeglieder, 
deren Gedanken und deren Lebensführung von Alltagsproblemen bestimmt sind, wendet, 
sondern an solche Christen, die - wahrscheinlich als seine eigenen Schüler - über eine 
spezifische Vorbildung verfügen und die in der Lage sind, ihr Leben von Alltagsproblemen 
möglichst wenig beeinflußt, dem Ideal der im ersten Teil als Ideal dargestellten weltflüchtigen 
Lebensführung entsprechend, zu gestalten. Im weiteren Verlauf der Ausführungen bezeichnet 
er sie schließlich mit Worten überschwenglichen Lobes unter Bezugnahme auf J 1,13 als von 
Gott gezeugt und als Empfänger des Heils, und setzt sie in Anspielung auf Hebr 2,12 (Ps 
LXX 2,23) mit Brüdern Christi gleich. 


' 3 Zur Schwierigkeit der Übersetzung von 7ive\))j,aTiKcc 7rvexi)j,axiKot<; avyKpivovTe«; siehe oben 
unter Pkt. 3.4. 

374 JoK 10,18(13), § 110, GCS Origenes 4, S. 198,27-29. Zum Deutungsprinzip des Origenes für die 
Bestimmungen von Ex 12,1-1 1 siehe oben unter Pkt. 4.2.1. 
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IV. 2. Hauptteil: die Deutung des geistlichen Sinns der 

alttestamentlichen Bestimmungen über das Passa 

(P 41,13 = 11,7 -P 49,34 = 11,34) 

IV.1. Die Ergreifung und die Aufbewahrung 
(P 41,13 = ll,7 - P 42,24 = 11,10) 

Zu Beginn seiner Auslegung des geistlichen Sinns der Passabestimmungen von Ex 12 weist 
der Autor darauf hin, daß die Erlösung (der gefallenen Geistwesen) nur durch das 
soteriologische Wirken Christi ermöglicht werden könne. Mit einem sinngemäßen Zitat von 
Jes 53,7-9 und Jes 53,4-5 - es handelt sich um Auszüge aus dem vierten Gottesknechtslied - 
vergleicht er die Opferung Christi mit der Schlachtung eines unschuldigen Lammes, d. h. hier 
mit der Opferung des Passalammes. Dieser Vergleich steht in der Tradition von Apg 8,32-33. 
Anschließend bezieht er die in Ex 12 geforderten Merkmale des Opfertieres auf für Christus 
bzw. für das göttliche Wort, durch das die Welt nach seiner Meinung geschaffen wurde, 
vorausgesetzte Eigenschaften. Er geht dabei so vor, daß er dann, wenn es ihm möglich 
erscheint, den Zitaten aus Ex 12 andere Zitate aus den neutestamentlichen Schriften 
gegenüberstellt, die er deutet, als würden sie die Entsprechungen von Eigenschaften Christi zu 
den geforderten Merkmalen des Opfertieres aussagen. Dabei kommt es ihm darauf an, zu 
zeigen, daß derjenige, der selbst Anfang der Schöpfung sei, auch deren Vollendung 
bewirke 375 . 

Zwei Aussagen in dem Abschnitt sind besonders charakteristisch für sein Weltbild. Zum 
einen deutet er in Anspielung auf Kol 2,9 die Bestimmung, das Opfertier am Zehnten zu 
ergreifen, als Aussage über den ursprünglichen Zustand der Schöpfung vor dem Abfall der 
Geistwesen, indem er anstatt von Geoxri«; (Gottheit) von povap%ioc (Alleinherrschaft) spricht. 
Zum anderen deutet er die Bestimmung, das Opfertier bis zum Vierzehnten aufzubewahren, 


75 Den Stil dieses langen und elliptisch formulierten Satzes bezeichnet Sgherri, S.P., S. 117 Anm. 2, 
als nicht typisch origenisch. Doch die Art der Formulierung ist nicht außergewöhnlich und paßt 
meines Erachtens sehr gut zur Gedrängtheit der Aussagen des zweiten Teiles. 
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als Ruhepause zwischen der ersten, der unsichtbaren, und der zweiten, der sichtbaren 
Schöpfung. Mit der Lehre von den zwei Schöpfungen will er die Mannigfaltigkeit und 
Minderwertigkeit der Sinnenwelt im Gegensatz zur relativen Gleichheit in der 
höherbewerteten intellegiblen Welt, an deren Existenz er glaubt, erklären. In de prinzipiis 
führt er aus, daß er sich die erste Schöpfung vor allem als die Schöpfung von ursprünglich 
gleichen Geistwesen vorstellt. Diese hätten sich aber von ihrem Platz nahe Gott entfernt und 
die Entfernung an sich hätte schon eine Differenzierung bewirkt. Darum habe Gott die 
Schöpfung der materiellen Welt in ihrer Mannigfaltigkeit für nötig gehalten. Sie sollte einen 
weiteren Abfall verhindern. Den unterschiedlich weit abgefallenen Geistwesen sei eine ihnen 
jeweils gemäße Wohnstätte und ein entsprechender Körper gegeben worden. So seien der 
sichtbare Himmel mit den Gestirnen, die Erde mit ihren Lebewesen und die Unterwelt mit den 
Dämonen geschaffen worden. In ihren Körpern sollten die Geistwesen die Möglichkeit 
erhalten, zu einer Einsicht in ihre mißlichen Lage zu kommen. Sie sollten dort durch ein 
entsprechendes Verhalten, nämlich durch die Zuwendung zu Gott und durch Abwendung von 
ihrer stofflichen Umgebung, ihren erneuten Wiederaufstieg vorbereiten 37 . 

IV.2. Die Opferung und das Essen als Gebratenes 
(P 42,24 = 11,11 -P 44,7 = 11,15) 

Ohne Überleitung geht der Autor zur Deutung der in Ex 12 vorgeschriebenen 
Begleitumstände der Opferung über. Noch schweigt er sich darüber aus, wie die Opferung 
selbst sich vollziehen soll. Er erklärt von der Bestimmung, daß das Opfertier von der ganzen 
Menge der Söhne Israels gegen Abend zu schlachten sei, nur die Begriffe „Söhne Israels" und 
„gegen Abend". 

Den Begriff „Söhne Israels" erklärt er, indem er ihn einfach aus dem Hebräischen mit „Söhne 
eines Mannes, der Gott sah," übersetzt und als „Kraft Gottes" deutet. Vielleicht bezieht er sich 
dabei auf ein jüdisches Apokryphon, das „Gebet des Josef, nach dem der Patriarch Jakob, 
später Israel genannt, ein von Gott auf die Erde gesandter Engel war. Einen entsprechenden 


376 Vgl. D.P. 2,9,1-8, GCS Origenes 5, S. 163,24-172,14. 

Auf die Bedeutung der These von den zwei Schöpfungen für Origenes wies auch A. Orbe, Rezension, 

Gr. 63/1982, S. 370, hin. 
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Abschnitt dieses Apokryphons zitiert er auch im Johanneskommentar 377 . Nach dem Kontext 
der hier kommentierten Stelle, ist aber kaum anzunehmen, daß er sich die Opferung Christi 
als durch den Engel vollzogen vorstellt. Vielmehr handelt es sich seiner Meinung nach bei 
denjenigen, die Christus opfern, auch um diejenigen, welchen die Erlösung zuteil werden soll. 
Er läßt keinen Zweifel aufkommen, daß es sich bei diesen nur um die Vollkommenen handeln 
kann. Sie könnten, so meint er, bereits in der Sinnenwelt den Lebens- und Erkenntnisstand der 
Engel erreichen 378 . Nach einer Aussage, die er in Contra Celsum trifft, hat ein Mensch, der 
vom göttlichen Geist inspiriert ist, ein Pneumatiker, sogar die Möglichkeit, sich in der 
geistigen Schau über die Engel hinaus zu erheben 79 . Es liegt also nahe, die Aussage über die 
Söhne Israels als Vergleich der Vollkommenen mit den Engeln zu verstehen, die in der Lage 
seien, Gott zu sehen. 

Die Wendung „gegen Abend" deutet er in Anspielung auf 1. Kor 10,11 eschato logisch als 
„gegen Ende der Zeiten". 

Will man den Inhalt des Kommentars zu diesem Abschnitt, den Origenes wohl im Hinblick 
auf die von ihm vorausgesetzten Vorkenntnisse seiner Leser nur in Andeutungen gegeben hat, 
zusammenfassen, so lassen sich folgende Aussagen treffen: Es sind die Vollkommenen, die 
Gott sehen können, welchen es zukommt, kurz vor dem Ende der Sinnenwelt die 
heilswirksame Opferung Christi zu vollziehen. 

Anschließend macht der Autor noch einige Bemerkungen zu der Bestimmung von Ex 12,7, 
Blut des Opfertieres auf den Querbalken und die Pfosten der Häuser zu streichen. Im ersten 
Teil nahm er noch auf die Häuser als ganze Bezug, wobei er sie als Körper verstand und die 
Blutbestreichung als die Ölung mit dem Glauben an den Erlöser verglich. Hier dagegen 
benutzt er ein Bild, in dem der Querbalken und die Pfosten Verwendung finden. Zur Deutung 
seiner Aussage kann ein in den Psalmenkatenen überlieferter Abschnitt eines 
Origeneskommentars herangezogen werden. Dort bezeichnet er den oberen Querbalken 


377 Siehe JoK 2,31(25) § 189-191, GCS Origenes 4, S. 88,23-89,13. 
Eine Bezugnahme auf das Gebet des Josef sieht auch Nautin, P.Pa., S. 139-240. 
78 Siehe dazu Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 5-6. 
379 Siehe C.C. 8,5, GCS Origenes 2, S. 224,1 1-225,7. 
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als Vernunft, die beiden Pfosten als Jähzorn und Sinnlichkeit 380 . Weiterhin vergleicht er in 

seiner fünften Jeremiahomilie die Schafe mit den unvernünftigen Antrieben, welche durch 

Christus als den Hirten unter Kontrolle gehalten werden müßten 381 . Setzt man voraus, daß die 

Blutbestreichung wie im ersten Teil als der Glaube an den Erlöser gelten kann, so läßt sich 

folgender Sinn des Kommentars für diese Bestimmung erschließen: Der Glaube an den 

Erlöser soll es den Menschen ermöglichen, ihr Denken ganz auf Christus auszurichten und so 

ihre unvernünftigen Triebe unter Kontrolle zu halten. 

Dann kommt der Autor ausführlich auf den Ort der Opferung, Ägypten, zu sprechen. Er greift 

dazu auf die schon am Ende des ersten Teiles eingeführte Deutung Ägypens als Sinnenwelt 

zurück. Die Herrschaft des Pharao über Ägypten versteht er als Herrschaft des Teufels über 

die Sinnenwelt. Den Gedanken, daß der Teufel die Sinnenwelt beherrsche, führt er auch in de 

principiis breit aus . 

Zur Deutung Ägyptens als der Sinnenwelt bedient sich der Autor der drei möglichen 

Übersetzungen des Namens als Bedrückung, Finsternis und fremder Aufenthaltsort 383 . 

Die ersten beiden Übersetzungsmöglichkeiten faßt er zusammen, indem er sagt, Ägypten sei 

irdisch und von Finsternis bedrückt. Die Finsternis deutet er als Unwissenheit. Die dritte 

Übersetzungsmöglichkeit, fremder Aufenthaltsort, macht er für diejenigen geltend, welche die 

Opferung vollziehen. 

Hintergrund der Deutung ist einmal mehr der Mythos von den gefallenen Geistwesen. Sie 

seien je nach der Weite ihrer Entfernung von Gott in einen Zustand mehr oder weniger tiefer 

Unwissenheit geraten 384 . Der Autor glaubt, davon mache auch der Teufel als am weitesten 


380 Kommentar zu Ex 12,22 (PG 12 Sp. 285 A). Text und französische Übersetzung auch bei Nautin, 
P.Pa., S. 140 Anm. 107. 

381 Vgl. Jer.Hom. 5,6, GCS Origenes 3, S. 36,13-27. 

382 Vgl. dazu D.P. 1,5,5, GCS Origenes 5, S. 75,28-78,5. 

383 Zu den Übersetzungen siehe Lagarde, P. de, Onomastica sacra, S. 86, Nr. 100. Diese 
Übersetzungsvarianten sieht auch Nautin, P.Pa., S. 141-142 als Grundlage der Erklärungen des 
Origenes zur Etymologie Ägyptens an. 

384 Vgl. dazu D.P. 1,5,1-5, GCS Origenes 5, S. 68,19 - 78,5. 
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abgefallenes Geistwesen keine Ausnahme, wie an seiner Überheblichkeit zu erkennen sei, die 
er hier noch einmal illustriert 385 . Die Menschen dagegen unterteilt Origenes in verschiedene 
Gruppen, ihrem „Erkenntnisstand" entsprechend 386 . Bei der Deutung der 
Übersetzungsvariante „fremder Aufenthaltsort" bringt er seine Meinung zum Ausdruck, daß 
denjenigen, welche die Opferung vollzögen, die Sinnenwelt nicht mehr als gemäßer 
Aufenthaltsort zukomme. 

Die folgende Aussage, die Opferung habe in Unwissenheit stattgefunden, läßt sich hier noch 
nicht erklären, denn bisher schweigt sich der Autor darüber aus, was er sich konkret unter 
dieser Opferung vorstellt. Es dürfte zwar kaum ein Zweifel darüber bestehen, daß er die 
Opferung Christi in einem Zusammenhang zu der Hinrichtung des historischen Jesus sieht, 
doch kann er sie nicht mit ihr identifizieren, denn sie steht für ihn ja in enger Beziehung zu 
dem Handeln derer, die gerettet werden. 

Dann hebt er, wiederum unter Anspielungen auf entsprechend gedeutete Bibelzitate, den 
stellvertretenden Charakter der Opferung Christi und die aus dieser Opferung resultierende 
Heilswirkung hervor. 

Die folgende Anspielung auf Lk 13,33, es sei keinem Propheten erlaubt, außerhalb Jerusalems 
zu sterben, ist nach ihren Kontext so zu verstehen, daß das Opfer Christi inmitten der 
Vollkommenen stattfinden müsse. Origenes sieht demnach die in den Evangelien als 
historisches Ereignis berichtete Hinrichtung Jesu als ein symbolisches Geschehen an, welches 
auf die Opferung Christi in einem höheren Sinne hinweisen soll. Ähnlich deutete er ja auch 
im ersten Teil die Eucharistie, als er das Essen des Opfertieres mit dem Essen Christi verglich, 
um dann das Essen Christi in einem höheren Sinne dem Umgang mit den biblischen Schriften 


N5 Zum Motiv der Überheblichkeit des Teufels bei Origenes siehe auch Koch, H., Pronoia und 
Paideusis, S. 110-111. 

386 Vgl. dazu F. H. Kettler, Der ursprüngliche Sinn, S. 5-9. Diese Unterteilung wurde auch im ersten 
Teil sichtbar, wo Origenes über die unterschiedliche Aufnahmefähigkeit der einzelnen Christen für 
Christus handelte. 
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gleichzusetzen. Über sein Verständnis der Opferung selbst ergeht er sich weiterhin nur in 

Andeutungen 387 . 

Anscheinend waren die Ausführungen des Autors an dieser Stelle auch für einen der Kopisten 

so schwer verständlich, daß er ihnen nicht folgen konnte und versehentlich einige Zeilen 

übersprang 388 . 

Daher fehlen die Deutungen des geistlichen Sinnes der Bestimmung von Ex 12,8, das 

Opfertier gebraten zu essen. Hier geht es Origenes mit hoher Wahrscheinlichkeit um die 

Bedingungen, unter denen diejenigen, welche gerettet werden, der Heilswirkungen, die von 

der Opferung Christi ausgehen sollen, teilhaftig werden können. Aus den ersten Zeilen, die 

noch erhalten sind, läßt sich mit Sicherheit erschließen, daß er wiederum von den 

Exodusüberlieferungen über die Hebräer auf das von den Vollkommenen zur Erlösung von 

der Sinnenwelt geforderte Verhalten schließt. 

Zusammenfassend läßt sich jedoch über die Deutungen des geistlichen Sinnes der 

Bestimmungen von Ex 12 bezüglich der Opferung und des Essens des Opfertieres als etwas 

Gebratenes feststellen, daß für den Autor auch diejenigen der gefallenen Geistwesen, welche 

nach dem Ende der Sinnenwelt wiederaufsteigen sollten, vor der Opferung Christi in einem 

Zustand waren, in welchem sie das Heil aus eigener Kraft nicht hätten erlangen können, und 

daß sie sich auch nach der Opferung bestimmten Bedingungen zu unterwerfen hätten, um 

deren Heilswirkungen für sich zu realisieren. 


387 Nautin, P.Pa., S. 141-143, glaubt dagegen, Origenes bezöge sich bei seinen Erklärungen vom 
„Aufenthalt in Ägypten" bis zum „Vollzug der Opferung in Unwissenheit" auf die historische 
Situation der Juden in der Zeit um die Hinrichtung Jesu. Eine so einfache Erklärung ließe jedoch den 
„geistlichen Sinn", dessen Deutung der eigentliche Gegenstand des zweiten Teiles ist, vermissen. 
Gegen die Erklärung Nautins wendet sich auch Sgherri, S.P., S. 121 Anm. 6. 

n8 Sgherri, S.P., S. 122 mit Anm. 7, übersetzt die Stelle, ohne eine Auslassung vorauszusetzen. In 
einem längeren Anhang diskutiert er die unterschiedlichen möglichen Lesungen, kommt aber zu dem 
Ergebnis, daß alle unter grammatischen Gesichtspunkten fragwürdig sind. Siehe dazu Sgherri, S.P., 
S. 139-142 (Annesso III), besonders S. 140. 
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IV.3. Die Beschaffenheit der Bekleidung der Mahlteilnehmer 
(P 44,8 = 11,16 -P 47,7 = 11,25) 

Die in Ex 12,11 vorgeschriebene Beschaffenheit der Bekleidung der Mahlteilnehmer deutete 
der Autor am Ende des ersten Teils als eine bestimmte Art der Lebensführung. Daran knüpft 
er nun an. Leider sind sind die ersten Zeilen dieses Abschnittes durch denselben 
Abschreibefehler verloren, der auch zur Auslassung des Endes des vorhergehenden führte. 
Dort, wo die erhaltene Überlieferung beginnt, stellt Origenes das Ideal eines eher 
weltflüchtigen Mystikers vor. Derjenige, welcher gerettet werden wolle, müsse sich mit Eifer 
dem Glauben hingeben, er müsse weiterhin seine körperlichen Neigungen unterdrücken, er 
müsse gute Werke vollbringen und er müsse schließlich sein Leben in Furcht führen. 
Doch nimmt der Autor anschließend in weit höherem Maße als im ersten Buch auf die 
stofflichen Körper selbst Bezug, mit denen seinen Vorstellungen entsprechend die zu 
Menschen gewordenen Geistwesen bekleidet worden seien. Er geht zu diesem Zweck noch 
einmal auf den Grund dafür ein, weshalb die Opferung Christi für diejenigen, welche sie 
vollzögen, notwendig geworden sei. Offenbar glaubt er, daß die gefallenen Geistwesen, die 
menschliche Körper bekamen, unter dem Einfluß des Stofflichen die Erinnerung an ihre 
frühere Existenz als Geistwesen verloren hätten 389 . Die Aussage, sie hätten die Erde, welche 
sie als Amme hatten, für ihre Mutter gehalten, denn sie hätten ihre wirkliche Mutter nicht 
gekannt, entspricht einer in de principiis geäußerten Anschauung von einem stufenweisen 
Abstieg der Geistwesen, welche sich, einmal abgefallen, anstatt sich Gott wieder zuzuwenden, 
immer mehr von ihm entfernten und so ihren weiteren Abstieg verursachten 390 . In Contra 
Celsum bezeichnet Origenes nach Gal 4,26 das „obere Jerusalem" als den ihnen ursprünglich 
gemäßen Aufenthaltsort, ihre „wirkliche Mutter" 391 . Zur Erklärung der Aussagen an dieser 
Stelle kann auch ein Abschnitt der ersten Genesishomilie des Autors dienen. Dort 


89 Zu den Aussagen des Origenes über den Einfluß der Sinnenwelt auf die Seele siehe Brühl, L., Die 
Erlösung des Menschen, S. 54 - 71. 

390 Siehe D.P. 1,3,8, GCS Origenes 5, S. 60,22-63,7. 

391 Vgl. C.C. 4,44, GCS Origenes 1, S. 316,18-317,21. 
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deutet er die Paradieserzählung folgendermaßen: die Seelen hätten in dem als die „wirkliche 
Erde" - also nicht als die Sinnenwelt, die er die „Unfruchtbare" nennt - bezeichneten 
Paradies 392 die Möglichkeit gehabt, sich den sinnlichen Begierden hinzugeben oder auf den 
(Heiligen) Geist ausgerichtet zu bleiben. Aufgrund ihrer jugendlichen Unerfahrenheit hätten 
sie aber das erstere getan 393 . Dieses Verhalten habe, wie er in einem noch erhaltenen 
Fragment aus seinem Genesiskommentar 394 sagt, dazu geführt, daß die Seelen, die im 
Paradies noch mit einem Astralleib bekleidet gewesen seien, einen stofflichen und sterblichen 
Leib erhielten und sich in die Sinnenwelt begeben mußten, wo sie ihren himmlischen 
Ursprung vergaßen 3 5 . 

Der Autor fährt fort, indem er die Etymologie des Namens Hebräer für diejenigen, welche das 
erhoffte Heil erlangen sollen, einführt. Er geht bei seiner Deutung von der Übersetzung des 
zugrundeliegenden hebräischen Wortes in LXX Gen 14,13 mit Trepdxri«; (Perat = derjenige, 
welcher hinübergeht,) aus 3 . 

Er verleiht sodann seiner Meinung Ausdruck, daß die Bezeichnung Hebräer für diejenigen 
gelte, welche am Ende der Sinnenwelt zu ihrem Ursprung zurückkehren würden. In 


392 Diese Deutung hat eine Parallele in seinen Aussagen in Num.Hom. 26,5, GCS Origenes 7, 
S. 251,14-253,8. 

393 Vgl. dazu Gen.Hom. 1,15, GCS Origenes 6, S. 19,8-26. 

394 Siehe dazu: zu Gen. 3,21, PG 12, Sp. 101 A. 

95 Hier stimme ich im wesentlichen mit den Erklärungen Nautins, P.Pa., S. 144-147, überein. 
Nautin glaubt jedoch, einen Abstieg der Geistwesen in zwei Stufen rekonstruieren zu können. So 
genau legt sich Origenes allerdings nirgends fest. Gegen diese Theorie Nautins wendet sich auch 
Sgherri in einem gesonderten Anhang. Siehe Sgherri, S.P., S. 143- 144 (Annesso IV). 
396 Vgl. zu dieser Übersetzung auch Lagarde, P. de, Onomastica sacra, S. 190 Nr. 32. 
Origenes macht von ihr öfters Gebrauch, vgl. z. B. Num.Hom. 19,4, GCS Origenes 7, S. 183,4-184,30; 
de martyrio 33, GCS Origenes 1, S. 28,15-29,3. Siehe dazu auch Sgherri, S.P., S. 124 Anm. 2. 
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de principiis spricht er von einer zeitlichen Aufeinanderfolge mehrerer Welten, die nötig sei, 
um allen gefallenen Geistwesen einen stufenweisen Wiederaufstieg zu ermöglichen 397 . 
Das bald erwartete Ende der vergänglichen Sinnenwelt, ihr Übergang zur dauerhaften 
väterlichen (göttlichen) Ewigkeit, d. h. zur intellegiblen Welt, soll nach Ansicht des Autors 
die Rückkehr der Kinder, d. h. der Seelen der Geretteten, mit sich bringen. Zu beachten ist, 
daß er hier eine neue Übersetzung des Namenes Passa einführt. Anstelle von Siaßaau; 
(Übergang), der Übersetzung, die er im ersten Teil benutzte, gebraucht er nun die stärkere 
Variante {mepßaon; (Hinübergang) 398 . Das Hinübergehen stellt er sich als bewirkt vor durch 

die Benennung des Mysteriums des Passa, und zwar während der Anteilnahme der Geretteten 
an ihm. Beim Hinübergang würden die Geretteten sich selbst das Heil verschaffen. Als erstes 
so erlangtes Heilsgut sieht er das Nichmitausgetilgtwerden mit den Erstgeburten der Ägypter 
an. Die Bezeichnung „Erstgeburten der Ägypter" ist wohl auf diejenigen der gefallenen 
Geistwesen zu beziehen, die am Ende der Sinnenwelt nicht gerettet werden könnten. Zu ihnen 
gehöre, wie er hier unter Anspielung auf Ex 11,5 behauptet, auch der wiederum als Pharao 
bezeichnete Teufel. Da die Geistwesen selbst aber nach den entsprechenden Ausführungen in 
de principiis nicht vernichtet, sondern alle an ihren ursprünglichen Platz und in ihren 
ursprünglichen Zustand der Gottesnähe zurückgeführt werden sollten, kann es sich bei dem 
Ausgetilgtwerden nur um eine Vernichtung der grob-stofflichen Körper handeln. Es ist 
vorauszusetzen, daß der Autor davon überzeugt war, daß die nicht geretteten Geistwesen in 


397 Vgl. dazu D.P. 3,5,3-5, GCS Origenes 5, S. 267,23-270,29. 
,8 Bereits in seiner Einleitung stellt Sgherri fest, daß im 1. Teil fünfmal Sidßaau; vorkommt, im 
zweiten Teil dagegen zweimal -Ü7repßaai<;. Diese Feststellung benutzte er als Argument für seine 
Theorie, daß es sich bei den beiden Teilen um zwei völlig voneinander unabhängige Abhandlungen 
handeln sollte; vgl. Sgherri, S.P., S. 35. Er übersieht dabei, daß Origenes die Übersetzung Sidßaaiq ja 
im ersten Teil ausdrücklich als Übersetzung der Hebräer bezeichnet (P 2,3 = I, 4) und sich damit noch 
andere Übersetzungsmöglichkeiten offenhält. 
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einer neuen Welt wiederum mit Körpern bekleidet werden würden, welche ihrem jeweiligen 
Zustand entsprechen sollten 399 . 

Das als Hinübergehen bezeichnete Passa entspricht dem dritten Passa, welches Origenes im 
entsprechenden Abschnitt des Johanneskommentars beschreibt 400 . Dieses dürfte von ihm als 
das wirkliche Passa, auf das alle anderen Dinge und Vorgänge, die mit demselben Namen 
bezeichnet wurden, hinweisen, angesehen worden sein. 

Der Text hat dann wieder eine kleine Lücke, die wohl durch einen Abschreibefehler 
verursacht worden ist. Doch kann man aus dem Sinnzusammenhang erschließen, daß sich hier 
eine Überleitung befunden haben muß, in der der Autor auf den Zustand der am Ende dieser 
Sinnenwelt wiederaufsteigenden Geistwesen vor der Opferung Christi zu sprechen kommt. Er 
bezeichnet sie in dem dann wieder überlieferten Text als durch ihre Unwissenheit in ihren 
eigenen Grenzen eingeschlossen, eine Formulierung, die sich ihm sicherlich durch die 
Übersetzung von Hebräer als Trepdxrn; anbot, da jrepöcxri«; auch übersetzt werden kann als: 
derjenige, welcher Grenzen überschreitet. 

Die Bezeichnung der den Hinübergehenden zuvor eigenen Grenzen mit £i|_iocp|jivr| 
(Schicksal) und T"b%r\ (Glück) ist eine Polemik gegen den Glauben an die Vorherbestimmtheit 
des menschlichen Lebens durch den Lauf der Gestirne. Auch in Contra Celsum polemisiert 
Origenes gegen solche deterministischen Vorstellungen 401 . Weiter behauptet er, andere der 
Hinübergehenden hätten unter der Macht des ap%cov (Fürsten) gestanden. Er gebraucht damit 
eine neue Bezeichnung für den Teufel, welchen er zuvor mit dem Pharao, dem Fürsten von 
Ägypten, verglichen hatte. Der Autor lehnt sich hier möglicherweise an gnostische 
Terminologie an, da für die Gnostiker die materielle Welt unter der Herrschaft feindlicher 
Untergötter, der dpxovxeq, stand 402 . Als Grund für die Unterstellung der Geistwesen unter die 
Macht des Fürsten (der Sinnenwelt) nennt er eine diesem entsprechende Aufziehung in der 


399 Vgl. D.P. 1,6,3-4, GCS Origenes 5, S. 82,20-85,24. 

400 Siehe JoK 10,16(13) § 91, GCS Origenes 4, S. 186,18-22; JoK. 10,18(13) § 111, GCS Origenes 4, 
S. 189,29-33. 

401 Siehe C.C. 8,66-67, GCS Origenes 2, S. 282,5-284,11. 

402 Vgl. dazu z. B. Rudolph, K., Die Gnosis , S. 76-77. 
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Zeit ihrer Kindheit, durch welche sie die Erinnerung an ihre natürliche Mutter, d. h. an das 
himmlische Jerusalem, verloren hätten. Hinter dieser Formulierung steht wiederum die These, 
die gefallenen Geistwesen hätten nach ihrer Einschließung in menschliche Körper unter dem 
Einfluß des Stofflichen die Erinnerung an ihre frühere Existenz verloren. 
Wen der Autor für den wahren Vater der gefallenen Geistwesen hält, wird aus den folgenden 
Zeilen deutlich. Die Erklärung des Gottes Jahwe von Ex 3,7-8, welche die Befreiung der 
Israeliten verheißt, bezieht er aufgrund der Worte „ich bin herabgestiegen" auf das göttliche 
Wort, den Logos. Dann führt er weitere Bibelzitate an, mit denen er die Bedeutung dieser 
Heilstat, die er als Selbstopferung bezeichnet, hervorhebt. In welcher Beziehung er sie zu der 
in den Evangelien berichteten Hinrichtung Jesu sieht, bleibt hier allerdings noch unklar, auch 
wenn er zum Abschluß unter Bezugnahme auf Kol 1,20 davon spricht, daß derjenige, welcher 
sich selbst geopfert habe, durch das Blut seines Kreuzes allem den Frieden bringe. 

IV.4. Der Eifer bezüglich des Aufbrauchens des Geopferten 
(P 47,7 = 11,26 -P 47,34 = 11,28) 

Der am Anfang des zweiten Teiles vorgegebenen Einteilung folgend, leitet der Autor nun 
über zu seinen Deutungen des geistlichen Sinns der Bestimmung von Ex 12,1 1, nach der beim 
Aufbrauchen des Geopferten mit Eifer vorzugehen sei. In Anspielung auf Ex 12,22, stellt er 
eingangs fest, daß zum Begehen des Passa ein Strauß Ysop notwendig gewesen wäre. Diesen 
deutet er sodann als Wohlgeruch von Gedanken, die auf die Bekehrung gerichtet seien 403 . Es 
liegt nahe, anzunehmen, daß er sich damit auf das Verhalten derjenigen, welche gerettet 
werden sollten, zur Zeit des Herabsteigens des göttlichen Wortes bezieht. 
Indem er J 17,19-20 anführt, wo Jesus sagt, er heilige sich für alle diejenigen, welche an ihn 
glauben, stellt der Autor dann heraus, daß der Glaube an den Christus die Voraussetzung 


403 Nautin, P.Pa., S. 149, sieht in diesen Ausführungen Bezugnahmen auf das Verhalten der Juden zur 
Zeit der Hinrichtung Jesu. Damit hätte Origenes aber das von ihm selbst vorgegebene 
Deutungsprinzip, nach dem Historisches nicht als Vorbild des Historischen, sondern als Vorbild des 
Geistigen anzusehen sei, verlassen. 
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für das heilswirksame Begehen des Passa gewesen wäre. Da die Opferung nicht nach dem 
Willen des göttlichen Wortes allein, sondern nach dem Willen dessen, der es gesandt habe 
(nach J 6,38) geschehen sei, d. h. nach dem Willen der obersten Gottheit, stellt sie sich ihm 
als etwas Unabänderliches dar. Ihre Heilswirkung aber sieht er in Abhängigkeit von einem 
Glauben, den er nach Is 7,9 als Voraussetzung betrachtet für das rechte Verständnis der 
Geschehnisse, und der so in letzter Konsequenz die Erlösung bewirke. 

Der Eifer beim Vollzug der Opferung, wäre bereits zur Zeit des Geschehens selbst angebracht 
gewesen, führt der Autor weiter aus. Einen Hinweis darauf, wie diese Bemerkung zu 
verstehen ist, könnte man aus einem Abschnitt von de principiis erhalten. Origenes behauptet 
dort, daß in den jüngsten Zeiten, als das Ende der Welt nahe bevorgestanden habe, das 
Menschengeschlecht dem völligen Untergang zugestrebt sei, da die Schwäche auch über die 
mit der Aufgabe des Führens Betrauten gekommen sei. Dies habe die Inkarnation notwendig 
gemacht 404 . Es ist daher wahrscheinlich, daß der Autor hier sagen will, die Inkarnation hätte 
von denen, die den Wiederaufstieg erreichen wollten, besser in vollem Bewußtsein zu ihrer 
eigenen Heiligung herbeigeführt werden sollen. Den sich in Ex 12,1 1 an die Bestimmung „eßt 
es mit Eifer" nach der LXX anschließenden interpretierenden Zusatz „es ist das Passa des 
Herrn" deutet er als „Hinübergang des Herrn", worunter man sowohl das Herabkommen des 
göttlichen Wortes als auch den dadurch ermöglichten Wiederaufstieg gefallener Geistwesen 
verstehen kann. Er nimmt die Deutung zum Anlaß, das Ausmaß der erwarteten 
Heilswirkungen der Opferung Christi zu beschreiben. 

IV.5. Das Verbrennen der Reste (P 47,34 = 11,29 - P 49,34 = 11,34) 

Da es sich bei den Vorgängen, die der Autor nun beschreibt, hauptsächlich um Geschehnisse 
handelt, welche er beim Kommen des Endes der Sinnenwelt und bei der für diesen Zeitpunkt 
vorausgesetzten Wiederkehr Christi erwartet, sieht er davon ab, ausdrücklich auf die 
Bestimmung von Ex 12,10, die Reste mit Feuer zu verbrennen, einzugehen. Auffällig ist 


404 Vgl. D.P. 3,5,6, GCS Origenes 5, S. 276,12-277,21. 
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allerdings, daß er sie bei der Vorgabe seines Gliederungsprinzips am Anfang des zweiten 
Teiles im Gegensatz zur Reihenfolge der Bestimmungen in Ex. 12 an die letzte Stelle gesetzt 
hat. Man kann daher annehmen, daß er sie als letzte kommentiert und sie somit in einer 
direkten Beziehung zum „Hinübergang des Herrn" sieht, mit dessen Erklärungen er seine 
Deutung des geistlichen Sinns der Passabestimmungen abschließt. 

„Hinübergang des Herrn" bedeutet für ihn zunächst, daß Christus die göttlichen Grenzen 
wegen des Ungehorsams Adams überschreitet. Daß er dabei auf Gen 3,23-24 Bezug nimmt, 
wo erzählt wird, Adam und Eva sei nach dem Sündenfall der Zugang zum Paradies versperrt 
worden, steht außer Frage. Da er aber die ganze Sündenfallerzählung typologisch deutet ( - 
siehe die Erklärungen unter Pkt. IV. 3. - ), kann man voraussetzen, daß er an einen höheren 
Sinn des in der Genesiserzählung Dargestellten denkt. Die eigentliche Sünde der gefallenen 
Geistwesen bestand für ihn nämlich in ihrer Abwendung von Gott. Sie hätte ihren Fall und 
ihre anschließende Einkörperung in stoffliche Körper sowie das damit verbundene Leben in 
der Sinnenwelt zur Folge gehabt 5 . An diese Theorie anknüpfend kann man auch hier die 
Aussagen vom „Hinübergang des Herrn", und vom „Überschreiten der Grenzen wegen des 
Ungehorsams Adams" verstehen. Es handelt sich um eine Anspielung auf diejenige Tat 
Christi, welche die erwartete Erlösung der gefallenen Geistwesen aus dem Zustand, in dem sie 
sich nach Ansicht des Origenes wegen ihrer Einkörperung in grob-stoffliche Körper und 
wegen ihres Lebens in der Sinnenwelt befinden, bewirken, und welche ihren Wiederaufstieg 
an ihren ursprünglichen Platz in der Nähe Gottes ermöglichen sollte. 

Wenn der Autor dann unter Bezugnahme auf 1. Kor 15,55 sagt, der Herr habe den Stachel des 
Todes abgestumpft, so versteht er darunter eben diesen, durch die Opferung Christi 
ermöglichten Wiederaufstieg. Für ihn ist Tod nicht mit dem Sterben des irdischen Körpers 
identisch, sondern er versteht unter Tod im eigentlichen Sinn eine Bezeichnung, die für den 
Fall der Geistwesen gebraucht wird 406 . Die Befreiung aus der Macht des Todes, der 


405 Vgl. dazu Koch, H., Pronoia und Paideusis, S. 25-26, 99-112; Brühl, L., Die Erlösung des 
Menschen, S. 47-50. 

406 Eine dritte Bedeutung des Wortes Tod sieht Origens im „der Sünde Absterben". Siehe zur 
Diskussion des Begriffes „Tod" bei Origenes seine Ausführungen in RömK 6,6, PG 14, Sp. 1068 A - 
1069 A. Umfassend behandeln auch G. Gruber, ZQH, S. 9-36, und L. Brühl, Die Erlösung des 
Menschen, S. 225-230, diese Thematik. 
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Wiederaufstieg der gefallenen Geistwesen, soll nach den dann folgenden Ausführungen wohl 
in zwei Etappen vor sich gehen. Zuerst rettet Christus die in der Unterwelt gefangenen 
Geistwesen, welche sich durch ihre Lebensführung den Wiederaufstieg verdient haben. Der 
Autor denkt dabei wahrscheinlich an eine ältere Überlieferung, nach der Jesus nach seiner 
Hinrichtung drei Tage in der Unterwelt verweilte und bei seiner Auferstehung die dort 
gefangenen Seelen der Heiligen und der Patriarchen befreite 407 . Sodann sollen bei der 
Wiederkehr Christi, mit der sich für Origenes das Ende der Sinnenwelt verbindet, die anderen 
gefallenen Geistwesen, die sich ihren Wiederaufstieg verdient haben, zurückgeführt werden. 
In diesem Sinne scheint er die zweimalige Aufforderung zum Öffnen der Himmelstore von 
Ps LXX 23,8.10, die er anschließend zitiert, zu verstehen. 

Die Versöhnung der Welt mit dem Vater, der obersten Gottheit, die der Autor anschließend 
unter Berufung auf mehrere Bibelstellen als das eigentliche Ziel des Heilswirkens Christi 
darstellt, bedeutet für ihn das Ende der bestehenden Sinnenwelt und schließlich nach 
mehreren Weltperioden die Rückführung aller gefallenen Geistwesen, was einer 
Wiederherstellung des Urzustandes vor dem Fall gleichkommt 4 . Die Verwirklichung dieses 
letzten Zieles kann nur mit dem Verschwinden des Grob-Stofflichen überhaupt 
einhergehen 409 , als das er wohl das Verbrennen der Reste deutet. 

Anschließend kommt der Autor noch einmal auf das zu sprechen, was die Opferung und ihre 
Heilswirkungen seiner Meinung nach wirklich ausmacht. Daß er sie nicht direkt mit der 


407 Siehe dazu besonders die Ausfuhrungen Nautins, P.Pa., S. 149-150. Nautin sieht im Aufgreifen 
dieser Überlieferung durch Origenes allerdings einmal mehr eine Reaktion auf den Traktat Hippolyts. 

408 Zu diesem Lehrstück des Origenes, das im allgemeinen als Apokatastasislehre bezeichnet wird, vgl. 
z.B. D.P. 3,5,5, GCS Origenes 5, S. 276, 1-, 1 1. Weitere Stellenangaben und eine ausfuhrliche 
Diskussion der Apokatastasislehre finden sich bei Kettler, F. H., Der ursprüngliche Sinn, S. 33-39. 

409 Siehe dazu z.B. D.P. 2,3,2, GCS Origenes 5, S. 114,21-117,7; D.P. 3,6,8, GCS Origenes 5, 
S. 289,23-290,13. 
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Hinrichtung Jesu identifiziert, wurde bereits im Verlaufe der Erörterungen deutlich. Nun aber 
gibt er einen direkten Hinweis, in welchem höheren Sinn die Opferung Christi zu verstehen 
sei. Dazu bedient er sich einer Zusammenstellung von mehreren Bibelzitaten. Er zitiert zuerst 
aus den synoptischen Evangelien den Spruch vom Menschensohn, welcher viel werde leiden 
müssen, dann getötet werde und am dritten Tage auferstehe (Mt 16,21; Mc 8,31; Lc 8,22). 
Dann zitiert er aus dem Johannesevangelium das Gleichnis vom Weizenkorn, welches in die 
Erde fallen und sterben müsse, um viele Frucht zu bringen (J 12,24). Und schließlich gibt er 
mit einem längeren Zitat aus dem Hebräerbrief einen deutlichen Hinweis darauf, daß die 
Inkarnation des göttlichen Wortes das entscheidende Ereignis war, welches den Sieg über den 
Tod und die damit verbundene Befreiung aus der Macht des Teufels ermöglichte. Damit hebt 
er die Bedeutung der Inkarnation als des eigentlichen Momentes, welches nach seiner Ansicht 
das Heil bewirkt, hervor l . 

Daß der Autor bereits die Inkarnation als eine Opferung verstehen konnte, wird 
nachvollziehbar, wenn man die Vorstellung betrachtet, welche er sich von Christus machte. 
Nach Überlieferungen aus de principiis ging das göttliche Wort, der Logos, mit jenem 
Geistwesen, welches ihm vom Anfang der Schöpfung an untrennbar angehangen habe und 
beim allgemeinen Abfall nicht mit den anderen Geistwesen abgefallen sei, eine so innige 
Verbindung ein, daß man von einer Einheit, dem Christus, sprechen könne. Erst diese 
Verbindung habe die Inkarnation ermöglicht, da die Seelensubstanz zwischen Gott und dem 
Fleisch vermittle, denn eine Verbindung von Gott und Materie wäre ohne Vermittlung nicht 
möglich gewesen 411 . Daß dieser Christus, welcher seiner Natur nach nicht habe sündigen 
gekonnt 412 , herabstieg und einen grob-stofflichen irdischen Körper annahm, um in 


410 Gegen eine besondere Bedeutung der Inkarnation für Origenes spricht sich H. Koch, Pronoia und 
Paideusis, S. 62-65, aus. Dagegen zeigt L. Brühl, Die Erlösung des Menschen, S. 177-188, daß gerade 
die Inkarnation eine zentrale Rolle in der Soteriologie des Origenes spielt. 

411 Siehe dazu D.P. 2,6,1-7, GCS Origenes 5, S. 139,6-147,19. 

412 Siehe dazu D.P. 2,6,4, GCS Origenes 5, S. 143,18-144,17. 
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menschliche Körper eingeschlossenen Geistwesen die heilswirksame Erkenntnis über ihren 
Zustand und über die rechte Lebensführung zu bringen, - als Voraussetzung, sich aus diesem 
Zustand zu befreien, - macht für Origenes dessen eigentliche Heilstat aus l . 
Da der Tod in einem irdischen Körper für ihn etwas Nebensächliches war, dürfte er die in den 
Evangelien berichteten Ereignisse um Tod und Auferstehung Jesu als einen wesentlichen Teil 
der Unterweisung, welche Christus den Menschen gab, angesehen haben. Das hier 
vorauszusetzende Verständnis der Hinrichtung Jesu läßt sich folgendermaßen rekonstruieren: 
Das eigentliche Opfer des göttlichen Wortes war seine Inkarnation im Körper des historischen 
Jesus. Er begab sich ohne eigenes Verschulden in einen grob-stofflichen Körper, ein 
Selbstopfer, um den gefallenen Geistwesen zu Hilfe zu kommen. Diese Inkarnation wurde 
möglich durch seine Verbindung mit dem mit ihm verschmolzenen Geistwesen, welche ihn 
Christus werden ließ. Das Opfer des göttlichen Wortes wurde den Menschen offenbart durch 
die Hinrichtung des historischen Jesus. In diesem Sinne könnte der Autor auch die eigentliche 
Auferstehung verstehen als die Rückführung derjenigen der gefallenen Geistwesen am Ende 
der bestehenden Sinnenwelt, welche nach der Inkarnation ihre Situation erkennen konnten 
und deshalb nun durch eine entsprechende Lebensführung ihren Wiederaufstieg verdienen 
wollen. Dieser von Origenes bald erwartete Vorgang könnte für ihn durch die in den 
Evangelien berichtete Auferstehung Jesu nach drei Tagen symbolisiert werden. 
Der Autor beendet seine Deutungen des geistlichen Sinns der alttestamentlichen 
Passabestimmungen damit, daß er die Symbolik des Passa noch einmal zusammenfassend 
darstellt. Er vergleicht die Befreiung der Hebräer aus der Herrschaft des Pharao durch die 
Wirkung des Passalammes mit dem Wirken Christi, der diejenigen, welche sich in der 
Finsternis unter der Herrschaft des Pharao befänden, zum Licht führen würde. Diese 
Anspielungen sind folgendermaßen zu verstehen: Das Heilswirken Christi bezieht sich auf die 
vollkommenen Christen als die „wahren Hebräer". Sie sollten aus der Sinnenwelt als 
„Finsternis" und Herrschaftsbereich des „Pharao", des Teufels -, zum „Licht", als ihrem 
Ursprungsort in der intellegiblen Welt, zurückgeführt werden 


413 Vgl. dazu D.P. 3,6,6, GCS Origenes 5, S. 276,12-277,21. 
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V. Schluß (P 49,34 = 11,35 - P 50,1 1 = II.35) 

Mit einem klaren Hinweis darauf, daß er genug zu diesem Thema gesagt habe, gibt der Autor 
zu verstehen, er sei am Ende seiner Ausführungen angelangt. Er schließt sein Werk in der 
Hoffnung ab, seine Darlegungen mögen Frucht tragen und durch verständige Leser weiter 
ausgeführt werden, und er fügt den Wunsch hinzu, daß Gott diesen Lesern bei ihrem 
Bemühen helfen möge 14 . Damit macht er deutlich, daß er das Verständnis der von ihm 
vorausgesetzten Geschehnisse in der intellegiblen Welt als einen wichtigen Gegenstand 
christlichen Bemühens um Erkenntnis und Vervollkommnung - Voraussetzung für die 
erstrebte Erlösung - ansieht. 


5. Schlußbemerkung 

Trotz einiger Lücken in der Überlieferung ließen sich Inhalt und Gedankenführungen der 
Schrift des Origenes „Über das Passa" weitgehend rekonstruieren. Die Erklärungen bereiteten 
im ersten Teil wenig Schwierigkeiten, obwohl dieser größere Lücken aufweist als der zweite. 
Im zweiten Teil gestalteten sie sich deshalb wesentlich komplizierter, weil der Autor seine 
Aussagen allegorisch verschlüsselte und oft bei Andeutungen stehen blieb. 
Das inhaltlich bedeutsamste Merkmal des Werkes ist die in beiden Teilen vorherrschende 
Abwertung der Sinnenwelt, zugunsten einer intellegiblen Welt, welche Origenes sich ihrem 
Aufbau nach weitgehend nach dem Muster der Kosmologien der platonischen Philosophie 
seiner Zeit vorstellte, deren einzelne Elemente er aber im Sinne christlicher Überlieferungen 
interpretierte oder veränderte. So stellt die Befreiung aus dieser Sinnenwelt und die Rückkehr 
an einen Ursprungsort in der intellegiblen Welt auch das eigentliche Ziel der in beiden Teilen 
breit ausgeführten Soteriologie dar. 

Die Exegese ist dadurch gekennzeichnet, daß der Autor Überlieferungen des Alten und des 
Neuen Testaments von Geschehnissen, welche er meist als wirkliche Vorgänge in der 
Sinnenwelt ansieht, in der Regel als Hinweise deutet auf parallele Geschehnisse in einer 
höheren Wirklichkeit, einer intellegiblen Welt. 


414 Sgherri, S.P., S. 133 Anm. 7, weist noch einmal daraufhin, daß es sich hier um eine vollkommene 
origenische Schlußformel handle. 
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Die Konsequenzen eines derartigen Denkens werden besonders auf dem Gebiet der Ethik 
deutlich. Hier dominiert nicht eine Hochschätzung des aktiven Handelns in der Welt und 
seines jeweiligen Erfolges. Vielmehr ist das wichtigste Kriterium, nach dem Origenes einen 
Menschen beurteilt, der Grad, in welchem dieser seinen metaphysischen Spekulationen folgen 
oder daran teilnehmen kann. Dementsprechend sind auch seine Vorstellungen von der 
richtigen Lebensführung geprägt vom Ideal eines Menschen, der sich in weltflüchtiger 
Versunkenheit auf die Erkenntnis „höherer Wahrheiten" konzentriert. Nur ein solcher kann 
nach seiner Ansicht - unter der Voraussetzung des Selbstopfers des Logos, der die Leiden der 
Inkarnation auf sich nahm, um die Erlösung der gefallenen Geistwesen zu bewirken - jene 
Erkenntnisse und, daraus folgend, jenen Grad an Vollkommenheit in der Lebensführung 
erlangen, die es ihm ermöglichen, aus der Sinnenwelt befreit zu werden. Jedoch verharrt 
Origenes nicht auf einem ausschließlich elitären Standpunkt, sondern setzt günstige 
Auswirkungen des Bemühens um die Annahme der „rechten Lehre" und um eine 
entsprechende Korrektur der Lebensführung auch für diejenigen voraus, welche nicht in der 
Lage sind, seinen Idealvorstellungen von einem Vollkommenen gerecht zu werden. Dem trägt 
auch die Zweiteilung seiner Schrift über das Passa Rechnung. Daß er mit diesen 
Anschauungen großen Einfluß auf die ethischen Ideale des beginnenden Mönchtums nahm, 
mag nicht verwundern. 

Aber auch die für ihn charakteristische Art der metaphysischen Spekulation, wie sie uns hier 
beimPassa entgegentritt, blieb nicht ohne nachhaltige Wirkungen. Die Abwertung der 
Sinnenwelt entsprang ja letztendlich dem Bemühen, den Unterschied zwischen den 
Vereinfachungen des Denkens und der Mannigfaltigkeit der empirischen Wirklichkeit zu 
erklären. Fest verwurzelt im platonischen Denken seiner Zeit, stellte er die gedanklichen 
Konstruktionen über die empirische Wirklichkeit und bewertete sie höher als diese. Aber 
gerade darin zeigt sich Streben nach abstrahierender Systematisierung. So zum Beispiel, wenn 
er die unterschiedlichsten Namen und Begriffe in der Bibel als Bezeichnungen für das 
göttliche Wort, den Logos, deutet. 

In einem solchen Denken sind Ansätze eines Prozesses begründet, in dem Inhalte und 
Methoden der griechischen, insbesondere der platonischen Philosophie durch bestimmte 
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Richtungen der christlichen Theologie übernommen wurden. Durch diese Aufnahme 
griechischer Philosophie in die Theologie aber wurde letztendlich auch das wissenschaftliche 
Denken der Neuzeit, welches mit der Renaissance begann, vorbereitet. 


210 

Literaturverzeichnis 

1. Quellen (Originaltexte und Übersetzungen) 

Chronicon Paschale 

Pisida, G., Hg., Chronicon Paschale (Migne, J.-P., PG 92), Paris 1865. 

Hieronymus 

Hilberg, L, Sancti Evsebii Hieronymi Epistvlae I (CSEL 54), Wien und Leipzig 1910. 

Hippolyt 

Nautin, P., Hg. u. Übers., Homelies Pascales I. Une homelie inspiree du traite sur la Päque 
d'Hippolyte (SC 27), Paris 1950. 

Klemens von Alexandrien 

Stählin, 0./Früchtel, L./Treu, IL, Hg., Clemens Alexandrinus. Stromata Buch I-IV (GCS 
Clemens Alexandrinus 2), Berlin 1985 4 . 

Melito von Sardes 

Perler, O., Hg. u. Übers., Meliton de Sardes. Sur la päque et fragments (SC 123), Paris 1966. 
Hall, S. G., Hg. u. Übers., Melito of Sardis. On Pascha and Fragments (OECT), Oxford 1979. 
Blank, J., Übers., Meliton von Sardes. Vom Passa. Die älteste christliche Osterpredigt 
(Sophia 3), Freigburg i. Br. 1963. 

Neues Testament 

Aland, K., Hg., Novum Testamentum Graece (Nestle- Aland), Stuttgart 1979 26 . 

Origenes 

Caroli, D. D./Delarue, C. V., Hg., Origenis opera omnia I-IX (Migne, J.-P., PG 11-17), 
Paris 1857-1863. 


211 


GCS 

- Koetschau, P., Hg., Die Schrift vom Martyrium. Buch I-IV Gegen Celsus (GCS 

Origenes 1), Leipzig 1899. 

- Koetschau, P., Hg., Buch V-VIII Gegen Celsus. Die Schrift vom Gebet (GCS Origenes 2), 

Leipzig 1899. 

- Klostermann, E./Nautin, P., Hg., Jeremiahomilien. Klagelieder kommentar. Erklärung der 

Samuel- und Königsbücher (GCS Origenes 3), Berlin 1983 . 

- Preuschen, E., Hg., Der Johanneskommentar (GCS Origenes 4), Leipzig 1903. 

- Koetschau, P., Hg., De Principiis pIEPI APXQN] (GCS Origenes 5), Leipzig 1913. 

- Baehrens, W. A., Hg., Homilien zum Hexateuch I (GCS Origenes 6), Leipzig 1920. 

- Baehrens, W. A., Hg., Homilien zum Hexateuch II (GCS Origenes 7), Leipzig 1921. 

- Baehrens, W. A., Hg., Homilien zu Samuel I, zum Hohelied und zu den Propheten. 

Kommentar zum Hohelied (GCS Origenes 8), Leipzig 1925. 

- Rauer, M., Hg., Die Homilien zu Lukas in der Übersetzung des Hieronymus und die 

griechischen Reste der Homilien und des Lukas - Kommentars (GCS Origenes 9), 
Berlin 1959. 

- Klostermann, E./Benz, E., Hg., Origenes Matthäuserklärung I (GCS Origenes 10), 

Leipzig 1935. 

- Klostermann, E./Benz, E./Treu, IL, Hg., Origenes Matthäuserklärung II (GCS 

Origenes 1 1), Berlin 1976 2 . 

- Klostermann, E./Benz, E., Hg., Origenes Matthäuserklärung III (GCS Origenes 12), 

Leipzig 1941. 

Blanc, C, Hg. u. Übers., Origene. Commentaire sur Saint Jean Bd. 1-4 (SC 120, 157, 222, 

290), Paris 1970, 1970, 1975, 1982. 
Borret, M., Hg. u. Übers., Origene. Contre Celse Bd. 1-5 (SC 132, 136, 147, 150, 227), 

Paris 1967, 1968, 1969, 1969, 1976. 
Borret, M., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur Levitique Bd. 1 u. 2 (SC 286, 287), 

Paris 1981. 
Borret, M., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur l'Exode (SC 321), Paris 1985. 
Borret, M., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur Ezechiel (SC 352), Paris 1989. 


212 

Chadwick, H., Übers., Origen. Contra Celsum. Cambridge 1980 3 . 

Crouzel, H./Fournier, F./Perichon, P., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur S. Luc (SC 87), 

Paris 1962. 
Doutreleau, L./Lubac, H. de, Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur la Genese (SC 7), 

Paris 1944. 
Frontier, P./Lubac, H. de, Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur l'Exode (SC 16), 

Paris 1947. 
Früchtel, G., Übers., Origenes. Das Gespräch mit Herakleides. Die Aufforderung zum 

Martyrium (BGrL 5), Stuttgart 1974. 
Girod, R., Hg. u. Übers., Origene. Commentaire sur l'evangile selon Matthieu. Livres 10 et 

11 (SC 162), Paris 1970. 
Gögler, R., Übers., Origenes. Das Evangelium nach Johannes (MKZU NS 4), 

Einsiedeln 1959. 
Görgemanns, H./Krapp, H., Hg. u. Übers., Origenes vier Bücher von den Prinzipien 

(TzF 24), Darmstadt 1976. 
Gueraud, O., Une page d'Origene chez Procope de Gaza, in JEA 40/1954 S. 64-67. 
Gueraud, O./Nautin, P., Hg. u. Übers., Origene sur la päque (Christianisme antique. 

Bibliotheque de recherches 2), Paris 1979. 
Harl, M., Hg. u. Übers., Origene. Philocalie 1-20 (SC 302), Paris 1983. 
Husson, P./Nautin, P., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur Jeremie Bd. 1 u. 2 (SC 232, 

238), Paris 1976, 1977. 
Jaubert, A., Hg. u. Übers., Origene. Homelies Josue (SC 71), Paris 1960. 
Junod, E., Hg. u. Übers., Origene. Philocalie 21-27 (SC 226), Paris 1976. 
Koetschau, P., Übers., Des Origenes Schriften vom Gebet und Ermahnung zum Martyrium 

(BKV 48), München 1926. 
Koetschau, P., Übers., Des Origenes acht Bücher gegen Celsus. Buch I-IV (BKV 52), 

München 1926. 
Koetschau, P., Übers., Des Origenes acht Bücher gegen Celsus. Buch V-VIII (BKV 53), 

München 1927. 
Mehat, A., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur les Nombres (SC 29), Paris 1951. 
Nautin, P., Hg. u. Übers., Homelies Pascales II. Trois homelies dans la tradition d'Origene 

(SC 36), Paris 1953. 


213 

Nautin, M.-T./ Nautin, P., Hg. u. Übers., Origene. Home lies sur Samuel (SC 328), 

Paris 1986. 
Pitra, J.-B., Hg., Spicilegium Solesmense I, Paris 1855, (Nachdruck Graz 1962). 
Robinson, J. A., The Philocalia of Origen, Cambridge 1893. 
Rousseau, O., Hg. u. Übers., Origene. Homelies sur le Cantique des Cantiques (SC 37), 

Paris 1954. 
Schädel, E., Übers., Origenes. Die griechisch erhaltenen Jeremiahomilien (BGrL 10), 

Stuttgart 1980. 
Scherer, J., Hg., Entretien d' Origene avec Heraclide et les eveques ses collegues sur le pere, 

le fils, et l'äme (PSFP.T 9), Kairo 1949. 
Scherer, J., Hg. u. Übers., Entretien d'Origene avec Heraclide (SC 67), Paris i960 2 . 
Sgherri, G., Origene. Sulla Pasqua. II papiro di Tura (Letture Cristiane del primo millennio 

6), Milano 1989. 
Sieben, H.-J., Hg. u. Übers., Origenes. In Lucam homiliae. Homilien zum Lukasevangelium 

Bd. 1 u. 2 (Fontes Christiani 4.1-2), Freiburg i. Br. 1991, 1992. 
Simonetti, M./Crouzel, H., Hg. u. Übers., Origene. Traite des principes Bd. 1-5 (SC 252, 

253, 268, 269, 312), Paris 1978, 1978, 1980, 1980, 1984. 
Vogt, H. J., Übers., Der Kommentar zum Evangelium nach Matthäus Bd. 1 u. 2 

(BGrL 18. 30.), Stuttgart 1983, 1990. 

Philo von Alexandrien 

Cohn, L./Wendland, P./Reiter, S., Hg., Philonis Alexandrini opera quae supersunt Bd. 1-6, 

Berlin 1896-1930. 
Colson, F. H./ Withaker, G. H., Hg. u. Übers., Philo Bd. 1-12, London 1952. 

Prokop von Gaza 

Gesner, J. N., Hg., Procopii Gazaei, christiani rhetoris et hermeneutae, opera quae reperiri 
potuerunt omnia I (Migne, J.-P., PG 87.1), Paris 1865. 

Septuaginta 

Rahlfs, A., Septuaginta, id est Vetus Testamentum graece iuxta LXX interpretes Bd. 1 u. 2, 
Stuttgart 1956 8 . 


214 


Tertullian 

Evans, E., Hg. u. Übers., Q. Septimii Florentis Tertulliani de baptismo. Tertullian's Homily 
on Baptism, London 1964. 

2. Monographien, Aufsätze und Lexikonartikel 

Altaner, B., Stuiber, A., Patrologie, Freiburg 1978 8 . 

Berner, U., Origenes (EdF 147), Darmstadt 1981. 

Birth, T., Kritik und Hermeneutik. Abriß des antiken Buchwesens (HKAW 1.3.), 

München 1913. 
Blanc, C, Le bapteme d'apres Origene, in: Cross, F. L., Hg., StPatr 11 (TU 108), Berlin 

1972, S. 113-124. 
Borst, J., Beiträge zur sprachlich stilistischen und rhetorischen Würdigung des Origenes, 

Diss. München 1913. 
Brühl, L., Die Erlösung des Menschen durch Jesus Christus. Anthropologische und 

soteriologische Grundzüge in der Theologie des Origenes, Theol. Diss. Münster 1970. 
Bürke, G., Origenes Lehre vom Urständ des Menschen, in: ZKTh 72/1956, S. 1-39. 
Casanowicz, C. M., Artikel: Parallelism in hebrew poetry, in: JE Bd. 9, New York und 

London 1905, Sp. 520 a) - 522 b). 
Cavallo, G./Maehler, H., Greek Bookhands of the Early Byzantine Period a. d. 300-800 

(Univ. of London, Institute of class. stud. Bull, suppl. 47), London 1987. 
Cornelis, H., Les fondaments cosmologiques de l'eschatologie d'Origene, in: RSPhTh 

43/1959, S. 32-80 u. 201-247. 
Crouzel, H., Origene et la „connaissance mystique" (Museum Lessianum, Sect. theol. 56), 

Paris, Bruges 1961. 
Crouzel, H., Origene et la philosophie, Paris 1962. 

Crouzel, H., La distinction de la „typologie" et „allegorie", in: BLE 65/1964, S. 241-263. 
Crouzel, H., Die Patrologie und die Erneueruung der patristischen Studien. Abschnitt 3: Die 

Origenesforschung im 20. Jahrhundert, in: Vorgrimler, H./Gucht, R. van der, Bilanz der 

Theologie im 20. Jahrhundert Bd. 3, Freiburg, Basel, Wien 1970, S. 515-521. 


215 

Crouzel, H./Lomiento, G./Rius-Camps, J., Hg. Origeniana. Premier colloque international 

des etudes origeniennes (Montserrat, 18-21 septembre 1973), Bari 1975. 
Crouzel, H./Quacquarelli, A., Hg., Origeniana Secunda. Second colloque international des 

etudes origeniennes (Bari, 20-23 septembre 1977), Roma 1980. 
Crouzel, H./ Hanson, R., Hg., Origeniana Tertia. The Third International Colloquium for 

Origen Studies (University of Manchester September 7th-llth, 1981), Rom 1985. 
Crouzel, H., Les fins derniers selon Origene, Adlershof (Great Britain), 1990. 
Daly, R. J., The Peri Pascha: Hermeneutics and Sacrifice, in: Crouzel, H./ Hanson, R., Hg., 

Origeniana Tertia, Rom 1985, S. 109-117. 
Danielou, J., Traversee de la Mer Rouge et bapteme aux premiers siecles, in: RSR 33/1946, 

S. 402-430. 
Danielou, J., L'unite des deux Testaments dans l'oevre d'Origene, in: RevSR 22/1948, 

S. 27-56. 
Devreesse, R., Les anciens commentateurs grecs de l'Octateuque et des Rois. Fragments tires 

des chaines (SIT 201), Vatikanstadt 1959. 
Diekamp, F., Die origenistischen Streitigkeiten und das fünfte allgemeine Konzil, 

Münster 1899. 
Doutreleau, L., Que savons-nous aujourd'hui des Papyrus de Toura?, in: RechSR 43/1955, S. 

161-167. 
Dörrie, H., Zur Methodik antiker Exegese, in: ZNW 65/1974, S. 121-138. 
Dörrie, H., Platonica minora (Studia et Testimonia Antiqua 8), München 1976. 
Dörrie, H., Der Piatonismus in der Antike. 1 . Die geschichtlichen Wurzeln des Piatonismus. 

Bausteine 1-35. Stuttgart-Bad Cannstadt 1987. 
Dörrie, H., Der Piatonismus in der Antike. 2. Der hellenistische Rahmen des kaiserzeitlichen 

Piatonismus. Bausteine 36-72. Stuttgart-Bad Cannstadt 1990. 
Dörrie, H., Der Piatonismus in der Antike. 3. Der Piatonismus im 2. und 3. Jahrhundert nach 

Christus. Bausteine 73-100. Stuttgart-Bad Cannstadt 1993. 
Eisenhofer, L., Procopius von Gaza. Eine literarhistorische Studie, Freiburg i. Br. 1897. 


216 

Enßlin, W., Artikel: Victor, Bischof von Capua, in: PRE 2. Reihe 16. Halbband, 

Stuttgart 1958, Sp. 2066 (Victor 59). 
Faye, E. de, Origene, sa vie, son oevre et sa pensee Bd. 1-3, Paris 1923-1928. 
Gardthausen, V., Griechische Palaeographie II. Die Schrift, Unterschriften und Chronologie 

im Altertum und im byzantini sehen Mittelalter, Leipzig 1913 2 . 
Gentz, G., Artikel: Ostern, in: PRE 36. Halbband, Stuttgart 1942, Sp. 1647-1653. 
Gögler, R., Zur Theologie des biblischen Wortes bei Origenes, Düsseldorf 1963. 
Görgemanns, H., Die „Schöpfung" der „Weisheit" bei Origenes, in: Cross, F. L., Hg., 

StPatr 7 (TU 92), Berlin 1966, S. 194-210. 
Gruber, G., ZQH. Wesen, Stufen und Mitteilung des wahren Lebens bei Origenes [MThSt 

(S) 23], München 1923. 
Gruber, W., Die pneumatische Exegese bei den Alexandrinern: Ein Beitrag zur Noematik der 

Heiligen Schrift (STFG Reihe D Heft 3 und 4), Graz 1957. 
Gueraud, O., Note preliminaire sur les papyrus d' Origene retrouves ä Toura, in: 

RHR 131/1946, S. 85-108. 
Hall, S. G., Textual Notes on Origen Peri Pascha 40, in: Crouzel, H./ Hanson, R., Hg., 

Origeniana Tertia, Rom 1985, S. 119-120. 
Haiton, T., The new Origen, Peri Pascha, in: GOTR 28/1983, S. 73-80. 
Harnack, A. v., Lehrbuch der Dogmengeschichte I, Tübingen 1909 4 . 
Harnack, A.,v., Der kirchengeschichtliche Ertrag der Arbeiten des Origenes zum Hexateuch 

und zum Richterbuch, in : TU 42.3, Leipzig 1918, S. 1-96. 
Heimann, P., Erwähltes Schicksal. Präexistenz der Seele und christlicher Glaube bei 

Origenes (Theologische Beiträge und Forschungen 5), Tübingen 1988. 
Heither, T., Translatio Religionis. Die Paulusdeutung bei Origenes (Bonner Beiträge zur 

Kirchengeschichte 16), Köln, Wien 1990. 
Holl, K., Die Zeitfolge des ersten origenistischen Streits, in: Holl, K, Gesammelte Aufsätze 

Bd. II, Tübingen 1928, S. 310-335. 
Huber, W., Passa und Ostern. Untersuchungen zur Osterfeier der alten Kirche, in: Beihefte 

zur ZNW 35, Berlin 1969, S. 1-45. 
Hunger, H., Hg., Geschichte der Textüberlieferung der antiken und mittelalterlichen 

Literatur I, Zürich 1961. 


217 

Irigoin, J., L'onciale greque de type copte, in: JÖBG 8/1959, S. 29-51. 

Jonas, H., Gnosis und spätantiker Geist II/l (FRLANT NF 45), Göttingen 1954. 

Jülicher, A., Bemerkungen zu der Abhandlung des Herrn Holl: Die Zeitfolge des ersten 

origenistischen Streits, in: Holl, K., Gesammelte Aufsätze Bd. 2, Tübingen 1928, 

S. 335-341. 
Kettler, F. IL, Origenes, Ammonius Sakkas und Porphyrius, in: Ritter, A. M., Hg., Kerygma 

und Logos, Festschrift für Carl Andresen, Göttingen 1979, S. 322-328. 
Kettler, F. IL, Der ursprüngliche Sinn der Dogmatik des Origenes (BZNW 31), Berlin 1966. 
Klostermann, E., Formen der exegetischen Arbeiten des Origenes, in: ThLZ 72/1947, 

S. 203-208. 
Koch, IL, Pronoia und Paideusis (AKG 22), Berlin und Leipzig 1932. 
Koch, H., Artikel: Origenes (Alex.), in: PRE 35. Halbband, Stuttgart 1939, Sp. 1036-1059. 
Koenen, L./Doutreleau, L., Nouvel inventaire des papyrus de Toura, in: RechSR 55/1967, 

S. 547-564. 
Koenen, L./Müller-Wiener, W., Zu den Papyri aus dem Arsenioskloster bei Tura, in: 

ZPE 2/1968, S. 41-63. 
Kramer, B., Eine Psalmenhomilie aus dem Tura-Fund, in: ZPE 16/1975 S. 164-213. 
Lagarde, P. de, Onomastica sacra, Göttingen 1870. 
Läuchli, S., Die Frage nach der Objektivität der Exegese des Origenes, in: ThZ 10/1954, 

S. 165-197. 
Lang, M., Über die Leiblichkeit der Vernunftwesen bei Origenes, Diss. Leipzig 1892. 
Lies, L., Wort und Eucharistie bei Origenes. Zur Spiritualisierungstendenz des 

Eucharistieverständnisses (Innsbrucker Theologische Studien 1), Innsbruck und 

München 1982 2 . 
Lies, L., Zum Stand heutiger Origenesforschung, in: ZThK 102/1980, S. 61-75 u. 190-205. 
Lies, L., Hg., Origeniana Quarta. Die Referate des 4. internationalen Origeneskongresses 

(Innsbruck, 2.-6. September 1985) (Innsbrucker Theologische Studien 19), Innsbruck, 

Wien 1987. 
Lieske, A., Die Theologie der Logosmystik bei Origenes (MBTh 22), Münster 1938. 


218 


Lietzmann, H., Artikel: Hippolytos, Bischof von Rom, in: PRE Bd. 8, Stuttgart 1913, 

Sp. 1873-1878 (Hippolytos 6). 
Lietzmann, H./Usener, H., Catenen. Mitteilungen über ihre Geschichte und handschriftliche 

Überlieferung, Freiburg i. Br., Leipzig, Tübingen 1897. 
Lohse, B., Das Passafest der Quartadezimaner (BFCHTh.M 54), Gütersloh 1953. 
Lubac, H. de, Geist aus der Geschichte. Das Schriftverständnis des Origenes (Ins Deutsche 

übersetzt von H. Urs v. Balthasar), Einsiedeln 1958 [Titel des Originals: Histoire et 

esprit. L'intelligence et l'ecriture d'apres Origene (Theol(P) 16), Paris 1950]. 
Maas, P., Textkritik, Leipzig i960 4 . 
Macleod, C. W., Allegoriy and Mysticism in Origen and Gregory of Nyssa, in: 

JThS 22/1971, S. 362-379. 
MacNamee, K., Origen in the Papyri, in : Classical Folia 27/1973, S. 44-45. Müller, E., 

Artikel: Zahlenmystik, in: JL Bd. 4.2, Berlin 1930, Sp. 1530-1531. 
Müller, G., Origenes und die Apokatastasis, ThZ 16/1958, S. 174-180. 
Naldini, M., Note sul De Pascha die Origine e la tradizione origeniana in Egitto, Aug. 

26/1986, S. 63-71. 
Nautin, P., Lettres et ecrivains chretiens des II e et III e siecles, Paris 1961. 
Nautin, P., Origene. Sa vie et son oevre (Christianisme Antique. Bibliotheque de 

recherches 1), Paris 1977. 
Neuschäfer, B., Origenes als Philologe. Bd. 1 u. 2 (SBA 18/1, 18/2), Basel 1987. 
Noack, B., Indices zu Victor Gardthausen. Griechische Palaeographie, 2. Auflage, 

Leipzig 1911/13, Amsterdam 1983. 
Puech, H. Ch., Les nouveaux ecrits d' Origene et de Didime decouverts ä Toura, in: 

RHPhr 31/1951, S. 293-329. 
Rahner, H., Taufe und geistliches Leben bei Origenes, in: ZAM 7/1932, S. 205-232. 
Rahner, H., Das Menschenbild des Origenes, in: ErJb 15/1947, S. 197-248. 
Rahner, K., Le debut d'une doctrine des cinq sens spirituels chez Origene, in: RAM 13/1932, 

S. 113-145. 


219 

Rauer, M., Druckmanuskript für eine Edition des Oktateuchkommentars des Prokop von 

Gaza (nur für das Buch Genesis ausgeführt) vorliegend bei der Arbeitsstelle GCS - TU 

der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. 
Redepennig, E. R, Origenes Bd. 1 und 2, Bonn 1841, 1846. 
Rius-Camps, J., El dinamismo trinitario en la diviniziacion de los seres racionales segun 

Origenes (OrChrA 188), Rom 1970. 
Rudolph, K., Die Gnosis. Wesen und Geschichte einer spätantiken Religion, 

Göttingen 1990 3 . 
Schockenhoff, E., Zum Fest der Freiheit. Theologie des christlichen Handelns bei Origenes 

(Tübinger Theologische Studien 33), Mainz 1990. 
Schubert, W., Paläographie I. Griechische Paläographie (HKAW 1.4.1.), München 1925. 
Semmler, A., Artikel: Johannes Diakonos von Rom, in: LThK Bd. 5, Freiburg i960 2 , 

Sp. 1072. 
Sgherri, G., Chiesa e Sinagoga nelle opere die Origene (SPM 13), Milano 1982. 
Spitz, H. J., Die Metaphorik des geistigen Schriftsinns. Ein Beitrag zur allegorischen 

Bibelauslegung des ersten christ liehen Jahrtausends, Münster 1972. 
Stählin, O., Editionstechnik. Ratschläge für die Anlage textkritischer Ausgaben 

(Sonderabdruck aus NJADB 12), Leipzig und Berlin 1909. 
Strobel, A., Ursprung und Geschichte des frühchristlichen Osterkalenders (TU 121), 

Berlin 1977. 
Teichweier, G., Die Sündenlehre des Origenes (SGKMT 7), Regensburg 1958. 
Thümmel, H. G., Die Schule des Origenes, in: Nagel, P., Hg., Graeco - Coptica. Griechen 

und Kopten im byzantinischen Ägypten [Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. 

Wissenschaftliche Beiträge 1984/48 (1 29)], Halle (Saale) 1984, S. 206-217. 
Thyen, H., Der Stil der jüdisch - hellenistischen Homilie (FRLANT NS 47), Göttingen 1955. 
Torjesen, K. J., Hermeneutical Procedure and Theological Method in Origen's Exegesis 

(PTS 28), Berlin und New York 1986. 
Treu, K., Christliche Papyri (1. Referat), in: APF 19/1969, S. 169-207. 


220 

Ullmann, W., Der Beitrag des Kelsos und des Origenes zur Geschichte der 

Piatoninterpretation, in: Rogge, J./ Schule, G., Hg., Theologische Versuche VIII, 

Berlin 1977, S. 77-84. 
Ullmann, W., Die Sophia - Lehre des Origenes, in: Livingstone, E. A., StPatr 16, 

Berlin 1985, S. 271-285. 
Ullmann, W., Hermeneutik und Semantik in der Bibeltheologie des Origenes dargestellt 

anhand von Buch 10 seines Johanneskommentars, in: Livingstone, E. A., Hg., StPatr 18, 

Oxford, New York 1982, S. 986-974. 
Völker, W., Das Vollkommenheitsideal des Origenes (BHTh 7). Tübingen 1931. 
Weber, M., Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriß der verstehenden Soziologie, 

Tübingen 1976 5 . 
Windisch, H., Taufe und Sünde im ältesten Christentum bis auf Origenes, Tübingen 1908. 
Wolf, A., Artikel: Prokopios von Gaza, in: PRE 35. Halbband, Stuttgart 1957, Sp. 259-273. 
Zobel, H.-J./Beyse, K.-M., Das Alte Testament und seine Botschaft, Berlin 1981. 
Zöllig, A., Die Inspirationslehre des Origenes, (StrThS 5.1), Straßburg 1902. 

3. Rezensionen 

zu: Gueraud, O./ Nautin, P., Origene. Sur la päque (Christianisme Antique. Bibliotheque des 
recherches 2), Paris 1979. 

- Boullec, A. le, REG 93/1980, S. 295. 

- Chadwick, H„ JThS 33/1982, S. 283-285. 

- Crouzel, H., BLE 82/1981, S. 139-141. 

- Gouillard, J., RHR 98/1981, S. 461-462. 

- Halleux, A. de, RHE 76/1981, S. 499. 

- Haufe, G., ThLZ 105/1980 S. 282. 

- Irigoin, J., RPh 55/1981, S. 164-166. 

- Junod, E., RThPh 1 13/1981, S. 292. 

- Kannengießer, C, RSR 70/1982, S. 592. 

- Lies, L., ZKTh 104/1982, S. 96. 

- Martin, A., NRTh 103/1981, S. 433-434. 

- Monaci Castagno, RSLR 57/1981, S. 87-92. 


221 


- Orbe, A„ Gr. 63/1982, S. 369. 

- Sieben, S. J., ThPh 56/1981, S. 598-599. 

- Simonetti, A., Aug. 21/1981, S. 420. 

- Schwartz, J., RHPhR 60/1980, S. 349. 

- Treu, K., APF 28/1982, S. 94-95. 

zu: Sgherri, G., Origene. Sulla Pasqua. II papiro di Tura (Letture Christiane del primo 
millennio 6), Milano 1989. 

- Amata, B., Salesianum 52/1990, S. 181. 

- Casa, A. D„ CCC 10/1989, S. 502. 


4. Bibliographische und lexikalische Hilfsmittel 

a) Bibliographien 

L'annee philologique. Bibliographie critique et analytique de l'antiquite greco-latin. 
- Ernst, J., Hg., Tome L. Bibliographie de l'annee 1979, Paris 1981. 


Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 
Ernst, J., Hg 


, Tome LI. Bibliographie de l'annee 1980, Paris 1982. 
, Tome LH. Bibliographie de l'annee 1981, Paris 1983. 
, Tome LIII. Bibliographie de l'annee 1982, Paris 1984. 
, Tome LIV. Bibliographie de l'annee 1983, Paris 1985. 
, Tome LV. Bibliographie de l'annee 1984, Paris 1986. 
, Tome LVI. Bibliographie de l'annee 1985, Paris 1987. 
, Tome LVII. Bibliographie de l'annee 1986, Paris 1989. 
, Tome LVIII. Bibliographie de l'annee 1987, Paris 1989. 
, Tome LIX. Bibliographie de l'annee 1988, Paris 1990. 


222 


- Ernst, J., Hg., Tome LX. Bibliographie de l'annee 1989, Paris 1991. 

- Ernst, J., Hg., Tome LXI. Bibliographie de l'annee 1990, Paris 1992. 

Bibliographia Patristica 

- Schneemelcher, W., Hg., Nr. XXIV/XXV. Die Erscheinungen der Jahre 1979 und 1980, 

Berlin 1984. 

- Schäferdiek, K., Hg., Nr. XXVI/XXVII. Die Erscheinungen der Jahre 1981 und 1982, 

Berlin 1986. 

- Schäferdiek, K., Hg., Nr. XXVIII. Die Erscheinungen des Jahres 1983, Berlin 1987. 

- Schäferdiek, K., Hg., Nr. XXIX. Die Erscheinungen des Jahres 1984, Berlin 1989. 

Origenesbibliographie 

Crouzel, H., Bibliographie critique d'Origene (IP 8), Steenburgis 1971. 
Crouzel, H., The Literature on Origen 1970-1988, in: ThS 49/1988, S. 499-516. 

b) Handschriftenkataloge 

Haelst, J. van, Catalogue des papyrus litteraires juifs et chretiennes, Paris 1976. 

Hardt, L, Catalogus Codicum Manuscriptorum Bibliothecae Regia Bavaricae. Tomus IV, 

München 1810. 
Karo, G./Lietzmann, J., Catenarum Graecarum catalogus (aus NGWG.Ph 1902 Heft 1,3 

und 5), Göttingen 1902. 
Lambros, S. P., Catalogue of Greek Manuscripts on Mount Athos. Volume 1, 

Amsterdam 1966. 
Rahlfs, A., Verzeichnis der griechischen Handschriften des Alten Testaments, Berlin 1914. 
Richard, M., Repertoire des bibliotheques et des catalogues de manuscrits grecs, Paris 1958. 
Sakkelion, J., J., naxpaKr) ßißAaoGflKri f^xoi avaypacpf] tcov ev tT| ßißAaoGflKri xf\q koctoc xt\v 

vfjaov nöcT|j,ov yepapaq Kai ßaaiA,iKf|<; |j,ovf|<; tov 'Ayioi) 'AnoaToA-ot) Kai 

ETjayyeA.iaTO'ü Icodtwoi) xov @eoA,6yot) Te6r|aax)pia)j,evcov XE^POYPO'^C'V teuxcov, 

Athen 1896. 


223 


c) Indizes 

Allenbach, J., Hg., Biblia Patristica. Index des citations et allusions bibliques dans la 
litterature patristique. 3. Origene, Paris 1980. 


224 


Indices 


Index der Bibelstellen 

Genesis 

1,1:1,25 
12,10:11,14 
15,13:11,14. 19 
17,5:1,20 
32, 39: 1, 20 
32, 28-29: 1, 20 
48,21:11,22 

49, 3: 1, 37 

50, 24: II, 22 

Exodus 

3,5:1,109. 110 
3, 7-8: II, 22 
5,2:11, 13 
5,3:11,21 
6, 8: II, 22 
11,5:11,21 
12,1-2:1,10 
12,3:1,5. 11. 15. 16. 

42. 50; II, 9 
12,4-5:1,65.66 
12, 5 : 1, 67 
12, 5 : 1, 69 
12, 5:1, 5; II, 9 
12,6:1,5. 11. 51. 74; II, 11 
12, 6-7: 1, 73 
12, 7: 1, 5. 75; II, 12 
12,8:1,41.42.76 
12,8-9:1,5. 
12,8-10:1,42 
12, 9: 1, 76. 80. 84. 

85. 87. 89. 90 


12,10:1,93.97.99. 101. 106 
12,11:1,2. 102. 103. 109. 110. 113; 

II, 17. 1. 17.28 
12. 14:11,4 
12,21:1,2. 105 
12, 22: II, 26 
12,23:1,5.75.97 
12, 24: II, 4 
12, 28-29: 1, 5 
12, 29: II, 21 
12,46:1,101. 106 
13,6-8:1,42 
14,9:1,6 
26, 30: 1, 58 

Leviticus 

4, 28: 1, 69 

22, 19: 1, 5 

23, 5:1, 52. 60. 61; II, 9 
23, 12: II, 7 

Numeri 

6,12:1,40 
6,14:1,40 
9,5:1,11 
9,13:1,44 
14, 1-4: 1, 7 
14, 22-23: 1, 7 
14,30:1,7 
21,8-9:1,46 
28, 16: II, 9 
28, 22: 1, 69 


225 


Deuteronomium 

4, 24: 1, 79 
21,22:1,46 
21,22-23:1,46 
32,30:1,101 

1. Samuel 

2,8:11,21 

1. Könige 
5,29:1,59 

2. Chronik 

30, 1.2.5.: 1,2 
34,13:1,59 

Hiob 

40,16:1,103 

Psalmen 

2, 12: 1, 89 
8 (Titel): I, 59 
21 (22), 23: II, 6 
23 (24), 7-9: II, 29 
23 (24), 8: II, 30 
23 (24), 10: II, 30 
33 (34), 9: 1, 56. 89 
39 (40), 7: II, 24 
39 (40), 8-9: II, 24 
48(49), 11:1, 39 
90(91), 12:1, 89 
112(113), 7-8:11,21 


Sprüche 

8, 22: 1, 33 
13,24:1,114 

Prediger 

7,28:1,101 

Jesus Sirach 

4,31:1,89 
6,6:1,101 

Hoheslied 

1,3:1,56 

Jesaja 

5, 27: 1, 72 
7, 9: II, 27 
14,13-14:11,13 
53, 4-5: II, 8 
53, 7: II, 7. 9 
53, 7-8: II, 7 
53, 8-9: II, 7 
53, 9: II, 7 

Jeremia 

11,19:11,31 
13,16:1,89 
38(31), 8:1,2 

Matthäus 

3,4:1,107 

5, 17:1, 12; II, 9 


226 


7,14:1,101 


10,10 
11,15 
12,32 


1,112 
I, 56. 89 
1,100 


13,9:1,56.89 


13,43 
14,19 
14,20 
15,34 


1,89 
I, 63. 70 
1,70 
1,70 


16,17-18:1,20 


16,21 
22,14 
26,28 


11,31 
1,101 
1,97 


Markus 

3,16:1,20 

3,17:1,20 

6,9:1,112 

6, 39 I, 63 

7,33.35:1,56 

8,25:1,56 

8,31:11,31 

Lukas 

9,3:1,112 
9,13:1,63 
9, 14: 1, 63 
9,22:11,31 
13,33:11, 15 

22, 20: 1, 97 

23, 34: II, 15 


1,12-13:11,5 

1,16:11,9 

1,29:1, 69; II, 18 

3,14:1,46 

3,119-20:1,13 

4,13:1,83 

4, 14: 1, 82. 83 

4, 34: II, 9 

5, 39: II, 3 

6, 9: 1, 70 
6, 10: 1, 63 
6, 38: II, 27 

6, 53: 1,43; II, 17 

6, 53-56: 1, 96. 97 

7, 38: 1, 82 
9,4:1,71.85.89 
9, 6-7: 1, 56 
11,49-50:11,18 
12, 24: II, 32 
13,8:11, 17 
13,25:1,89 
13,21-26:1,89 

16, 7: II, 32 
17,5:1,35 

17, 19-20: II, 26. 28 
18,14:11,15 

Apostelgeschichte 

2, 4: 1, 92 

8, 32-33: II, 7 

Römer 


Johannes 

1,1:1,34 
1,9:1,62.74 
1, 12:11,5 


2,8:11, 1.25 
2, 12: II, 16 

2, 25: II, 17 

3, 5: II, 1 
6,6:1,18 


227 


12,11:1,79.91 
13,12:1,100. 111 

1. Korinther 


2 
2 
5 
5 
6 
7 
9 
10 


10:1,90 
13:11,4 
7: 1, 40. 96 
7-8: 1, 7 
15:1,92 
29: 1, 108 
25:1,106 
11:11,3 


9. 11 


11,25:1,97 

12, 20: 1, 92 

12,21:1,92 

13,9-10:1,101 

13,11:11,19 

13,12:1,97 

15,55:11,29 

2. Korinther 


2, 
3, 
4, 

5, 
5, 


15:1,56 
6: 1, 78 
18:11,19 
18:11,30.31 
19:11,31 


Epheser 

1,5:11,6 

1,21:1,100 

2, 14: II, 23 

2, 16: II, 25 

2,16-17:11,23 

2, 19: II, 14 

5,2:1,56 

6, 12: II, 34 

6,14:1,113 

6,15:1,110. 113 

6,17:1,113 

Philipper 

3,14:1,91 
Kolosser 

1,12-13:11,23 

1, 15:1,33 
1,15-16:11,9 
1,20:11,25 

2, 14 II, 30 
2,14-15:11,24 
2,15:1,49 
3,5:1,111 


Galater 


2. Timotheus 


1, 

4:1,: 

L00 

2, 

19:1, 

18 

2, 

20:1, 

18 

4, 

3:11, 

19 

5, 

19-20: 1, 

6, 

14:1, 

49 


111 


2,11:1,18 
Titus 
3,5:1, 13 


228 


Hebräer 3, 14: II, 9 

7,16-17:1,72 
2,12:11,6 14,4:1,91 

2,13-15:11,33 22,13:1,32.33 

5,12:1,101 

5, 14: 1, 101 (Thomasevangelium) 

6,4-5:1,89 Logion 23: 1, 101 

7,5:1, 103 
7,9-10:1,103 

9, 26: II, 23 

10, 5-6: II, 24 
10, 7-8: II, 24 
10,18:1,69 
10, 29: 1, 97 
12,12:1,89 
12,28:1,5.44 
12, 29: 1, 79 

Jakobus 

2,17:1,91 
1. Petrus 

1, 17:11, 17 
1,19:11,7.9 
2,3:1,56 

2, 22: II, 7 

3, 19: II, 29 

4, 6: II, 29 

1. Johannes 

1, 1:1,57 
2,18:1,74 

Apokalypse 

1,8:1,32.33 


229 


Index der griechischen Wörter 

et (t6):I, 32. 32 

'Aaprov:I, 10. 11. 15. 15. 16. 

16. 17 
'Aßpadji: I, 20. 103. 103; 

II, 14. 22 
'Aßpdqj,: I, 20 
dyocGoEpyoq: II, 17 
dyocGoq: I, 81 
dyocjrdco: I, 114 
dydjrri: I, 14; II, 19 
dyyeXAxo: II, 27 
dyevvr|xo<;: I, 35 
dyid^co: II, 26 
äyiaG\iöc,: II, 28 
dyio<;: I, 8. 40. 40. 40. 80. 

109. 109. 110 
dyvoeco: II, 19 
dyvoia:II, 13. 13. 15. 19.21. 

22 
dyco:I, 11; II, 7. 7. 28. 31 
dycbv: I, 106. 106 
dycovi^o)j,ai: I, 106 
A5d|i: II, 29 
dSeAxpo«;: I, 1; II, 6. 6. 
d5r|<;: II, 29 
dei: I, 72 

d^a: I, 7. 42. 76 
äQexr\axq: II, 23 
d0A,r|TiK6<;: I, 106 
Aiywrxoq: I, 2. 5. 6. 7. 8. 8. 10. 11. 12. 13. 

15.42.47.57. 111. 111. 112. 

112; II, 13. 13.22.24.34.34 
Aiywmcx;: I, 5. 5; II, 21.22 
al\ia: I, 5. 5. 43. 43. 73. 75. 96. 97. 97. 97; 

11,5.6.7. 12. 17.25.33 
oaviy|j,a: I, 97 
aipco: I, 59. 69. 112; II, 7. 18. 29. 30 


cuc6r|ci<;: I, 55. 72 

aiaGrixfipiov: I, 101 

aiaxr|x6<;: I, 43. 43. 43. 52 

aicöv: I, 83; II, 3. 4. 9. 11. 20. 23. 34 

aiwvioq: I, 82; II, 29 

dKocKo«;: II, 31 

dKoA,ot>eeco: I, 43. 70. 91 

dKoAxyüGox;: I, 2. 33. 60 

dKowo: I, 14. 17. 19. 55. 56. 57. 89; 

II, 22. 30. 30. 32 
d^r|ef|<;:I,41.44. 44. 53.85; 

11,22 
dA,f|0eia: I, 7. 113 
dA,r|eiv6<;: I, 12. 12. 54. 62. 62. 

74. 85. 88. 96; 

11,18. 19.26.34 
äXrß&q: II, 18 
dXXaxo'O: I, 103 
äXXi\ktov: I, 30 
dAAoiöco: I, 80 
äXXo\im: I, 82 
äXXoq: I, 28. 47. 87. 89; II, 2 
dMcoc;: II, 2. 29 
d)j,a: I, 6. 54 
d)j,apxia: I, 69. 69. 69.; II, 7. 

8. 18.23.24 
d)j,apxcoX,6<;: I, 40 
dußX/uvco: II, 29 
d)j,vr|)j.oveco: II, 22 
d|avo<;: I, 69. 69; II, 7. 7. 9. 

18 
d|j,oA/uvx6<;: I, 91 
d(j,(p6xepo<;: II, 12 
d|j,co|j,o<;: 1,5; II, 5. 9 
dv:I, 55.78. 83.89. 91.91 
dvd: I, 52. 60. 61 
dvocßocivco: II, 13 


230 


öcvayK&^co: II, 3 
&v&ykt|: I, 33 
dvayiyvroaKco: I, 38. 114 
dvaycoYfi: II, 4 
dva0i)|j,iaci<;: II, 26 
avocKAavco: I, 63 
dvaX,a)j,ßdvco: I, 80 
dvdAxoau;: II, 4 
dva|j,dpxr|xo<;: I, 69; II, 9 
dvavxippr|xo<;: I, 47 
dvocTUTiTco: I, 63. 89 
dvdaxaai<;: I, 1 1 1 
dvaaxpecpco: I, 70. 71 
dvaxeAAco: I, 62 
dvaxpecpco: II, 22 
dvaipcocpf): II, 22 
dvacpepco: I, 69 
dvSpetoq: I, 67 
dvE)j,jrco8iaxco(;: I, 1 1 1 
dveaiq: II, 19 
dvfjp: I, 104; II, 5. 6 
dv0pcojuva><;: I, 78 
dvepcoTioq: I, 18.46.55. 104; 
11,9. 11. 15. 18.31 
dvir||j.i: I, 89 
dviaxr||j.i: II, 31 
dvo5oq: II, 29. 29 
dvoiyco: I, 56; II, 7 
dvo|j,ioc: II, 7 
ävo\xoc,: I, 40 
ävovc,: I, 39 
dvxe^exd^co: II, 30 
dvxi: I, 91 
dvxurepaxoco: II, 20 
dvco: I, 91 
äfyoc,: I, 1. 22 
änayye'kXü): II, 6 
d;raX,X,dxxco: II, 33. 34 
dTieiGeco: II, 1. 25 


dTieKSvco: I, 49 

d7repxo|j,ou: II, 32 

dTuaxioc: II, 27 

dTio: I, 24. 42. 52. 52. 57. 65. 69. 

69. 73. 76. 79. 87. 93. 93. 

93. 103. 103. 105. 112; II, 7. 

12. 14.21.21 
d7ro8£iKvu|j,i: I, 38 
d7ro8i8co)j.i: II, 22 
dTroGvfiaKco: II, 15. 15. 18. 

32. 32 
d7roKoc0iaxr||j.i: I, 67 
^AnoKakvqic,: I, 32 
dTroKpwrxco: I, 90 
dTioKxevvco: I, 78; II, 23. 25. 

31 
änoXeinco: I, 93 
äno'k£'kv\i£Vioc l : I, 16 
änöXXv[iv. I, 5. 39. 39 
dTioGxeAAco: I, 112; II, 13 
olkoötoXoc,: I, 20. 101. 112 - o 
äKÖaxoXoq (Paulus): I, 7. 18. 39 (?). 
40. 79. 80. 96. 97. 99. 
100. 103. 108. 110. 113 
dTioxdxxco: I, 17 
d7ioxeX,eco: I, 1 
dTTOcpaaiq: I, 32 
dpa: 1,41. 43. 43 
dpyöq: I, 71 
dypioc: I, 71 
dpexf): II, 34 
dpi0|x6q:I, 53. 59. 65. 67. 71. 

71 
dpKeco: I, 48. 65 
dp|j,a: I, 6 
dp|j,ovia: I, 92 
dpnoviax;: I, 59 
dpvoq: I, 65; II, 12 


231 


äppTyv (äpcrryv): I, 5. 65. 67. 

67. 104 
dpaeviKoq: II, 9 
äpcic,: I, 59 

äpxoq:!, 64. 70. 70. 71.72 
&P3Cf|:I, 10. 11. 13. 13. 13. 14. 

15. 15. 16. 16. 17. 17. 18. 

19. 22. 22. 22. 23. 23. 24. 25. 

25. 26. 26. 26. 26. 27. 28. 28. 

30.30.30.30.31.31.31.32. 

32.32.32.33.33.33.33.33. 

34.34.35.35.35.35.36.37. 

37. 37. 49. 57; II, 1.9. 13. 

22 
dpxiepetx;: II, 18 
dpxovxiKoq: II, 34 
öpxco:I, 1.26. 34. 61 
apxcov: II, 13. 22. 24. 29. 34 
äaeXyeia: I, 1 1 1 
d(ptf|: I, 56 
dcpir||_ii: II, 15 
dcpopdco: I, 106 
dcpopiif): II, 35 
d(pavf|<;: II, 10 
dcpGapxo«;: I, 106 
dcppcov: I, 39 
dcpcovoq: II, 7 

ßdOoq: I, 90 

ßaKTripia: I, 102. 113. 113. 

114; II, 17 
ßa7maxf|c;: I, 107 
ßaaiXev«;: II, 21.29. 30. 30 
ßocaiAiKo«;: II, 21 
ßidCco: I, 69 
ßißHov: II, 24 
ßißpcoGKco: I, 55 
ßicoaic;: II, 17 
ß^ETico: I, 56. 97 


Boavepye«;: I, 20 
ßoi)A,£iXö: I, 8 
ßot>Ä,r||_ia: II, 9 
ßoijX,o)iai: I, 89 
ßpaßetov: I, 91 
ßpovif): I, 20 
ßpcoaic;: I, 76. 89. 92; II, 4 

yd|j,o<;: I, 108 

yaaxfip: I, 103. 104 

ye: I, 26. 40. 90 

yevvdco: II, 5 

yeixcov: I, 65 

yevEd: II, 4. 7 

yevvriaK;: I, 13. 18 

yevoc,: II, 4 

yetico: I, 56. 89 

yf|:I, 10. 15.25. 109. 110. 

111; II, 7. 13. 19.22. 
-dyia yfj: I, 8. 109. 110. 112 
yiyvo|_icu: I, 5. 7. 9. 13. 13. 13. 14. 

17. 18. 19.20.20.20.21. 

22.26.26.36.37.41.41. 

47.49.52.55.60.61.97. 

105. 111; II, 3.5.5.5.6. 8. 

13. 14. 15. 17. 19.20.31.34 
yivoxjKco: I, 89. 99; II, 13. 15. 

27.31.31 
ypd|j,|j,oc: I, 1. 78 
ypacpf): = i\ ypacpf): I, 21. 25. 

38. 103. 105 = 
cd ypacpai: I, 24. 77. 80. 84. 85. 

95. 96; II, 3. 3. 27 
ypdcpco: I, 15. 15. 72; II, 4. 4. 

5.24 
yv\xvaC,io: I, 101 
yv(ivax;: I, 18 
yuvf|: I, 108; II, 6 


232 


SocGEia (i\): I, 1.2 
5eiKVü|ii: I, 9. 12. 32. 33. 38. 

58.60 
Sekoc: I, 53 
5eKccxoc;:I, 15. 16.50.51.52. 

54; II, 9 
-r\ Seköcxti (der Zehnte): I, 103 
Sekoc xoco: I, 103 
8£vy|j,ocxi£co: I, 49 
8ep|j.a: I, 107 
8£p|j,&Two<;: I, 107 
SEaiif): II, 26 
8et>xepo<;: I, 25. 29. 53. 53; 

II, 10. 10. 30 
8exo|J.ou: II, 2 
5bco:I, 14. 17.41.46.47.52. 

80. 111; II, 2. 31 
8f|: I, 75. 84 
5f|Xoq: I, 17. 46 
dr\Xö(a: I, 39. 58. 67. 76. 104. 

107. 107. 111. 113 
Srmio'üpYot;: I, 26. 26. 26 
5id (+ Genitiv): I, 2. 6. 11. 13. 33. 49. 

53. 56. 67. 75. 80. 80. 

84. 85. 85. 89. 97. 102. 

104. 104; II, 7. 12. 15. 

16.21.23.25.29.29. 

33.33.34.35 
5id (+ Akkusativ): I, 3. 29. 45. 53. 70; 
II, 1. 15.22.24.29. 
29 
Siocßocivco: I, 13 
5idßccai<;: I, 1.2.4. 12. 13 
5idßo?io<;: I, 103; II, 33 
8iayiyvo)j,ai: I, 54. 54. 55 
Siöcyco: II, 17 
5iccef|KT|: I, 97. 97 
Siocipeco: I, 38 
Siocipeau;: I, 32. 37 


SidKpiaii;: I, 101 
Sidvoioc: II, 34 
8iaaKe8avv6co: II, 34 
SiaaKESaaxfi«;: II, 34 
Sidcnraco: I, 92 
SiaaxoXfi: I, 23. 25. 32 (?) 
Siaxdxxco: II, 4 
Siaxtpeco: I, 73 
SiacpEvyco: I, 97 
Siacpopd: I, 70 
Sidcpopoq: I, 70 
Siacpopco«;: I, 68 
5i5daKco: I, 4. 7. 18.32.79. 

99. 103. 105. 110 
5i8co|ii:I, 5. 11. 13.79.81.83. 
89; II, 5. 7. 22. 27. 29. 
32 
8iepxo)j,ai: I, 6. 8 
Sirr/eoi-iou: I, 103; II, 7 
8iKaio<x6vr|: I, 113; II, 15 
Sio: I, 36 

8i\|/dco: I, 72. 83. 83 
SuoKco: I, 106 
8okeco:I, 32. 38. 61. 109 
SoAxx;: II, 7 
So^d^co: II, 30 

56^a: I, 35; II, 13. 29. 30. 30 
SovXeia: II, 22. 33. 34 
8pdaao|j,oa: I, 89 
5<wxuxxi: I, 2. 14. 17. 19. 23. 44. 49. 

49. 49. 55. 56. 57. 62. 68. 

70.84.85.88.89.92. 101. 

106. 111. 113 
5t>va|ii<;: I, 64. 68. 75. 87. 92; 

11,11.29.30.30 
Svvaxoq: I, 104; II, 30 
8<Jo:I, 73. 101; II, 10 
Sixxojrri...: I, 48 
ScoSekoc: I, 67 


233 


ScoSekoctck;- I, 52 

edv:I, 39. 41.43.56. 65.73.96. 

97; II, 17. 27. 32. 32 
eß5o|idq: II, 10. 10 
eßSoiifiKovxa: I, 59 
eßpoüKÖ«;: I, 4 
eßpoüKco«;: I, 2. 4 
'Eßpato<;:I, 1.2.3.3.5.6.52; 

11,4. 19.20.34 
eyyi^co: I, 100 
eyyvc,: II, 23 
eyeipco: II, 21 
eyKaX,eco: I, 92 
eyKaxaGTiEipco: II, 35 
eyKei(j,ai: I, 9 
eyKpaxe'üco: I, 106 
eyxapa^u;: II, 35 
eyw: II, 32 
eeeAxo: II, 24 
e9vo<;:I, 112; II, 18 
ei: 1,3.3.8.8. 16. 18.24.27.28. 

29.30.41.43.43.47.49.55. 

62. 77. 77. 78. 79. 85. 85. 89. 

90. 106. 106; 

II, 2. 26. 28 
Ei8coX,oX,axpia: I, 111 
eIko«;: I, 97 
eiKoxax;: I, 5 
eiXiKpiveia: I, 7 
ei|j,ap|j,evr|: II, 22 
eipf|vr|: II, 15 
eipr|vojroieco: II, 25 
£1^:1,4.4.8.8. 13.24.24.36.65. 

65. 66. 66. 74. 75. 76. 82. 83. 

90.91. 105. 106. 112. 112; 

11,2.2.3.4.4.7. 13.20. 

22. 23. 25. 25. 26. 29 
elq:l, 30. 92. 101; II, 15 


eiadyco: I, 112; II, 22 

eiaßoXf): I, 25 

eiaepxo)j,ai: I, 9; II, 12. 29 

eicoScx;: II, 29 

eioKopevio: II, 12 

eixoc: I, 42 

ei'xe: I, 26 

ek:I,2. 3.4. 7. 12.44.56.70.82. 

83.83.97.99.99.99. 101. 101. 

103. 109. 112. 112. 112; 

11,5.5.5.5.6.7.8. 10. 

12. 17. 22. 22. 22. 23. 

30.34 
ekccüxo«;: I, 5. 15. 30. 30. 42. 50. 

50. 55. 65. 68. 87. 89 
ekSox^: II, 2 

ekei: I, 44. 44. 54. 107. 113 
ekeivo«;: II, 2. 35 
ekkevöco: I, 56 
ekjuttxco: I, 30; II, 16 
EKjrXfipcoau;: II, 3 

EKTTOpEtlCö: II, 12 

EKGxpEcpco: I, 104 

ekxeXeco: II, 3. 4. 17. 26 

EKxpEcpco: II, 19 

e EA,A,d<;: I, 1 

"EXXriv: I, 2 

eXXeiK&c,: II, 35 

EMujrfic;: I, 67 

eXju^co: I, 13 

ä\invpoc,: II, 4 

E[iq>a\i\q: I, 111; II, 10 

£)j,(ppdxxco: I, 105 

ev: I, 2. 2. 5. 5. 6. 10. 10. 11. 14. 

15. 15. 16. 17. 19.21.22.24. 

25.25.32.34.34.34.35.36. 

43.43.46.47.49.55.58.59. 

60. 60. 65. 67. 73. 73. 73. 76. 

77. 90. 93. 97. 102. 
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102. 103. 103. 103. 103. 108. 

109. 110. 110. 111. 113. 113. 

113. 113. 113. 114; II, 1. 3. 3. 

4.4.5.6.7.9.9.9.9.9.9.9. 

9.9.9.9.9.9. 12. 12. 12. 12. 

13. 13. 14. 15. 17. 17.21.21. 

22. 22. 23. 24. 24. 24. 25. 26. 

27. 27. 29. 29. 30. 30. 30. 

31.31.34.34.35.35. 

35 
ev<xv0pc07T;r|ai<;- 1, 90 
evocvxiov: II, 7 
evovxicoi-ia: I, 109 
evSekoctck;: I, 52 
evSogGioc (xoc): I, 76 
evekev: I, 106 
evepyo«;: II, 5 
evEpyax;: II, 20 
evGa: I, 67 
evedSe: I, 33. 54 
evOev: II, 15 
ävQeo\xoc,: II, 3 
evuröaio«;: I, 65. 67. 67; II, 9 
eviamoq: I, 10. 11. 15. 15. 16. 17. 
22.23.23.31.67; 
11,9. 18 
eviaxrmi: I, 14. 100 
evvoioc: II, 5. 26 
evvo(j,o<;: II, 4 
evoikeco: II, 15 
evoikI^co: II, 13 
evopdco: II, 4 
evoxoi;: II, 33 
e\xeXi\q: I, 9 

evxo?if|:I, 112; II, 3. 4. 28 
evxoc;: I, 14 

evxoaeiSia (xd): I, 87. 90. 90 
evTi)Y%dvco: I, 38 
e^dyco:!, 112. 112 


e^aipeco: II, 22. 22 
e^aXeicpco: II, 30 
£^£A,A,r|vi£co: I, 2. 2 
e^eil-ii 1 : II, 15 
e^£i)ii 2 : 1, 1 1 1 

e^epXO)iai: I, 2. 5. 6. 6. 7. 8. 11. 42. 
57.60.103.111.111; 
II, 12 - siehe auch: e^ei|j.i 2 
e^Eid^co: I, 48 
e^eiaoic,: I, 4 
e^fiyriGi^: I, 1 
e^fjq: I, 30. 50. 64. 72. 76. 

102. 111 
ä^odoq: I, 6 
e^oXeGpe-üco: I, 44 
e^owia: I, 49; II, 5. 6. 23. 

34.34 
e^vSapoco: I, 84 
e%co: II, 15 
eopxd^co: I, 7. 42 
EopTfpI, 1. 1.2.5. 11 
ETidyco: I, 27 
ejtouveco: I, 83 
EKayye'kia: I, 20. 20 
enayyeXXio: I, 81 
ETiaipco: II, 29. 29 
£7iavepxo)j,ai: I, 8 
erarvco: II, 13 
enapoic,: II, 13, 21 
ejiei: I, 2. 5. 16. 28. 40. 67. 69. 69. 

71.71.78.92. 107. 109; 

11,33 
ETCi5f|:I, 12.48.74. 113 
ejteitoc: I, 42 
EJiEpEiSco: I, 85 

eni (+ Genitiv): I, 4. 24. 26. 27. 28. 
30.34.41.46.46.46.73.76. 
100. 100. 104. 104. 105. 111; 
11,12,21 
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em(+ Dativ): 1,63; II, 15. 

23 
eni (+ Akkusativ): I, 9. 27. 27. 

39. 39. 50. 67. 73. 76. 89. 

92. 109; II, 7. 10. 12.21. 

28.31.35 
ejußccivco: I, 24. 97 
EJuß&XAxo: I, 4 
£7uyiyvd>GKco: I, 4. 56; II, 21 
ETuyp&cpco: I, 59 
E7u£r|TECo: II, 2 
etiu-ieA-eicx: I, 38 
etui-ieAxck;: I, 114 
E7U|j,i<xyco: I, 84 
Ejrivoioc: I, 110 
ETuaxoci-iou: I, 3. 34. 79 
£juaxccai<;: I, 38 
enioxi\[ir\: II, 4 
E7iiaxr|)j.oviKa)<;: II, 4 
ETiicxpecpeia: II, 26 
ETriaxpocpf): II, 20. 25 
EJuepEpco: I, 15. 16. 64; II, 1 
ETUXEipE«: I, 4; II, 27 
EJUXpico: I, 56 
EJiovo)j,d^co: I, 42. 52 
EJiTÖt: I, 70. 71 
epyd£o|j,oa: I, 59. 71. 85. 85. 

90 
epyocxiKo«;: I, 89 
EpyoSicoKxfn;: II, 22 
epyov:I, 91; II, 17.34 
epevvdco: I, 96 
epruioq: I, 46 
epupcx;: I, 65. 68. 69 
ep)j,ev£ia: I, 4 
epiievetico: I, 1.3. 64 
'EpvGpd (Qa'kacca): I, 6 


epXO|iai: I, 4. 9. 12. 13. 24. 24. 27. 
50. 74. 76. 85. 99. 105; 
II, 10. 23. 23. 25. 27 
eaeico: I, 5. 41. 42. 42. 43. 44. 44. 
44. 44. 57. 62. 69. 73. 76. 
76. 76. 78. 80. 85. 92. 92. 

102. 102. 105. 110. 113. 
113; II, 17. 28 

EGOTixpov: I, 97 
Bcnrepa: I, 5. 73. 74; 

11,11. 11 
EGTiepivo«;: I, 52. 60. 61 
BGxaxoq: I, 31. 33. 74 
exepoq: I, 13. 13. 13. 17.. 

18. 18.20 21. 

24. 24. 30. 32. 

32. 46. 60. 84. 87. 

103. 110. 110 
exi: I, 14. 19. 52. 69. 103; 

11,4 
exoi|j,aaioc: I, 110. 113 
exoi|io<;:I, 110; II, 17. 19 
exoq: I, 11 
E-uayyeAa^co: II, 23 
evayyeXiKoi;: I, 112 
exxxyyeXaov: I, 34. 70. 97. 110. 

112. 113. 113 
et)ayyeX,iG)j,6<;: II, 29 
etjSokeco: II, 24 
£t>eeco<;: I, 25. 54 
EVKapnoc,: II, 35 
£t>A,oyeco: I, 37. 103 
etiXoyia: I, 20. 20 
e-bpiaKco: 1,21. 27. 30; 

II, 3. 7 
e-üaxTDiovax;: I, 104 
eticoSioc: I, 56 
E(piaxr||j.i: I, 22; II, 30 
exOpa: II, 23. 25 
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e%(o:l, 18. 21.26. 26. 28. 28. 29. 

30.30.30.31.31.31.32. 

38.43.44.56.67.71.82. 

89.89.90.92.96. 101. 102. 

107. 108. 108. 109. 110. 112. 

113. 113; II, 3.4. 17. 19.33 
eyco: I, 5. 76. 77. 84. 84. 85 
ecoq: 1,42. 71.73.85.93.93. 

99. 101. 106; II, 10. 21 

C&co:I, 18. 18.33.34 

Ceco: I, 79 

£r|Tecö: II, 3 

C<>hti: I, 7. 7 

C,(oi\: I, 43. 44. 57. 78. 82; 

II, 3. 7 
Ccbvr|: I, 107 
^cooTTOieco: I, 78 
C,ü)ü)cic,: I, 90 

fj:I, 12. 13.23.24.26.29. 

40.41.46.47.76 
f\: 1,33.33 
t1Y£|j.ovik6v: I, 62 
fyyeo|j,ai: I, 97 
fjST]: I, 4. 26. 29. 42. 50. 69. 85. 

113. 113. 113. 113. 113 
fiSovf): II, 19 
fl5t><;: I, 80; II, 19 
ffcco: II, 24 
f^Aaoc;: I, 67 
fmepcc:I, 52. 54. 54. 55.71.85. 

100. 100. 111; II, 31 
i\[iexepoq: I, 3. 96 
tVvIkoc: I, 11 

Qä'kaoca: I, 6. 6. 8 
Göcvcctck;: I, 78; II, 7. 7. 8. 
29.33.33.33 


Geicx;: I, 77. 77. 80. 84. 95. 

96; II, 29 
eeXrma: II, 5. 5. 24. 27. 27 
QeXr\ai<;: II, 6 
Oetao: I, 105 
Qeöq:I, 11. 15. 15.20.25.34.34. 

34. 35. 69. 79. 79. 88. 90; 

II, 1. 1.5.5.5.5. 11. 11. 

20.25.31.32.35 
eeoTT|<;: I, 90 
Qeaiq: I, 30 
0E)ieX,iov: I, 28 
Gecopia: I, 58 
Qr\kvq: I, 104. 104 
eHßco: II, 13 
9pia|ißEt)co: I, 49; II, 24 
0pov6q:II, 13.21.21 
evpa: I, 5; II, 29 
Qvcia: II, 4. 19. 24 
Qvcxq: I, 52; II, 4. 13. 15 
etico: I, 5. 7. 7. 8. 8. 11.40.40.40. 

40.40.40.41.41.42.49.51. 

51.52.52.54.54.55.55. 

57.60.61.62.75.96. 113; 

11,31 
Gcbpa^: I, 113 

'IccKwß: I, 20. 37; II, 22 
'IdKcoßoq: I, 20 
ido)j,ai: II, 8 
XSioq: I, 30. 30. 35. 67. 68. 

87 
iSicoq: I, 1 
iSuoxric;: I, 98 
i5o-6: II, 24, 32 
iepEtx;: I, 41 
iepoGwia: II, 1 
iepöc,: II, 3 
iepovpyia: II, 1. 28 
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iepovpyeco: II, 4 

iepoco: I, 41 

Triao-ßc; Xpiaxoq: I, 8. 49 - 

Xpicxoc; Iriao-ßq: II, 34 

iKavoq: I, 4. 65. 66 

Iva: I, 5. 9. 14. 16. 17. 27. 28. 

30. 32. 56. 70. 80. 86. 104. 

106. 111. 112. 112; II, 5. 

18.32.33.35 
iao<;:I,41;II, 13 
'Io-üSaioq: I, 11. 85 
Igoc&k: II, 22 
1opai\X: I, 15. 16. 20. 37. 50. 

73; II, 1. 11. 13 
iaxopioc: I, 9. 11; II, 4 
i<5%vq: I, 37. 103 
Igxijco: I, 2 

lcodvvr|<;: I, 20. 32. 34. 36. 57 
- 'Icoöcwriq ö ßocTixiaxfv;: I, 107 
Iwß: I, 103 

KocGoupeco: II, 29 
KocGapi^co: II, 25 
KocGapoq: I, 70. 105 
K&0r||_ioa: II, 21 
kocGi^&vcq: II, 21 
Ka0iaTr||j.i: II, 20 
KCC06: 1, 46. 88 
Ka06q: I, 72; II, 4. 5. 13. 16. 

35 
KociTiep: I, 103 
Kaivoq: I, 13. 97 
KocKia: I, 7 
kcckoc;: I, 80. 101 
k&kcogk;: II, 22 
KccXeco:I, 1. 1.2; II, 19.20. 

34 
kccX6c;:I, 101; II, 15 
kocXgx;: I, 80 


Kaprax;: II, 32 

KocpSia: I, 56 

Kaxd (+ Genitiv): II, 30 

kccxöc (+ Akkusativ): I, 1. 1. 5. 9. 11. 

11. 11. 11. 16.25.30.38.40. 

43. 46. 46. 50. 50. 52. 52. 52. 

58.65.68.69.71.87. 105; 

II, 1. 1.2.2.2.3. 13. 14. 

16. 18. 19. 19.22.22.26. 

35 
Kaxocßocivco: II, 22 
KaT<xyeA,ocaTO<;: I, 3 
KaxaSuoKco: I, 6 
Kax&8r|Ä,o<;: II, 5 
KocTOCKocico: I, 93. 99 
koctockA,&cö: I, 70 
KaxaKotico: II, 14 
KaTaA,oqj,ßdtvco: I, 17; II, 12 
KccTaA-eiTtco: I, 13. 42. 93. 101. 

106 
KaxaXr\\\fic,: I, 24 
KaxaXXayi\: II, 31 
KaxaXXaaoio: II, 30. 31 
KaxaXXi\kioc,: I, 24 
koctocA/üco: I, 12 
KocT<xvaA,iaKCö: I, 79 
kocxocvoecö: I, 20. 105 
koctocvt&co: II, 2 
KaxaTiaXaico: I, 104 
Kaxanavoic,: II, 10 
KaxaTiovxi^co: I, 6. 8 
Kaxapyeco: I, 75. 99; II, 33 
Kocxapxi^co: II, 24 
Kaxacpe^yco: I, 44 
Kaxiax^co: I, 104 
Kat>xao(j.ai: I, 49 
Kei|iai: I, 24. 30. 30. 69. 105; 

11,4 
Keipco: II, 7 
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KeXevco: I, 16. 51. 74. 76. 84. 105. 105. 

109. 109. 110. 110. 111. 112. 

112. 113. 113 
Kevxpov: II, 29 
Kecpcdfi: I, 76. 87. 89. 89. 90. 

91.92. 92; II, 12 
K£(pocA,i<;: II, 24 
Kivrma: I, 105 
Kivnaic;: I, 107 
KXfjpoq: II, 22 
kA,t|cic;: I, 91 
KoiAaa: I, 82 
Koivoq: I, 97 
koivcoveco: II, 33 
KÖKKoq: II, 32 
KOTipia: II, 21 
KOG)j,OKpdxcop: II, 34 
KOG(j,07ioua: I, 25. 26 
Koa|io<;: I, 14. 17. 19. 36. 49. 49. 

49. 49. 69. 74. 100; 

11,18. 19. 19.20.25.30.31. 
Kpaxaio«;: II, 30 
Kpaxeco: II, 13. 19. 22 
Kp&xoi;: II, 33 
Kpa^yf): II, 22 
Kpeaq:I, 76. 101. 106 
KpE)j,dvvv)j,i: I, 46. 46. 47 
Kpieivoq: I, 70. 70. 71 
Kxdo)j,ai: I, 72 
kxt|vcö8co<;: I, 70 
kxI^co: I, 33; II, 9 
Kxiaiq: I, 33; II, 9. 9 
kijkAxx;: I, 61 
Ktipioc;: I, 10. 15. 33. 49. 56. 89. 

102; II, 13. 28. 28. 29. 

30.30 
icupico<;: I, 3. 26 

XaU(o: I, 15. 16. 16. 50 


Xcqiß&vco: I, 1. 5. 15. 16. 20. 20. 20. 

27. 28. 30. 32. 35. 42. 46. 48. 
50.51.52.53.53.53.54.54. 
55.65.69.73.90. 100. 103. 
106. 106. 110. 112. 113; 
11,5. 14. 17 
Xaoq: I, 2. 5. 6. 6. 7. 15. 15. 16. 
17.44.63.64. 112. 112; 
II, 7. 15. 22 
Xaxöixoc,: 59. 59 

Xeyco:I, 1.2. 2. 2. 3.4. 4. 7. 10. 10. 
11. 13. 15. 15. 15. 15. 15. 16. 
16. 16. 17. 18. 18.23.23.24. 
25.25.26.27.31.32.32.33. 
35.35.36.37.39.40.43.43. 
43. 43. 44. 44. 47. 49. 49. 49. 

50.51.52.53.58.59.63.67. 

69. 75. 80. 80. 83. 83. 84. 92. 

96.97.99. 100. 101. 103. 103. 

103. 108. 109. 110. 112; 

11,3.6. 13. 18.20.22.26.26. 

31.32.35.35 
Xe&q:!, 1.9.50.78.84.85. 

97.97 
Aein: I, 10 
Xr\\öq: I, 59 
A,f|\|/i(;: I, 52. 54; II, 4 
X,i(i6<;: II, 14 
X,i)j,coxxöco: I, 72 
^oyiCcoiII, 30. 31 
XoyiKo«;: I, 72. 72 
XoyiKcoq: I, 70 
'koyiG\iöc l : II, 31 
Xöyoq: I, 9. 26. 48. 77. 89. 

90. 107; II, 1.35 
-6X6705:1, 34. 34. 34. 35.36. 

36. 57. 77. 88 
Axxuxpov: I, 13 
A/imeco: II, 32 
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A/uxpoco: II, 23 
Xixo: I, 109 

\iaQr\ii\q: I, 20. 63 
(idKapioq: I, 101. 108 
|j,ocKpav: II, 23 
\iaXa: I, 27 
(idXiaxa: I, 104. 104 
)iapxvpeco: I, 97. 100. 105; 

11,3 
)j,apxvpia: II, 4 
l-idpxix;: I, 32 
\ia%o\iav. I, 110 
(j-eyaq: I, 1.2; II, 4 
l_i£eiaxr||_ii: II, 23. 24 
\ieXX(ö:I, 100. 110. 112 
\ieXoq: I, 92. 92. 92. 111 
Me^xigeSek: I, 103. 103 
)j,£)j,(pco: I, 38 
u£vxoi: I, 26. 28. 40 
(ievco: II, 32 
(lEpiq: II, 17 

[iepoq: I, 87. 89. 99. 99. 99. 
|i£aoq:I, 52. 60. 61.90; 

11,30 
U£xd (+ Genitiv): I, 28. 38. 64. 

65. 102. 113; II, 17. 28 
)j,Exd (+ Akkusativ): I, 6. 53. 

54. 76. 97 
HExcdcqißdvco: I, 68. 70. 70. 78. 84. 85. 
86. 87. 87. 88. 88. 88. 
91.95. 101. 105; II, 21 
|j,£xoqj,£A,£co: I, 6 
)j,£xax£ipiCw: II, 17 
)j,£X£xco: I, 113; II, 33 
1-iEXpi: I, 7. 30. 52; II, 4 


Hf|: I, 2. 4. 4. 5. 7. 24. 32. 43. 

44. 44. 44. 45. 49. 49. 55. 

55.62.65.80.71.77.89. 

92. 112. 112. 112; II, 2. 4. 

15. 17.21.21.27.30.32 
HT|8e: I, 7. 67. 84. 89. 112 
liriSeiq: I, 26. 67. 101. 106 
)j,r|8ejroxe: I, 27 
|ir|K£xi: I, 89. 91 
|if|v: 1,10.10.10.11.11.11. 
11. 11. 13. 13. 14. 14. 15. 15. 

15. 15. 15. 15. 15. 15. 15. 15. 

16. 16. 16. 16. 16. 17. 17. 17. 

17. 17. 17. 19. 19.22.22.22. 
22.23.23.23.23.31.31.31. 
50.51.60.60.61.67.73; 

II, 9.9 
\ii\Kto: I, 70 
\ii]%(aq: I, 92 
liripöq: I, 87. 91 
|if|xe: I, 84. 84 
ur|xf|p: II, 19. 19. 22 
l-ii^ic;: I, 105 
(iiaeco: I, 114 
|j,vr||j.6cruvo<;: II, 4 
l-iovapxioc: II, 9 
(lovöcq: I, 53 

|iovoq:I, 15. 17.26.30.35.35. 
84. 85; II, 2. 4. 4. 18. 
26.32 
l-rueco: I, 90 
\ix>Xoc,: II, 21 
(ivpioq: I, 101 
l-rupov: I, 56 
|.u)axf|piov: I, 90; II, 21 
(iVGxripicoSax;: II, 1 
|jA)axiK6<;: I, 58 
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ManxTffc: I, 6. 10. 11. 11. 15. 15. 16. 
16. 17.46.46.47. 109. 109; 
112.11,1 

Na£ipr|v6c;: I, 40 

vocöq: I, 59 

v£Kpo<;: I, 91 

veicpönv;: I, 107. 107. 110. 110 

VEKpoco: I, 107. 111 

VEcpeXr): II, 13 

vr|ji;i6xr|c;: II, 19. 22 

voeco: I, 27. 104 

vbr\\ia: I, 97 

voTycöq: I, 43. 43. 58. 112 

vor|xco<;: I, 43 

vo|j,o0£Gioc: II, 26 

vo)j,o0execo: I, 60 

vo\ii\us)C,: I, 112 

vo|iöq:I, 5. 11. 12.69. 112; 

11,9. 16. 16 
vo-ßq: I, 9 
vßv: I, 44. 44; II, 2 
vü^: I, 76. 85. 100. 

100 
vuaxdc^co: I, 72 
vcoxocpopcx;: I, 59 

Z,vXov: I, 30. 30. 46. 46. 47. 
49 

öySofiKovxa: I, 59 
öySoo«;: I, 59 
Ö5e: I, 52. 52 
öSriyeco: I, 24. 27 
öSoiJiopia: II, 17 
ödöq: I, 24. 33. 105. 112 
öSwaco: II, 8 
oiSa: 25. 37. 70; II, 18 
oiKeiax;: I, 13 


oIkeco: II, 12 

oiKia: I, 27. 27. 28. 28. 29. 

29. 52. 65 
oIko5o|I£co: I, 4. 27. 27. 28. 28. 28. 

28. 28. 28. 29. 29. 59 
oiKo86|j,o<;: I, 27 
oiKovo|jico: I, 35 
oiKoq:I, 5. 11. 16.50.52. 

73.75 
otoq: I, 2. 89. 90 
ÖKvripo«;: I, 91 
ökxcokouSekcx (ir(): I, 52 
öXeQpevGiq: II, 25 
öA,eepei)xf|<;: I, 44. 75 
6X,eepet)co: I, 5. 44. 97 
öHyo<;:I, 1. 101; II, 35 
öXiyooTÖc,: I, 65 
öA,OKoruxco|j,a: II, 24 
öXoq: I, 16. 35. 90. 107; 

II, 15. 26 
öA,co<;: I, 3. 21 

ö|aoioq: I, 24. 64. 64. 64. 70 
ö(j,vü(a.i: I, 22 
ö)j,oiöco: I, 47 
öiioioxriq: I, 112 
ö|-ioico<;: I, 64. 68. 113 
ö(j,oX,oy£co: I, 96; II, 4. 6. 
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ö|j,(paA,6<;: I, 103 
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52. 56; II, 6 
övo\iaaia: I, 1. 1. 3. 4. 4; 

II, 20.21 
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ÖJiEp: I, 58 
ÖTrryviKa: I, 59 
öjuyu: I, 91 
ÖTixdvco: 1,41. 42. 55.80 
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önxöq: I, 5. 76. 76. 80 
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öpdco: I, 5. 8. 27. 43. 56. 57. 62. 80. 
85.89.90. 112; 
II, 11.22.22 
öpytf|: II, 1. 25 
öpyi^co: I, 89 
öpe^: 104. 104 
öpoq: I, 58. II, 12. 29 
öpiov: II, 22 
öpKco)j.oGia: II, 14 
öp|j,&co: II, 26 

6q: 1,13. 17. 17. 18.20.20.21.27. 
28.57.57.58.71.72.75.75. 
80.81.83.89.91.96.96.99. 
101. 101; II, 2. 3.4. 5. 6. 9. 
12. 12. 15. 18.21.21.22. 
24. 25. 26. 27. 28. 30. 30. 
32. 34. 34. 34. 34 
ocoq:l, 70. 91. 92; II, 5. 33 
öaov: I, 11 
öcjiep:I, 1.75.77.79.97. 

109; II, 23. 32 
ÖGcppaivco: I, 56 
öotxq: I, 26. 26. 97; II, 10. 13. 17. 

17. 19.20.25 
ögto-üv: I, 93. 96. 97 
öoyvq: I, 102. 103. 103. 103. 103. 103. 
104. 105. 105. 105. 106. 107. 
108. 113 
öxav: I, 39. 56. 56. 56. 70. 

99 
oxe:I, 13.28.35.61.85. 103. 

105. 105. 110. 110 
öxe: I, 18 

öxi:I, 7. 17. 17. 18.20.28.33.33. 
35.40.43.46.53.56. 104. 
107. 107; II, 7. 7. 14 
o-uSeiq: I, 42. 85. 110 


otjSexi: I, 110 

otiSeTioxe: I, 28 

o-ukexi:I, 18.21.85 

ovv: I, 2. 24. 40. 69. 78. 80. 88. 105. 

109; II, 5. 14.33. 
oijpavo«;: I, 25; II, 13. 29 
ovq: I, 56. 56. 89. 89 
o-öxcoq: I, 3. 5. 5. 6. 22. 33. 34. 37. 

42. 46. 47. 52. 57. 63. 86. 

88.97. 102. 103. 106. 111; 

II, 7. 9. 9. 9. 9. 9. 9. 20. 

35 
ot>xt: I, 4. 55; II, 6 
öcpeiAxo: I, 43 
öcpiq: I, 46. 46. 46. 47 
öq>QaX\iöq: I, 56. 57. 72. 89 
ö%Xoq: I, 71 

TiaiSeia: I, 89. 113. 113 
TraiSEtico: I, 114 
jroa8icncr|: II, 21 
n&QoqA, 1.3.40.41.41.45. 

46. 46. 47. 47 
TToaSiov: II, 32. 33 
naXaiöq: I, 7. 18; II, 14 
na'kiyyeveoia: I, 13. 13 
jidtAav: I, 18. 83 
Jiavxaxo'ß: I, 21 
KavxeX&q: I, 101 
jr&vxax;: I, 31. 31 
Ttapa (+ Genitiv): I, 20 
Ttapa (+ Dativ): I, 1.2. 35 
TToepa (+ Akkusativ): I, 1.2. 17. 18. 

20. 21.32(7); II, 21 
jrocp&Sevyi-ia: I, 27 
jrapaSevyi-iaxi^co: II, 24 
jrapaiveco: I, 63 
jrapaKocXeco: I, 32 
TiapaKof): II, 29 


242 


napaKXr\oia)c,: II, 33 
jrap&7rTco|j,a: II, 30 
jrappriaia: II, 24 
jrapaaicojrdco: II, 3. 
napacKEvi\: II, 17 
Trapanpeco: I, 21. 59 
jrapaxi9ri(a,i: I, 63. 64. 112; 

11,5 
jrapepyax;: I, 38. 
Tiapex*»: II, 29. 35 
;rapiaxri)j.i: II, 35 
jrapoiKeco: II, 19 
jr&poiKo<;: II, 14. 14 
napoi)j,iai: I, 114 
%äq:I, 1. 15. 15. 16. 17.30.33. 
49. 49. 50. 68. 73. 83. 92. 
107; II, 8. 9. 9. 11. 11. 12. 
18.25.27.33 
nacxaA, 1. 1. 1. 1. 1.3.3.3.4.7. 

7.8. 12.40.40.40.40.41. 

41.43.43.43.44.45.46. 

47. 47. 52. 58. 60. 92. 96. 

96. 102. 102. 105. 105. 

108. 109. 109. 110. 113. 

113. 114; II, 20. 26. 28. 35 
jt&gxco: I, 47; II, 31 
jraxeco:I, 109. 110 
Tiaxfip: I, 35. 35. 53. 103; 

II, 14. 14. 22. 22. 30 
TToexpia: I, 16. 50. 52 
TtaxpiKoq: II, 9. 19. 20 
jraxpqxx;: II, 30 
jtew&co: I, 72 
jiEipdco: II, 5. 15 
n£\iKio: I, 20; II, 27 
tovxe: 52. 54. 54. 55. 70. 72 
7t£vx£Koa8eKocxo<;: I, 61 
jrepaxiKoq: II, 20 


Tiepi (+ Genitiv): I, 1. 4. 9. 18. 55. 

57.58.69. 103. 111. 114; 

II, 3. 3. 8. 24. 24. 35 
Txepi (+ Akkusativ): I, 9. 61. 

105. 107 
7repiyiYvo)j,ai: II, 7 
nepiC,6i\\V[iav. I, 102. 103. 105. 

106. 108. 113 
Treptowern;: I, 105 
TiepiKaX'UTtxco: I, 1 1 
TtepiKaxaSeco: I, 105 
7iepiK8(paX,aia: I, 113 
nepiXeiKio: II, 4 
7TEpiJU|j,7i;A,r||j.i: I, 107 
TrepiTTOiico: I, 78 
Trepixoi-ifi: I, 85 
7T£pixi0r||j.i: I, 113 
nexpo«;: I, 20 
nr\kö<;: I, 56 
ni\pa: I, 112 
7UKpi<;: I, 76 
jrivco: I, 43. 43. 82. 83. 83; 

II, 17 
Tuaxeixo: I, 55. 75. 76; 
II, 26. 27. 27 
maxie;: I, 75. 91. 91. 97. 97; II, 17. 27 
jrXavdco: II, 25 
KXaxöc,: II, 35 
7iXeicov:I, 30. 68. 71.87 
7iXf|eoq: I, 73; II, 11. 11 
7tX,f|pr|(;: I, 60. 61. 71 
TiXripoco: I, 12. 67; II, 2. 28 
7rA,fpco|j,oc: II, 9. 9 
7rA/r|aioc;: I, 30. 65. 66 
kXovcwc,: II, 7 
kXovxoc,: II, 21 
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Tioieco: I, 25. 25. 26. 26. 47. 52. 56. 
56. 63; II, 7. 15.23.24.27. 
28 
jtoikIAAco: I, 90 
koikiXoc,: I, 92 
nöXeiioq: II, 30 
jroAaxeioc: I, 13. 14 
noXvq:!, 1.26.30.38.68.71.71. 

87. 92; II, 13.31.32 
jrovipioc: I, 7 
Jiovripö«;: II, 31 
Jiopeia: II, 29 
jropi^co: II, 21 
jropveia: I, 1 1 1 
noTa\iöc,: I, 82 
Jioxepov: I, 24 
juxu: I, 101 
%ovq:l, 76. 87. 89. 91.91.92. 92. 
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Kpay\xa: II, 2 
Tipdcxxco: II, 4 
Ttpiv:I, 1.85.89 
Jipö: I, 28. 29 
jrpo&yco: I, 26 
jrpoajro8eiKv\))j,i: I, 96 
jrpößaxov: I, 5. 7. 11. 15. 16. 40. 40. 41. 

42.44.44.44.50.50.51.51. 

51.52.52.52.53.54.54.57. 

61.62.65.65.66.66.67.68. 
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11,7.9. 18.34.34 
jrpoSöxrn;: I, 89 
jrpÖKEi)j,ai: I, 1 
jrpoKOTtxco: I, 100 
jrpoAiyco: I, 45; II, 24 
jrpojiExax;: I, 3. 4 


Jipoc; (+ Akkusativ): I, 5. 10. 11. 

13. 13. 15. 15. 15. 15. 16. 

16. 16. 17.32.32.34.34. 

50.58.63.73.74.89. 101. 

109. 112; II, 1.4. 11. 11. 

11. 14. 17.22.26 
jrpoGavocjrXripoco: II, 35 
;rpoGf|Kco: I, 77 
npoor\kö(o: II, 24 
npöoQev: II, 1 
jrpoKaipoq: II, 19 
jrpocKocXeco: 20 

JipOGKOTTXCO: I, 89 

jrpoao)j,iX,eco: I, 80 
jrpoGxdxxco: II, 1 
jrpoGcpepco: I, 41 
jrpoGcpopd: II, 24. 25 
Tipoxepov: I, 4. 26. 55. 55 
jrpoxpeTico: I, 79 
jrpoxwroco: II, 9 
;rpo(pr|X£'öco: I, 99 
jrpocpfixri«;: I, 2. 12; II, 4. 9. 

14. 15.27 
jrpocprixiKoq: II, 4 
Ttpcot: I, 42. 93. 93. 99. 101. 
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jrpcoxoq: I, 10. 11. 11. 11. 15. 15. 16. 

17. 19.20.22.22.23.23. 

24. 24. 25. 25. 26. 26. 26. 

26. 27. 28. 28. 28. 29. 30. 

30.30.30.30.31.31.31. 

32.32.32.32.33.33.33. 

33.35.35.35.35(7). 35. 

36. 37. 42. 60; II, 9. 10 
jrpcoxoxoKo«;: I, 5. 6. 33. 37. 

37; II, 1.21 
jrpcbxax;: I, 28. 28. 29 
nvbo\ia: I, 56 
KTiü%bc,: II, 7 
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%vXr\: II, 29. 29. 29 

nvp: I, 5. 76. 76. 79. 79. 80. 

80. 80. 80. 84. 93 
juck;: I, 24. 109 

pdtß8o<;: I, 112 

prjxoq: I, 4. 9. 64. 76. 80. 84. 

85. 102. 103 
Toußf|v: I, 37. 37 
pt>o|j,ou: II, 34 

caßßocxov: I, 85 

ZaX,o)j,Qv: I, 33 

Zoqj,ocpiTr|<;: I, 81. 83 

aavSocAaov: I, 112 

adp^: 1,41. 43. 43. 44. 77. 78. 78. 

78.80.84.87.91.95.96. 

97. 105. 111; II, 5. 17. 

19.23.33 
Goccpäx;: I, 30 
oeXi\vr\: I, 60. 61 
armaivco: I, 3. 4. 4. 13. 21. 22 (?). 
26. 39. 46. 67. 105; 
11,10 
ai\\iepov: I, 7 
Zi)j.ov: I, 20 
aixivoq: I, 70. 70. 72 
Giioq: II, 32 
GKT|vf|: I, 58 
cnda: I, 58 
OKÖxoq: I, 13; II, 13. 23. 34. 

34.34 
Gocpia: I, 33. 33. 35 
aocpax;: I, 35 
CTtepi-ioc: II, 14 
GKep\iaxiKÖc,: I, 105. 107 
ano\)5i\:I,9\. 102. 110. 113; 

11,4. 17.28.28 
oxaQ\iöq: I, 73; II, 12. 12 


axavpöq: I, 49; II, 24. 25 
axceopoco: I, 45. 49. 49. 49 
aiEpeoi;: I, 67. 101 
aiEppoxri«;: I, 86 
cxf\Qoq: I, 87. 89 
oxoXig\xöc,: II, 4 
OTÖ\xa: II, 7. 7 
axpaxioc: I, 6 
cn>: I, 58 

ovyyeveia: I, 105 
Gvyypdcpco: I, 102 
cruYKocico: I, 86 
GvyKpivco: II, 4 
cru^&co: I, 18 
<xuA,A,a|j,ßavco: I, 65. 66 
crunßaXAxo: I, 3 
crö|j,ßoA,ov: I, 13. 113 
<xu|j,ji;A,r|pcoxiK6<;: II, 2. 9. 9 
crui-uroaiov: I, 63. 63 
Gt))j,(pepco: II, 32 
cuv: I, 6. 76 
ctuv&ycö: I, 64 
GV\ay(oyi\: I, 15. 16. 50. 73 
<xuvoc7i;o0vf)aKco: I, 18 
cruvavxdtco: I, 103 
<xuvapi9|jico: I, 65. 66 
ai)V£iA,r|ai<;: I, 90 
gvveXevok;: I, 105 
<xuv£^ep%o|j,ou: I, 111 
a'üve^oXeGpe'uco: II, 21 
<yuve\|/r|ci<;: I, 84 
at»ve\|/co: I, 80. 84 
at>vir||_ii: I, 30; II, 27 
cruvcnxria: I, 105 
<xuvxeA,£ia: II, 23 
cruvxpecpco: II, 19 
cruvxpißco: I, 93 
cruaxoeupoco: I, 18 
gvoxeXX(o: I, 89 
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acpöcyiov: I, 69 
Gcpayf): II, 7 

acpd^co oder ccpaxxco: I, 73. 74; 
11,11.34 
Gcpi^iq: II, 17 
axr|86v: I, 17 
Gxf|na: I, 102; II, 4 
acb^co: II, 18 

G(b\ia: I, 75. 90. 92; II, 19. 24 
Gco(j,axiKO(;: I, 105; II, 17 
Zcoxf|p:I, 1.3.20. 32. 40. 41.43. 

45. 46. 46. 70. 74. 78. 83. 

84 
Gcoxripia: II, 1. 5. 6. 7. 16. 

17. 19.21 
Gcoxfipiov: I, 113 

xorux6xr|<;: I, 38 

xacpf): II, 7 

xdxa:I, 1.34.49.68.70. 

107 
xekvov: I, 37. 37; II, 5. 20 
xeXeioq: I, 3. 5. 14. 14. 18.20.60. 

62. 65. 67. 67. 69. 99. 

107; II, 9. 27 
XEA,£iox;: I, 2. 17. 62 
xeXeioco: I, 21; II, 9 
xeXeoxII, 1.2.5. 14. 16.20. 

26.31 
T&Xoq: I, 32. 33; II, 2. 9. 11 
x£A,£i)xatoc;: I, 26. 30 
xEaaapeaKociSeKa: I, 52 
XEGGapEGKoaSeKaxcK;: I, 11. 52. 54. 61. 

73; II, 10 
xecppcoGiq: II, 4 
xr\kavy(bq: I, 56. 89 
xripeco: I, 92 
xi]pr\aiq: II, 4 
xiermi: I, 73; II, 13 


xiOrivoq: II, 19. 19 
nq: 1,3.8. 13. 14. 17.21.23. 
27. 27. 30. 46. 47. 59. 60. 
67. 68. 78. 87. 89. 90. 106. 
106. 109. 111; II, 7. 32 
xiq: I, 3. 4. 12. 13. 77. 89. 

103. 105; II, 13.30 
xoioaSe: I, 102 
xouröxoc;: I, 19.21.38.71. 

80. 84. 90. 104 
xojtck;: I, 67. 105 
xocjorno«;: II, 6. 35 
xoxe:I, 5. 13. 15. 17.20.42. 

57. 76; II, 34. 34 
xpEiq: I, 1 
xpecpco: I, 52. 72 
xpexw: I, 91 
xpiaKoa8eKaxo<;: I, 52 
xpixoq: I, 29; II, 31 
xpöjroq: II, 32 
xpocpf): I, 101 
xpö(pi|j,o<;: I, 80 

xpcöyco: I, 43. 54. 55. 64. 68. 68. 77. 
78. 84. 86. 90. 92. 92. 96. 
102. 105. 108. 109. 109. 
110 
x-üyxocvco: I, 71. 85; II, 16 
xvnoq:l,40. 40. 41.41.45. 
45. 46. 46. 46. 47. 48. 
58; II, 34 
x-upavvic;: II, 14. 21 
xtxpAxöau;: II, 13 
xt>xr|: II, 22 

i)5apfiq: I, 86 (?) 

35cop: I, 5. 13. 76. 77. 80. 82. 82. 

83. 83. 83. 83. 84. 84 
moGeaia: II, 6 
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viöq: I, 20. 35. 46. 114; II, 

4. 11.31 
- viöq lvpai\k: I, 15. 16. 50. 73; II, 1. 11 
vXr\: I, 84 
tuidyco: I, 91 
imaKO'üCö: II, 26 
inr&pxco: I, 37. 101 
tuiEvavxiov: II, 30 
wrep (+ Genitiv): I, 52. 59. 
110; II, 12. 15.26.26. 
27.28 
wrepßaivco: I, 52; II, 21.29. 
wrepßaau;: II, 20. 28 
wr£p7rf|8r|aic;: II, 29 
vno (+ Genitiv): I, 3. 15. 26. 40. 

40.40.40.41.43.46. 103; 

II, 2. 4 
vnö (+ Akkusativ): I, 69; 

11,13 
wtoöeco: I, 109. 110. 111. 112. 

113 
imoSecic;: II, 17 
\)7i68ri|ia: I, 102. 109. 109. 109. 

112. 113 
"baxepeco: I, 67 
wxepov: I, 58 
vacionoq: II, 26 
"u\|/igxo<;: II, 13 
t>\|/6co: I, 46. 46 

Oapcccb: I, 5. 8; II, 1. 13.21. 

22.34 
(pa<;:I. 1. 1.2.2.4. 

(pOCGEK: I, 2 

(p£i8o)j,ai: I, 114 
cpepco: I, 32; II, 8. 32 
(pr||_ii: I, 33. 33. 46. 57 
(peapxoq: I, 106. 106 
cpiAoi-iaGfv;: II, 5. 35 


(piXojroveco: I, 90 

cpiAxxppcov: II, 35 

cpHa: I, 5. 73; II, 12. 12 

(pX,6^: I, 86 

cpößoq: II, 17. 33 

cppovpeco: II, 29 

qyuAxxxxco: I, 91 

yvciq: I, 107; II, 16. 22 

(pcovfp I, 2; II, 4 

cpcoq: I, 13. 60. 62; II, 23. 34 

cpcoxi^co: I, 62 

Xapiq: II, 5. 35 

Xeip:I, 57. 71.87. 89. 89. 

102. 113; II, 22 
Xeipöypacpoq: II, 30 
xaiöcq: I, 59. 59 
XiA-ioi: I, 101 
Xopxd^co: I, 70 
Xopxoq: I, 63 
Xpdco 1 : 1, 24. 78; II, 19 
Xpdco 2 : 1, 109 
Xpeia: I, 92 
XpriGxoq: I, 56 
Xpun<;: I, 75 
Xpiaxoc;: I, 7. 8. 8. 12. 13. 18. 18. 40. 

40.40.41.45.47.49.53. 

54. 55. 55. 55. 67. 69. 70. 

76.77.77.80.89.76.91. 

91.92.92.95.96.96.96. 

105; II, 5. 6. 7. 26. 31.31. 

35 - siehe auch: Irjacß«; 
Xpico: I, 5. 75. 76. 97; II, 12 
Xpövo<;:II, 1.2.2. 14.22 
Xcopiq: 91 

\\faX\iöq: I, 59 
\|/r|A,oc(pdcö: 56. 57 
\|/0,6<;:I, 1.4.78 
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\|A)Xf|: I, 65 $ 

co (xo): I, 32. 32 

(b\iöq: I, 5. 76. 77. 78. 78. 

84.85 
copoc: 74 

'Qpiyevriq (tß): I, 114; II, 35 
cbq: 1,3.3. 13. 17.21.23.24.33. 

44.44.45.52.54.57.61.62. 

68. 68. 70. 70. 72. 76. 89. 92. 

96.97.97.99. 100. 101. 104. 

104. 105. 108. 110. 112. 113. 

113. 113; II, 2. 7. 7. 9. 9. 9. 

9.9.9.9. 14. 14. 19.22.31. 

31.35 
coajrep: I, 13. 46. 47 
coaxe: I, 7. 65. 66 
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Aaron 93, 95, 157 

Abend 91, 117, 139, 169, 174, 192, 193 

Abendmahl 153 

Abendzeit 109, 111 

Abfall 161,184,191,205 

Abgestorbensein 129, 131, 184 

Abhandlung 4, 29, 51, 69, 70, 71, 72, 75, 
77, 78, 83, 152, 159, 168, 186, 187, 199, 
217 

Abkürzung 2, 15, 17, 60, 86 
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Abram 95 

Abschied 95, 156, 157 
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180, 181, 182, 184, 185, 191, 193, 197, 
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Abschrift 14,22,53 

Abstieg 197, 198 

Abweichung 1, 7, 20, 26, 33, 40, 54, 58, 
59, 168, 175 

achtzehn 16, 19, 22, 24, 31, 34, 37, 40, 60, 
61, 72, 74, 76, 109, 111, 151, 153, 162, 
167, 174, 175, 176, 178, 181, 188, 190, 
197, 200, 205, 213, 215, 218, 220, 226, 
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Adam 147,203 

Adressat 135, 153, 154, 183, 186, 190 

Agape 80 

Ägypten 13, 89, 91, 93, 105, 107, 111, 
131, 133, 139, 143, 145, 149, 154, 156, 
185,194,196,200,219 

ägyptisch I, 9, 12 

Aktualität 189 

Alexandrien 67, 79, 153, 155, 210, 213 

alexandrinisch 17 

All 101, 137 

allegorisch 81,82,207,219 

Alleinherrschaft 139, 191 

Alpha 101, 162 

Altes Testament 158, 180, 220, 222 


Ambrosius (Förderer des Origenes) 73 

Amme 141, 143, 197 

Anfang 15, 24, 25, 30, 35, 39, 49, 50, 62, 
64, 65, 70, 73, 76, 78, 87, 93, 95, 97, 99, 
101, 103, 109, 111, 137, 156, 157, 158, 
159, 160, 161, 162, 163, 164, 171, 175, 
177, 179, 181, 182, 184, 185, 191, 201, 

203. 205 
Anschauung 6, 197, 208 
Anteilnahme 158, 159, 167, 173, 175, 

179, 182, 183, 199 
anthropomorph 179 
Anzahl 20, 58, 60, 73, 74, 111, 113, 161, 

167, 170 
Apokalypse 101, 161,228 
Apokatastasislehre 204 
Apostel 91, 95, 97, 103, 119, 125, 127, 

131,133,154,161 
Apostroph 17, 19 
Apparat I, II, 3, 17, 19, 20, 22, 33, 35, 37, 

38, 40, 46, 58, 62, 86 
Arbeitsamer 123 
Archetypus 55 
Arglist 137 

Arsenioskloster 12, 217 
Astralleib 198 
Athlet 129, 183 
Auferstehung 64, 80, 125, 131, 180, 185, 

204. 206 
Aufnahmefähigkeit 172, 195 
Aufstieg 7, 147 

Auge 83,89,109,115,123,135 

Auslassung 22, 25, 29, 42, 49, 54, 58, 141, 
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